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Sfäncdſch wächst ciie Zahl der geborgenen Leſchen Beufschland in Trauer
Schſcaqgwetfter als Vrsache

Die furchtbare Exploſionskataſtrophe, durch welche die Schachtanlage der
Grube Anna II bei Alsdorf vernichtet wurde, hat ſich nach den in der Nacht
mit großer Energie fortgeſetzten Rettungsarbeiten als weit ſchwerer erwieſen,
als nach den geſtrigen Mittagsmeldungen angenommen werden durfte.
4. Sohle des Schachtes iſt vollkommen zerſtört.
furchtbare Ernte gehalten.

Die
Der ſchwarze Tod hat eine

Von zuſtändiger preußiſcher Stelle wird die bis Mittwoch, 12 Uhr mittags,
feſtgeſtellte Zahl der Toten beim Alsdorfer Unglück mit 231 angegeben. Jn
dieſe Zahl einbegriffen ſind die in den Krankenhäuſern Verſtorbenen. Die
Reichsregierung und die preußiſche Staatsregierung haben je 150 000 RM.
zur Linderung der dringendſten Not zur Verfügung geſtellt.

über das Unglück, das das geſamte deutſche Volk
mit tiefſter Trauer und innigſter Teilnahme für die ſo
hart betroffenen deutſchen Volksgenoſſen erfüllt, liegen
am heutigen Morgen folgende Schreckensmeldungen
vor

Um 6.45 Uhr früh war die Zählung bis auf 134 Tote
fortgeführt. In den Krankenhäuſern waren um dieſe
Zeit, nachdem ſchon einige Leute wieder entlaſſen

rd Verletzte. Von unten kommende Mann
ſchafte daß e A. Sohle 5 ei e vollkommene iſt. Dort alleine e e

Die Ausſichten, auf der 4. Sohle noch Lebende zu
erwarten, ſind außerordentlich gering.

Von anderen Sohlen kommen aber noch lebend Ge
borgene herauf. Man darf annehmen, daß zur Zeit noch
insgeſamt 80 Leute eingeſchloſſen ſind, von denen der
größte Teil, wenigſtens ſoweit er auf der 4. Sohle vom
Unglück überraſcht wurde, als verloren betrachtet werden
muß. Zur Frühſchicht ſind auf Anna I rund 70 Mann
eingefahren. An der Trümmerſtätte iſt die ganze Nacht
hindurch ebenſo weitergearbeitet worden wie unter
Tage, weil unter den Trümmern der Tagebauten auch
Verſchüttete vermutet werden. Inzwiſchen ſind auch
Sprengſtofflager der anderen Sohlen gänzlich in Ord
nung gefunden worden. Damit entfällt vorläufig die
Annaähme, daß es ſich um eine Sprengſtoffentzündung
handele. Die Verbrennungsſpuren an den Türen unter
Tage deuten daxauf hin, daß der Schlag ſeinen Aus
gang vom Schacht genommen hat und von dort in die
Querſchläge gelangte. Auch die Richtung des Exploſions
ſtoßes, den die Mannſchaften empfanden und dem ſie
zum Teil zum Opfer ſielen, weiſe auf dieſe Annahme
hin. Die Exploſion hat die Wettertüren zerſchlagen, und
die Nachſchwaden haben ſich infolgedeſſen unbehindert
auf dem Tagerevier der Grube Anna II ausdehnen
können. Jn dieſen Schwaden haben dann die Leute den
Tod gefunden, bei denen Erſtickung feſtgeſtellt wurde.

Efn Augenzeugenberfecht
Aachen, 22. Okt. (TU.) Ein Bergmann, der

gerade von der Nachtſchicht kam und Augenzeuge des
ſchrecklichen Unglückes wurde, erklärt, daß die
Wirkung der Exploſion geradezu verheerend geweſen ſei. Ein furchtbarer Knall dröhnte
plötzlich durch den ganzen Ort. Eine rieſige Stich-
flamme, begleitet von dunklen Rauchſäulen, ſchlug aus
der Erde. Mauerſtücke, Dachziegel, Fenſterſcheiben,
Balkenſtücke flogen umher und fielen klatſchend auf
die Straße. Aus den Häuſern ſtürzten in furchtbarer
Panikſtimmung die Menſchen und eilten ſofort an den
Hrt des Unglücks. Da kamen auch ſchon die erſten
verwundeten Bergleute und Angeſtellten mit blutenden
Geſichtern, die unter den Trümmern des eingeſtürzten
Belegſchaftsgebäudes hervorkrochen.

Die ganze Schachtanlage ſowie der Förderkurm
glichen einem einzigen Trümmerhaufen.

Feuerwehr, Sanitätsmannſchaften und Polizei waren

Hoffentlich gelingt es, die noch eingeſchloſſenen Berg
leute zu rekten. Den Hinterbliebenen der bei der
Arbeit Verunglückten bitte ich den Ausdruck meiner
aufrichtigen Anteilnahme, den Verletzten meine
beſten Wünſche für baldige Geneſung zu über
mitteln.

Außerdem haben der Reichskanzler, zugleich im
Namen der Reichsregierung, ſowie der Reichs
arbeitsminiſter durch Beileidstelegramme ihre tief
empfundene Anteilnahme zum Ausdruck gebracht

Eine Anfrage der Zentrumsfraktion.
hat folgende Große Anfrage eingebracht:

„Am 21. Oktober ereignete ſich auf der Zeche
„Wilhelmſchacht“ im Aachener Steinkohlengebiet ein
furchtbares Grubenunglück, das erhebliche Opfer an
Menſchenleben ſorderke. Die Kataſtrophe wurde
durch eine Exploſion eines Dynamitlagers ver
urſacht.

J. Jſt die Urſache dieſer letzten ſchweren Kata
ſtrophe reſtlos geklärt?

2. War auf der Unglückszeche einem mit dem
Sprengſtoffweſen beauftragten Steiger die geſamte
Sprengſtoffwirtſchaft unterſtellt

3. Hat eine getrennte Lagerung von Zündkapſeln
und Spreengſtoffen ſtattgefunden, und waren be
ſondere Räume für die Schießmeiſter vorhanden, in
welchen die Schießmüunition empfangen und wieder
abgegeben wurde

Temperaturerhöhung vder Schlagwetter
als Urſache.

Wie von einem Mitglied der Verwaltung des Eſch
weiler Bergwerkvereins mitgeteilt wird, nimmt man
jetzt an, daß die Exploſion auf der 360-Meter-Sohle
erfolgt iſt, weil dort das Sprengſtofflager lag, das
etwa 1000 Kilogramm Sprengſtoff umfaßt. Dieſe 360-
MeterSohle iſt die dritte Sohle. Die vierte Sohle
liegt mit 460 Meter noch darunter. Die Belegſchaft
von „Anna II“ beträgt 2000 Mann und verteilt ſich
auf drei Schichten. Die Nachtſchicht war um 6 Uhr
ausgefahren.

Wie eine ſtehengebliebene Turmuhr zeigk,
erfolgte die Exploſion um 7.31 Uhr.

Über die Urſache gehen die Vermutungen noch aus
einander Das Sprengſtofflager kann ſich durch Tem
peraturüberhöhung entzündet haben. Es kann auch
eine kleine örtliche Schlagwetterentzündung die Ver
anlaſſung geweſen ſein. Bei dem zwiſchen Förderturm
und Verwältungsgebäude gelegenen Raum, der völlig
zerſtört wurde, ünd unter deſſen Trümmern man noch
Tote vermutet, handelt es ſich, wie man erfährt,
nicht um den Waſchraum, ſondern um den Lampen-
raum.

alsbald zur Stelle und begannen mit der Bergung
der Toten und Verwundeten
waren ſehr viel Bergleute unter der Erde.

Zur Zeit des Unglückes

Es ſteht feſt, daß das Unglück das größte und
ſchwerſte Grubenunglück iſt, das das Wurmrevier bis
her betroffen hat. Die ganzen Anlagen der Grube
Anna II gleichen einem großen Trümmerfeld.
Büros, Maſchinenhäuſer und Waſchräume ſind
größtenteils zuſammengeſtürzt oder ſehr ſchwer be
ſchädigt worden. Unter dem Bürohaus befand ſich ein
Bengzollager, das explodiert iſt. Jm Gebäude waren
30 Beamte, von denen 2 tot geborgen wurden. Sehr
viele wurden verletzt.

Beileid des Reichspräſidenten und der
Reichsregierung.

Berlin, 21. Okt. (TU.) Reichspräſident von
Hindenburg hat an den preußiſchen Regierungs
präſidenten von Aachen folgendes Telegramm ge
richtet:

Die Nachricht von dem Exploſionsunglück auf
Grübe Anna II bei Aachen hat mich tief erſchüttert Karte des Alsdorfer Grubenkataſtrophengebiets

Die Zentrumsfraktion im Preußiſchen Landtage

Eſne Vberraschung n Preußen

echsel im preußischen
nnenminfstferium

Dr. Waentig fritt zurieke Severing Kehrt 2zuräehe!
Berlin, 22. Okk. (WTB.) Der „Amkliche

Preußiſche Preſſedienſt“ teilt mit: Der preußiſche
Miniſter des Jnnern, Prof. Dr. Waenkig, hat dem
preußiſchen Miniſterpräſidenten ſein Rücktriktksgeſuch
überreicht. Miniſterpräſident Dr. Braun hat dieſes
Rückkriktsgeſuch angenommen und Skaatsminiſter Dr.

Waenkig mit dem Ausdruck des Dankes für die im
preußiſchen Skaat geleiſteken wertvollen Dienſte von
ſeinen Amkspflichkten enkbunden. Zum Nachfolger des
ſcheidenden Jnnenminiſters hat der preußiſche Miniſter
präſident Dr. Braun gemäß Arkikel 45 der preußiſchen
Verfaſſung den Reichs und Staatsminiſter g. D. Seve
ring ernannt.

Die Gründe des Rücktritts.
Berlin, 22. Okt. (VD3.) Anmittkelbar nach der

Verkagung des Preußiſchen Landtags wird die Sffent
lichkeit durch die Mitteilung überraſcht, daß der preu
ßiſche Innenminiſter Dr. Waentig von ſeinem Amke
zurücktritt. und durch den früheren Innenminiſter
Severing erſetzt worden iſt. Offiziell heißt es, Hr.
Waenkig habe ſchon lange den Wunſch gehabt, ſein
gkademiſches Lehramt wiederaufzunehmen. Daneben
dürfte aber, wie das Nachrichtenbüro des Vereins
Deutſcher Jeitungsverleger hört, bei ihm auch die Rück
ſicht auf die bevorſtehenden politiſchen Schwierigkeiten
eine Rolle geſpielt haben.

Der ruhige Charakter Waentigs hat offenbar die
Verankrwworkung für harke polizeiliche Maßnahmen
gegenüber Ausſchreikungen, wie den Schaufenſter
zerkrümmerungen in der Berliner City am Tage der
Reichskagseröffnung, ſchwer empfunden. Auch ſtehen
nun die Maßnahmen des vom Stahlhelm beantragten
Volksbegehrens zur Erörkerung.

Ferner erwarkek man, daß die Nationalſozialiſten
gleichfalls Volksbegehren zu verſchiedenen außen und
innerpolikiſchen Fragen beankrägen werden. Zur
überwindung der mit dieſen Problemen verbundenen
politiſchen und verwalkungstkechniſchen Schwierigkeiten
glaubke Miniſterpräſident Dr. Braun, wie man in
parlamenkariſchen Kreiſen annimmk, keinen geeigneteren
Mann finden zu können, als den früher bewährten
Innenminiſter Severing, der in der lehten Zeit kein
Amk halte und daher zur Verfügung ſtand.

Die Koalikionsparkeien des Preußiſchen Landtags
waren, wie das Nachrichkenbüro des Vereins Deutſcher
Zeilungsverleger weiker hörk, von dem bevorſtehenden

Miniſterwechſel vorher unkerrichtekt. Jm übrigen ſteht
nach der preußiſchen Verfaſſung dem Miniſterpräſi
denken das Recht zu, Rücktrikksgeſuche zu genehmigen
und neue Miniſter zu ernennen. Auch in den Kreiſen
der Landkagsoppoſition, namenklich auf der rechten
Seitke, begrüßt man die Ernennung Severings, weil
man ſich von ſeiner Amksführung eine Eindämmung
radikaler Ausſchreitungen und infolgedeſſen eine
ruhigere Weikerenkwicklung der Wiriſchaft verſpricht,
die durch Anruhen ſtets ſchwer geſchädigt wird. Seve-
ring hat ſchon während ſeiner früheren Tätigkeit als

Miniſter das iſt in den Landkagsdebakten wiederholt
zum Ausdruck gekommen durch ſeine Takkraft die
Achkung aller Parkeien mit Ausnahme der Kommu-
niſten Und Nakionalſozialiſten erworben

Ob Dr. Waenkig wieder an die Aniverſikät Halle
zurückkehrt, ſteht noch nicht feſt. Die Regierung hat
jedenfalls die Abſicht, ihm eine Profeſſur an einer preu
ßiſchen Univerſikät anzuverkrauen.

Loncdfco]osaucos ung abgelehnt
Diäten kürzung beſchloſſen.

Jm Landtag wurde geſtern der Ankrag der
Wirkſchaftsparkei auf Selbſtauflöſung des Land
kages mit 240 gegen 189 Stimmen abgelehnt. Mit
den Regierungsparteien ſtimmten die Auſwerkler,
die aus der Kommuniſtiſchen Partei aus
geſchloſſenen Kommuniſten und die ſeinerzeit aus
der Deutſchnationalen Partei ausgetretenen Ab
geordneten.

Auch die übrigen Oppoſitionsanträge, wie die Auf
hebung der Regierungserlaſſe, die ſich gegen die poli
tiſche Betätigung kommuniſtiſcher Und national
ſozialiſtiſcher Beamten richten, und der national
ſozialiſtiſche Antrag auf Aufhebung des Uniformver-
bots wurden abgelehnt. Für den Antrag der Kom-
muniſten, die preußiſchen Ausführungsgeſetze zu der
auf Grund des Artikels 48 der Reichsverfaſſung vom
Reichspräſidenten Und der Reichsregierung erlaſſenen
Notverordnung ſtimmten nur die Antragſteller. Er
wurde mit 369 gegen 43 Stimmen abgelehnt.

Die Beſchlüſſe des Haupkausſchuſſes zur Kür-
zung der Abgeordnekendiäten, wonach ein Abzug
von 20 v. H. und bei den Sondervergütungen
für Ausſchußſitzungen ein ſolcher von 50 v. H. er
folgen ſoll, wurden von allen Parkeien mit Aus
nahme der Kommuniſten gukgeheißen.

Die nächſte Sitzung des Landtags wird am 4. No
vember, um 1 Uhr nachmittags, ſtattfinden. Auf der
Tagesordnung ſteht das Landwirtſchaftskammergeſetz-

Groeners Antwort an v. Oſcenburg-anuschea ch

De Basfs er Refechs wen
Die angekündigte Stellungnahme des Reichswehr

wehrminiſters Groener zu der Reichskagsrede des
deutſchnationalen Abgeordneten. Kammerherrn von
Oldenburg Januſchau liegk nunmehr in Form eines
offenen Briefes vor. Groener ſagt darin u. g.:

„Zunächſt muß ich einige Jrrtümer richtig-
ſtellen. Sie haben dem Generaloberſten Heye vor
geworfen, daß er Soldaten zur Ubergehung des Be
ſchwerdeweges aufgefordert habe. Dieſe Angabe be
trifft eine mißverſtandene Außerung des Generals
Heye zu Truppenteilen der erſten Diviſion im Jahre
1926, die ſich nur auf entlaſſene Soldaten bezog.
Sobald General Heye dieſes Mißverſtändnis zu
Ohren kam, hat er der Armee durch einen beſonderen
Erlaß die Jnnehaltung des Befehlsweges ausdrücklich
eingeſchärft. Groener bedauert, daß von Oldenburg es
vorgezogen habe, trotz ſeiner langjährigen perſönlichen
Beziehungen zu Heye dieſen die Angelegenheit von
der Reichstagstribüne herab vorzuwerfen.“

Zur Frage, weshalb überhaupt ein gerichtliches
Verfahren gegen die jungen Offiziere angeſkrengt
würde, wiederholt Groener im weſentlichen die
Gründe, die er auch in ſeinem Brief an den Grafen
von der Goltz angeführt hatte. Der entſcheidende
Grund war danach, daß die Offiziere bei ihrer Ver
nehmung durch die Vorgeſetzten wiſſenklich die An
wahrheit geſagt hätten. Ein weikerer Jrrkum be
treffe die Art, der Verhaftung der Ulmer Offiziere.
Auch hier verweiſt Groener auf die in ſeinem Brief
an den Grafen von der Goltz gegebene Darſtellung,
wonach die Offiziere durch den Abteilungskomman-
deur von einem Dienſt abgerufen wurden, an dem
faſt nur Offiziere und nur ganz wenige Mann
ſchaften tkeilnahmen, und abſeils dem Beauftragten
des Reichsgerichts übergeben wurden. Jrgendeine
Beeinfluſſung des Oberreichsanwalts oder des Anker
ſuchungsrichters ſei ausgeſchloſſen geweſen.

Wörtlich fährt Groener fort: „Sie haben mit
vollem Recht die Verdienſte des Generaloberſten a. D.
von Seeckt um die Reichswehr hervorgehoben. Jn der
Zeit, in welcher General von Seeckt Chef der Heeres
leitung war, hat es aber auch ihm nicht an Anfein
dungen gefehlt. Dieſelben infamen perſönlichen Ver
dächkigungen, denen jetzt meine Mitarbeiter und ich
ausgeſetzt ſind, ſind im Jahre 1923 und 1924 auch
Herrn von Seeckt nicht erſpart geblieben Wenn
Jhnen jetzt das Werk des Generals von Seeckt und
des Reichswehrminiſters Geßler Anerkennung ab
nötigt, ſo darf ich hoffen, daß Sie in ſpäterer Zeit
auch das verſtehen werden, was Generaloberſt Heye
und ich in Fortführung des Werkes unſerer Vorgänger
getan haben. Sie haben in Jhrer Rede die Diſziplin
geprieſen, mit der es ſich nicht verträgt, daß Vorgänge
innerhalb einer Truppe zum Gegenſtand von Exrörte-
rungen an anderer Stelle gemacht werden, und glauben
andererſeits, die Haltung der jungen Offiziere vertei
digen zu müſſen, welche im Heere und außerhalb des
Heeres gegen ihre höchſten Vorgeſetzten Stimmung zu
machen und einen Zuſammenſchluß gegen ſie zu orga
niſieren verſuchten. Sie machten ſchließlich einen
Unterſchied zwiſchen Diſziplin und Gehorſam.
dagegen der Anſicht, daß es

nur eine Ark von Diſziplin gibt, und daß ſich
dieſe mit dem unbedingten Gehorſam deckk.

Jch ſtimme mit Jhnen vollkommen überein, daß die
Reichswehr verloren iſt, wenn die Baſis der Diſziplin,
der Kameradſchaft, der Ehre und des Wehrwillens
verlaſſen wird. Gerade das iſt ſtets die Richtſchnur
meiner Tätigkeit geweſen, und ich habe die Pflicht, dar
über zu wachen, daß die Grundlage nicht dadurch zer
ſtört wird, daß politiſche Strömungen ſich zwiſchen
Führer und Truppe einſchieben, und die Reichswehr
zu Parteizwecken mißbrauchen. Das deutſche Heer iſt
ſtets das ſcharfe und gehorſame Werkzeug ſeinesStaates geweſen. Als ſolches gedenke ich es trotz aller
Anfeindungen, woher ſie auch kommen, zu erhalten.

Jch bin
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Am Donnersfeg
NMachverhanclengen

in der Verliner Metallinduſtrie.
Berlin, 21. Okt. Im Lohnſtreit der Berliner

Mekallinduſtrie hat der Reichsarbeitsminiſter die Par
keien auf den 23. Oktober 1930 zu Nachverhandlungen
über den Ankrag auf Verbindlichkeikserklärung des
Schiedsſpruches vom 10. Okkober 1930 eingeladen.

Sowohl die Arbeitgeber wie die Arbeitnehmer haben
bereits Beſprechungen innerhalb ihrer Organiſationen
geführt, um die Richtlinien für die Verhandlungen in
großen Zügen feſtzulegen. Die beſtreikten Firmen der
Berliner Metallinduſtrie haben der Form wegen die
Streikenden jetzt durch Briefe benachrichtigt, daß ſie
ſich als gekündigt zu betrachten haben. Ein Teil der
Firmen, die mit Arbeikswilligen bis jetzt noch arbeiken,
dürften bei einer längeren Dauer der Bewegung die
Werkſtäkken gänzlich ſchließen, da durch das Fehlen
wichtiger Arbeitkergruppen eine rentable Produktion
unmöglich iſt.

Reichsarbeitsminiſter Dr. Stegerwald hat, bevor
er die Einladung zu den Nachverhandlungen heraus
gehen ließ, noch eine Beſprechung mit Vertretern der
Berliner Metallinduſtriellen gehabt. Sie war die
logiſche Fortſetzung der Sondierungen, die der Ar
beitsminiſter am Sonntag mit ſeinen Unkerhaltungen
mit den Vertretern der Freien und der Eriſtlichen Ge
werkſchaften begonnen hatte. Auch mit dieſen Be
ſprechungen hat Dr. Stegerwald den Zweck verfolgt,
eine Verſtändigung bei den Nachverhandlungen zu er
leichtern. Uber den Ausgang der Sondierungen wird
in unterrichteten Kreiſen ſtrengſtes Stillſchweigen be
wahrt, da man die Lage, die ohnehin nicht übermäßig
e beurteilt wird, nicht noch mehr erſchweren
möchte.

Die Seelſorge in den Krankenhäuſern.
Ein preußiſcher Erlaß.

Die in den letzten Jahren umſtrittene Krankenhaus
ſeelſorge iſt in Preußen durch einen Beſchluß des
Staats miniſteriums neu geregelt worden. Demnach
haben die Krankenhausverwaltungen bei Aufnahme der
Kranken die Zugehörigkeit zu einer Religionsgeſellſchaft
feſtzuſtellen und zu vermerken, ohne daß auf den
Kranken ein Zwang zur Beantwortung der Frage aus
geübt werden darf. Von einer beſonderen Befragung
des Kranken, ob er religiöſe Betreuung wünſche oder
nicht, iſt abzuſehen. Den zuſtändigen Geiſtlichen iſt auf
Wunſch Einſicht in die Liſte zu geben, in der dieſe Zu
gehörigkeit vermerkt iſt. Zur Vornahme religiöſer Hand
lungen iſt den Geiſtlichen zu Kranken ihrer Religions
geſellſchaft Zutritt zu geſtätten; zu dieſem Zweck ſind
regelmäßige Beſuchszeiten außerhalb der allgemeinen
Beſuchszeiten mit den Geiſtlichen zu vereinbaren. Ohne
Rückſicht auf dieſe Beſuchszeiten iſt der zuſtändige Geiſt
liche jedoch ſofort zu benachrichtigen, wenn bei einem
Kranken Lebensgefahr vorliegt, Und zwar auch dann,
wenn der Kranke den Wunſch nach religiöſer Betreuung
nicht ausdrücklich geäußert hat.

Sewshrungsfrist
n hre Beweährarneg
Erſtmals hat man jetzt Gelegenheit, ſtatiſtiſch klar

die Auswirkungen des ſoviel umſtrittenen bedingten
Strafaufſchubs wenigſtens für den Bereich Preußens
zu überſehen. Jm Statiſtiſchen Jahrbuch für den Frei
ſtaat Preußen findet ſich eine Überſicht über die Ge
ſamtheit der Fälle, in denen der Strafaufſchub oder
die ſogenannte Bewährungsfriſt bewilligt wurde. Die
Zahl der Fälle, in denen das geſchah, zeigt in den
Jahren 1924-1928 ſtark ſinkende Tendenz (von 67 918
im Jahre 1924 auf 33 211 im Jahre 1928), eine Ten
denz, die nicht auf Abkehr von der Methode des be
dingten Strafaufſchubs zurückzuführen iſt, ſondern auf
das Sinken der Kriminalität überhaupt. Die große
Mehrzahl der Strafausſetzungen betraf Strafen, die
für Vergehen ausgeſprochen worden waren (im Durch
ſchnitt der 5 Jahre 66 Prozent); für Verbrechen war
der Prozentſatz der bewilligten Strafausſetzungen er
heblich geringer (etwa 20 Prozent). Die intereſſanteſte
Frage iſt, inwieweit die Methode ſich bewährte, d. h.
inwieweit Geſetzesübertreter, denen Strafaufſchub be
willigt wurde, ſich des Genuſſes dieſer Vergünſtigung
würdig zeigten. Es ergibt ſich das erfreuliche Reſultat,
daß das Syſtem der Strafausſetzung ſich in reichlich
80 Prozent aller Fälle bewährt. Jn Preußen ſind in
der Zeit von Oktober 1895 bis Dezember 1928 von faſt
900 000 Strafausſetzungen rund 700 000 Fälle durch
die Ausſetzung erledigt, d. h. es wurde den Verurteilten
die Abbüßung ihrer Strafe ganz oder zum größten
Teil erſpart ein Erfolg, der durchaus für die Me
thode ſpricht.

Es iſt klar, daß es beim Erlaß von Notverord
nungen, die den Zweck haben, die zerrütteten Reichs
finanzen wieder in Ordnung zu bringen, nicht ohne
erhebliche Härten für den eingelnen wie für ganze
Berufs und Wirtſchaftsgruppen abgehen kann. Keine
Regierung wird ohne Opferwilligkeit aller Volks
ſchichten die uns bis zum Außerſten belaſtende Kriſen
zeit erfolgreich überwinden können. Zu dieſer Opfer
bereitſchaft haben ſich ſelbſtverſtändlich auch die deut
ſchen Arzte bekannt. Sie fühlen ſich verpflichtet, in
Zeiten beſonderer wirtſchaftlicher Schwierigkeiten die
gleichen Opfer auf ſich zu nehmen wie die geſamte
übrige Bevölkerung

In gleichem Maße aber iſt auch ihre Abwehr be
vrechtigt, wenn die Notverordnung über die Kränken
verſicherung über ihren eigentlichen und einzigen Zweck
der Einſparung hinaus die VBerufsverhältniſſe eines
Standes von Grund aus umgeſtaltet und ihn auch in
ſeiner Rechtseinſtellung gegenüber den öffentlichrecht
lichen Trägern der Sozialverſicherung bis zur nahezu
völligen Ohnmacht beeinträchtigt.

Der Zweck der einzelnen Beſtimmungen der Not
verordnung iſt zu eindeütig, als daß ſie von den da
durch entrechteten Arzten mißverſtanden werden
könnte. Dieſe Auffaſſung beſteht ſogar in den Kreiſen
der Kaſſenverbände ſelbſt. Jn einem Vortrag über „die
Reform der Krankenverſicherung“ vor der Mitglieder
verſammlung des Hauptverbandes deutſcher Jnnungs
krankenkaſſen in Ehemnitz ſagt der Geſchäftsführer
Dr. Eſtenfeld, daß es eine weitgehende Sozialiſierung
der kaſſenärztlichen Tätigkeit bedeute, wenn die neuen
geſetzlichen Vorſchriften konſequent durchgeführt wer
den. „Soll man den letzten Schritt tun und die gäng
liche Verbeamtung der kaſſenärztlichen Tätigkeit durch
führen Oder ſoll man die ärztliche Hilfe als Sach

Zum furchtbaren Grubenunglück in Alsdorf bei Aachen.

De Entrechtung ces Arztestancies
leiſtung beſeitigen und dafür Barleiſtung bei völlig
freier Arztwahl gewähren?“

Nicht weniger unverhüllt äußert ſich Dr. Dr. Guſtav
Heinemann in einem Aufſatz „Das neue Kaſſenarzt
recht“ in „Die Betriebskrankenkaſſe“:

„Die Verordnung greift in die bisherige kaſſen
ärztliche Rechtsbeziehung ſehr weitgehend ein, indem ſie
ſowohl die Zulaſſung zur Kaſſenpraxis, als auch den
Inhalt der Dienſtverkräge und des Nachunterſuchungs
weſens teilweiſe grundlegend beeinflußt oder um
geſtaltet.“ „Der kaſſenärztliche Dienſtvertrag wurde von
einem beſonderen angeblich öffentlich-rechtlichen Rechts
verhältnis der Zulaſſung in einer Weiſe umklammert,
die den Krankenkaſſen jede Bewegungésfreiheit nahm
Mit dieſem Zuſtande bricht die Verordnung nunmehr
auf der ganzen Linie.“ „Die Bedeutung der Neurege
lung des Aufſichtsrechtes (8c. „des Oberverſicherungs
amkes“) in Hinſicht auf die ärztliche Verſorgung der
verſicherten Kaſſe kann kaum hoch genug eingeſchätzt
werden! Sie läuft auf eine völlige Verneinung alles
deſſen hinaus, was der Reichsausſchuß und das
Reichsſchiedsamt in den letzten Jahren aus der Zu
laſſung zur Kaſſenpraxis gemacht haben. Sie bedeuket,
um es mit dürren Worten zu ſagen, eine Wieder
herſtellung des freien Ermeſſens der Krankenkaſſen in
Zulaſſungsſachen unter Befreiung von allen Feſſeln aus
der Zulaſſungsordnung und den Vertragsrichtlinien
des Reichsausſchuſſes.“ „Fortan hat nur die Kranken
kaſſe darüber zu beſtimmen, ob ein Arzt zugelaſſen
werden ſoll. Von der Bejahung der Bedürfnisfrage
durch dieſe hängt es ganz allein ab, ob ein Dienſt
vertrag mit einem Arzt abgeſchloſſen wird oder nicht.“
„Der Sinn dieſer Beſtimmungen (se. Anderung des
S 370), der zufolge das kaſſenärztliche Dienſtverhältnis
für den Schluß eines Kalendervierteljahres unter ge

S

Oben: Die Grube Anna II, in der ſich die Dynamitexploſion ereignete
Unten: Blick auf die AnnaGrube in Alsdorf. Der Pfeil bezeichnet die Fördertürme der Grube Anna II, die

jetzt eingeſtürzt ſind.

wiſſen Vorausſetzungen gekündigt werden kann, geht
dahin, den Krankenkaſſen freie Hand zu verſchaffen,
wenn ſich die alten Verträge in einer unhaltbaren Weiſe
guswirken.“ „Jn einer kaum erhofften Weiſe hat die
Notverordnung zahlreiche ihrer (se. der Krankenkaſſen)
Wünſche erfüllt, und ihnen gegenüber den Arzten eine
Bewegungsfreiheit zurüchgegeben, die noch vor kurzem
kam erreichbar erſchien

Wenn Herr Dr. Heinemann auch mit der Mahnung
ſchließt, daß es nunmehr Sache der Krankenkaſſen ſei,
die neuen Rechte und Machtmittel weiſe zu nutzen und
es in keinem u an Selbſtbeherrſchung fehlen
zu laſſen, einer Mahnung, die ſich faſt wörtlich mit
der Helmut Lehmanns auf dem Dresdner Kranken
kaſſentage deckt, nachdem Lehmann mit Befriedigung
feſtſtellte, daß die Notverordnung im weſentlichen das
erfüllt, was an Forderungen für die Neuordnung des
kaſſenärgztlichen Dienſtes in Nürnberg beſchloſſen wor
den ſei, ſo wiſſen die Arzte gleichwohl, daß das große
Werk des Aufbaus der Krankenverſicherung, an dem
ſie mit beſten Kräften und unter perſönlichen Opfern
mitwirkten, durch die erſtrebte Entrechtung ihres
Standes auch auf Koſten der Verſicherten gefährdet iſt,

Die schechſsche Hetze
gert weffer

Amllicher tſchechiſcher Boykokt gegen reichsdeutfſche
pharmazeutiſche Erzeugniſſe.

Prag, 21. Okt. (TU.) Wie aus zuverläſſiger
Quelle verlautet, hat die tſchechiſche Arztekammer ein
ſtreng vertrauliches Rundſchreiben verſchickt, in dem
die Arzte aufgefordert werden, aus Deutſchland ein
geführte pharmazeutiſche Erzeugniſſe ſo lange zu
boykottieren, bis die reichsdeutſchen Zeitungen ihre
ablehnende Stellung gegenüber tſchechiſcher Kunſt und
tſchechiſchen Wirtſchäftserzeugniſſen aufheben und eine
Erklärung veröffentlichen würden, daß die diesbezüg-
lichen Mitteilungen auf Grund unrichtiger Jnforma
tionen veröffentlicht worden ſeien. Pflicht eines jeden
e Arztes ſei es, die Flut reichsdeutſcher Er
zeugniſſe einzudämmen und die tſchechiſche Jnduſtrie zu
unterſtützen, um die Tſchechoſlowakei im Kriegsfall von
deren Nachbarländern unabhängig zu machen.

In dieſem Zuſammenhang muß auf eine Notiz hin
e werden, die vor einigen Tagen durch einen

eil der tſchechiſchen Preſſe ging, und in der gegen
die Ausbreitung reichsdeutſcher pharmazeutiſcher Er
zeugniſſe in der Tſchechoſlowakei Stellung genommen
wurde. Es entbehrt dabei nicht eines gewiſſen Reizes,
daß die gleichen Blätter in der gleichen Ausgabe große
Inſerate für reichsdeutſche pharmagzeutiſche Spezial
artikel enthielten.

In Kürze
Preußens Polizeireform. Wie verlautet, iſt im

preußiſchen Jnnenminiſterium der Entwurf eines Po
ligeiverwaltungsgeſetzes fertiggeſtellt. Der Entwurf wird
in nächſter Zeit dem Landtag zugehen und ſoll ſobald
wie möglich verabſchiedet werden.

Kein Einſpruch Preußens gegen das Amneſtiegeſetz.
Das preußiſche Staatsminiſterium hat in ſeiner
Sitzung vom Dienstagnachmittag beſchloſſen, im Reichs
rat keinen Einſpruch gegen das vom Reichstag beſchloſ
ſene Amneſtiegeſetz zu erheben.

Aufrüſtüng Deutſchlands, wenn die anderen nicht
abrüſten. Jm Auswärtigen Ausſchuß des Reichstages
forderte der volksparteiliche. Abgeordnete Generäloberſt
von Seeckt in einer ſehr eingehenden Darlegung der
ganzen Abrüſtungsfrage das Recht für Deutſchländ, ſeine
Heeresmacht aufzurüſten, wenn die anderen Mächte n

ene in vollem Umfange die von ihnen übernomm
Pflicht der Abrüſtung erfüllen.Gegen Koch und Lemmer. Zur Stellung der
ſchen Demokratiſchen Partei zur Stagtspartel ahm der le
Vorſtand des Wahlkreisverbandes Berlin nahezu ein
ſtimmig eine Entſchließung an. Es wird darin der
völlige Ubergang der Deutſchen Demokratiſchen Partei
in die Staatspartei gutgeheißen. Ferner werden die
Abgeordneten Koch Und Lemmer aufgefordert, ihre
Mandate niederzulegen.

Sfaaksparkei in Hannover. Jnfolge der techniſchen
Schwierigkeiten findet der außerordentliche Paärteitag
der Demokratiſchen Partei am 8. November und der
konſtituierende Parteitag der Staatspartei am 9. No-
vember nicht in Dresden, ſondern in der „Stadthalle“
in Hannover ſtatt.

Ermäßigke Verſicherungskarife. Der Verwaltungs
rat der Provinzial Feuerverſicherungs Anſtalt der
Rheinprovinz, der unter dem Vorſitz des Landeshaupt
manns Dr. Horion tagte, hat beſchloſſen, nach einer
Meldung der „Voſſiſchen Zeitung“, wegen der anhalten
den ungünſtigen Entwicklung der Geſchäftslage für 1931
die Beiträge in der Feuer-, Einbruchsdiebſtahls- und
Waſſerleitungsſchäden- Verſicherung um 10 Prozent zu
ermäßigen.

„ein neuer Kulturkampf“

Die für 1931 geplante Errichtung zweier Päd
agogiſcher Akademien in Berlin einer katholiſchen
in Spandau und einer für alle Konfeſſivnen und
Weltanſchauungen in Köpenick hat, wie es bei
einem ſo unorganiſchen Plan nicht anders erwartet
werden konnte, heftige Gegner gefunden. Politiſch
linksgerichtete Kreiſe fordern unter Hinweis auf die
große Zahl der Sammelſchulen in Berlin die diſſi
dentiſche, weltliche Akademie. Die evangeliſchen
Elternbünde und die Vereinigung der chriſtlichun
politiſchen Elternbeiräte wie auch die politiſchen
Parteien der Rechten erblicken in der vorgeſehenen
Aufteilung einen „groben Verſtoß gegen die Parität“.
„Berlin mit ſeinen 476 evangeliſchen Volksſchulen
brauche in erſter Linie eine Ausbildungsſtätte für
evangeliſche Lehrer.“ Die in Ausſicht genommene
„Sammelakademie“ ſei in Wirklichkeit eine „ver
ſchleierte weltliche Akademie“ und aus „xrechtlichen,
praktiſchen, pädagogiſchen und weltanſchaulichen
Gründen entſchieden abzulehnen Zufrieden mit den
Akademieplänen des Miniſteriums ſind tatſächlich
nur die katholiſche Kirche und das Zentrum, die
wieder einmal eine reife Ernte ſicher in die Scheuer
bringen wollen.

Die geplanten Maßnahmen des preußiſchen
Kulturminiſteriums, die nach Anſicht einer rechts
ſtehenden Zeitung geeignet ſind, einen „neuen Kultur
kampf“ einzuleiten, werden zweifellos eine bedenk-
liche Zuſpitung der kulturpolitiſchen Gegenſätze in
Berlin bringen. Wenn man im Miniſterium glaubt,
die Reichshauptſtadt müſſe unbedingt eine Päd-
agogiſche Akademie bekommen, ſo ſollte man ſich an
geſichts der beſtehenden konfeſſionellen Verhältniſſe
endlich mannhaft für eine große Akademie für alle
Konfeſſionen und Weltanſchauungen entſcheiden. An
ſich drängt die Errichtung neuer Pädagogiſcher Aka
demien in Preußen überhaupt nicht, denn noch ſind
nach amtlichem Ausweis rd. 10 200 Junglehrer (innen)
nicht im Schuldienſt beſchäftigt. Darunter ſind 7100

katholiſche Junglehrer und. Junglehrerinnen, die
früheſtens 1936 im Schuldienſt untergebracht ſein
werden. Schon aus dieſem Grund wäre die Er
richtung einer katholiſchen Akademie in Berlin im
jehigen Zeitpunkt unverantwortlich weil der Bedarf
an katholiſchen Bewerbern noch auf Jahre hinaus

gedeckt ſein wird. Die Errichtung einer Pädagogiſchen
Akademie für alle Bekenntniſſe, an der auch katho
liſche Studenten ihre Ausbildung erhalten können,
macht die Einrichtung einer beſonderen katholiſchen
Akademie, wenn nur ſachliche Geſichtspunkte ent
ſcheidend mitſprechen, überflüſſtg. Denn ſie gibt ja
gitch der katholiſchen Minderheit Gelegenheit, ihre
Söhne und Töchter in Berlin zu Volksſchullehrern
(innen) ausbilden zu laſſen.

Her Kleiſstprefs 7930
Berlin, 18. Okt. Der für dieſes Jahr beſtellte

Vertrauensmann der KleiſtStiftung Dr. Ernſt Heil
born hat den Preis in Höhe von 1500 Mark ungeteilt
Reinhard Goering für ſein Schauſpiel „Die Südpol
expedition des Kapitän Scott“ zuerkannt.

Ehrenvolle Erwähnung, die hier einem Appell an
die Bühnen gleichkommt, für: Ernſt Penzoldt „Die
Portugaleſiſche Schlacht“, Waldemar Jollos „Das Ver
geſſen Gottes“, Arno Nadel „Die Peſt“, Walter Erich
Schäfer „Richter Feuerbach“, Rudolf Leonhard
„Anonyme Briefe“, Friedrich Wolf „Die Matroſen
von Cattaro“, Eleonore Kalkowſka „Wer hat Recht?“,
Fritz Schwiefert „Marguerite durch drei“.

Begründung.
Goerings „Südpolexpedition des Kapitän Scott“ iſt

aus der zeitgeforderten, der religiöſen Jdee heraus ge
boren. Es vermittelt Gottnähe. Es begreift das
Schickſal, auch da, wo es ſchlägt, als Gnade. Es
ſchafft aus der Eiswüſte der Polarregion ſeeliſche
Laändſchaft. Es weiſt den Weg, der aus ſportlicher
Ertüchtigung zu einem zeitgemäßen, auf letzte Ehrlich
keit geſtellten Heldentum führt. Es betont die vater
ländiſche Bindung, um ſie zu übervölkiſchem Willens-
anſporn zu erheben.

Die weſentliche Frage des Dramas nach dem, was
uns Schickſal zu bedeuten hat, iſt auch in Ernſt
Penzoldts „Die Portugaleſiſche Schlacht“ in Waldemar
Jollos „Das Vergeſſen Goktes“, in Arno Nudels „Die
Peſt“, in Walter Erich Schäfers „Richter Feuerbach“,
in Rudolf Leonhards „Anonyme Briefe“. Die Viel
fältigkeit der beſonderen Frageſtellungen zeugt für ein
gemeinſames Empfinden. Jn Friedrich Wolfs „Die
Matroſen von Cattaro“ wird der Zuſammenbruch
einer Revolte innerlich geſtaltet, in Eleonore Kal

kowſkas „Wer hat Recht“ tritt eigenartige Auffaſſung
eines Typs moderner Jugend zutage, Fritz Schwieferts
„Marguerite durch drei“ gewinnt aus Alltäglichkeit
heraus die Möglichkeit überlegenen Spiels.

Bücher und Zeitſchriften
H Der Feſtredner. Verlag Wilh. Stollfuß, Bonn

1 Mark. Rechtzeitig zu den Herbſt- und Winter
feſtlichkeiten erſchien die Neuauflage dieſes Büchleins,
welches ſchätzenswerte Dienſte leiſtet und zu empfehlen
iſt. Der Verfaſſer hat, überſichtlich geordnet, eine An
zahl Toaſte und Reden zu Jübiläums-, Vereins und
öffentlichen Feſtlichkeiten zuſammengeſtellt. Jeder, der
nicht durch ſeinen Beruf oder ſeine Stellung gewohnt
iſt, ſich redneriſch zu betätigen, wird durch dieſe Schrift
in die Lage geſetzt, ſich für jede Feier eine paſſende
Rede auszuarbeiten. Zu erwähnen iſt ferner noch,
daß eine praktiſche Einführung in die Kunſt der Feſt
rede den eigentlichen Muſterreden vorangeſtellt iſt. Jm
gleichen Verlag erſchien auch eine Ausgabe „Trink
ſprüche und Reden“.

H Kaiſerswerther chriſtlicher Volkskalender 1931.
172 Seiten mit zahlreichen Abbildungen und einer
Kunſtbeilage in Kupfertiefdruck. Preis 70 Pf. Verlag
der Buchhandlung der DiakoniſſenAnſtalt, Kaiſerswerth.

Dieſer Kalender, der zum Beſten der Diakoniſſen
Anſtalt Kaiſerswerth a. Rh. herausgegeben wird, zeich
net ſich ganz beſonders durch ſeinen gediegenen Jnhalt
aus. Altbewährt und immer neu. Ein Volksbuch im
wahren Sinne des Wortes, deſſen Anſchaffung wir nur
empfehlen können.

H Deutſche Frauenkulkur. Mädchen und Frauen
im heutigen Jtalien! Damit beginnt Dr. Hans Hart-
mann das Oktoberheft „Deutſche Frauenkultur und
Frauenkleidung“. Dem Kunſtgewerbe iſt in dieſer
Nummer breiter Raum gewidmet. Eine reiche Aus
wahl von modernem Schmuck aus den Werkſtätten
bekannter Goldſchmiede wird im Bild gezeigt, und auch
auf den Aufſatz „Schmuckkultur“ von Curt Streubel
ſei hingewieſen. Werkvolle Ratſchläge über „Sperrholz
als Moderniſierungsmittel“ gibt Franz Denner. Agnes
Gerlach iſt vertreten durch eine Betrachtung zu der
Aufführung von Talhoffs „Totenmal“. Jm Kleider
teil, der Modelle aller Art und auch viel Kinderkleidung
bringt, wird ein Beitrag „Mode als Zeitausdruck“ ver
öffentlicht. Heftpreis I. M. Uberall zu haben, wo
nicht, vom Verlag Otto Beyer, Leipzig, Weſtſtraße 72.

Muſeumsvorträge in Halle.
Am 831. Oktober beginnen die diesjährigen

Muſeumsvorträge. Das Geſamtthema der ſechs Vor
träge lautet „Künſtlerbekenntniſſe“. Gerade in
unſerer Zeit, die ſtärkſte Anteilnahme an der Per
ſönlichkeit zeigt, möchte es von großem Intereſſe
ſein, im Zuſammenhang mit dem künſtleriſchen
Schöpfungsvorgang einzelner Meiſter etwas aus
ihren perſönlichen Bekenntniſſen zu hören Beſonders
die Meiſter des 19. Jahrhunderts von Philipp Otto
Runge über van Gogh bis auf Barlach, die ſich durch
eine eigentümliche Spaltung ihres Seelenlebens aus
zeichnen, ſind reich an perſönlichen Bekenntniſſen, die
uns Einſchau gewähren in die menſchlich-künſtleriſche
Problematik nicht nur der einzelnen Künſtler
ſeele, ſondern der ganzen Zeit. Die Vorträge ſind
ſo gegliedert, daß Dr. Schardt jedesmal zu Anfang
in das Werk der einzelnen Künſtler einführt, wäh
xend anſchließend daran Frau Märy Schardk
Dietrich aus den Bekenntniſſen vorlieſt. Die Vor
träge finden, wie allfährlich, im Rundſaal der Moritz
burg ſtatt. Es ſei noch beſonders darauf hin
gewieſen, daß in dieſem Jahre die Plätze numne

riert ſind. W
Premiere im Thaliakhegker.

Am kommenden Sonntag geht als Erſtauffführung
Franz Arnolds und Ernſt Bächs Schwank „Hulla di
Bulla“ in Szene. Franz Arnold und der ünlängſt
verſtorbene Ernſt Bach haben in ſorgfältiger Zu
ſammenarbeit, nach Höherem auslugend als nach der
gewohnten Situationskomik, einen Schwank von
Niveau geſchrieben. Es iſt ihnen gelungen, eine
e zu ſchaffen. Den willkommenenSakirenſtoff bot ihnen der Beſuch Aman Ullahs, des
Afghanenkönigs. Die Hauptrolle ſpielt Robert Jungk.
Spielleitung Elſa Rochel Müller.

Volksbühne Halle. „Florian Geyer“, am Oktober fürS. Die akünte für U muß aus theatertechniſchen Griknden
auf 10. November verlegt werden. „Othello“, Oper von Perdi,
Erſtaufführung, am 29. Oktober für Der Zigeunerbaron
am 22. Sktober und nochmals am 30. Oktober. „Dichtung der
Gegenwart“, Abend des Deutſchen Sprachvereins am 22. Okt.
in der Degenloge. Der 16. offene Singabend, Leitung: Richard
Doell, am 8. November im Reformrealgymnaſium.
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Ein harter Anprall
Lokomotive fährt auf ſtehenden Zug. 18 Leicht

verletzte.
Die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion Halle

teilt mit:
Am 21. Oktober gegen 16 Uhr ſtieß auf

Bahnhof Merſeburg die Lokomotive ſo
heftig auf den 16.02 Uhr von ihr nach Halle zu
befördernden Perſonenzug 1173 auf, daß
18 Fahrgäſte in den vorderen Wagen leichte
Verletzungen überwiegend Kopfprellungen
erlitten. Die meiſten Verlehten ſetzten ihre Reiſe
nach Halle fort. Sämtliche Verletzten wurden von
Bahnärzten, die in Merſeburg und Halle ſo
fort zur Stelle waren, unterſucht, ſoweit er
forderlich, behandelt, und nach ihren Wohnungen
entlaſſen. Die Schuldfrage wird noch geklärt.
Der Zug erhielt ab Merſeburg 14 Minuten Ver-
ſpätung, ſonſt war der Eiſenbahnbetrieb nicht ge
ſtört.

Jn Ergänzung der amtlichen Meldung ſei noch
erwähnt, daß es ſich bei dem Zug um einen Leicht
perſonenzug handelt, der 15.54 Uhr aus Halle hier
eintrifft. Auf dem Bahnhof Merſeburg wird dann
die Lokomotive umrangiert, um den Zug 8 Minuten
ſpäter wieder nach Halle zu befördern. Ob nun die
Bremſe verſagt hat oder aus welchen Gründen
es ſonſt geſchah die Lokomotive fuhr auf den
ſtehenden Zug auf. Der Aufprall wurde dadurch be
ſonders hart, weil bei den Wagen die Bremſen an
gezogen waren. Jn den vorderen Wagen wurden
die Reiſenden mit den Köpfen gegen die Abteilwand
geſchleudert, ſo daß manche vor Schmerz aufſchrien.
Arztliche Hilfe war bald zur Stelle und es kann
wohl angenommen werden, daß ſich dauernde Be
einträchtigungen an der Geſundheit in keinem Falle
zeigen werden.

Schwerer Unfall an der „Linde“,
Am Mittkwochvormikkag gegen 11 Ahr ereignete

ſich an der „Linde“, und zwar an der Einmündung der
Gokthardſtraße in die Weißenfelſer Straße, ein
ſchwerer Anfall. Ein aus Richtung Weißenfels
kommender Mokorradfahrer überholte an dieſer Stelle
den Leipziger Aukobus und rannte dann direkt in einen
Kraftwagen eines Leunger Kiesgeſchäftes, der, von der
„Linde* kommend, in die Gotkhardſtraße einbiegen
wollke. Der Mokorradfahrer kam zu Fall und zog ſich
erhebliche Verletzungen an Hals und Kopf zu. Seine
auf dem Soziusſitz mikfahrende Frau erlitt ſchwere
Verletzungen am Bein. Die beiden Schwerverletzten
wurden ſofork in das Krankenhaus eingeliefert. Das
Mokorrad wurde ſtark in Mitleidenſchaft gezogen.

Wie wir kurz vor Redaktionsſchluß erfahren, haben
ſich im Krankenhaus die Verletzungen der beiden Ver
unglückten als nicht ſo ſchwer herausgeſtellt, als man

vorher annehmen durfte. Wie verlautet handelt es ſich
um einen Gutsarbeiter aus Dornburg a. d. S. und
deſſen Frau, der ſeine Schwiegereltern in Halle be
ſuchen wollte.

Schulperſonalien im Regierungsbezirk
Merſeburg.

Ernannt ſind zum Rektor: der Konrektor
Wielſch in Halle, Mittelſchullehrer Kirchner in Sanger
hauſen, Lehrer Gerbig in Schkölen.

Aus geſchieden aus dem Schuldienſt des Be
zirks iſt Lehrer Scheibner in Lobitzſch.

In den Ruheſtand getreten iſt am 30. Sep
tember 1930 Lehrer Henneberg in Halle a. d. S.

Geſtorben ſind Mittelſchullehrerin Heſſe in
Delitzſch, Lehrer Rudolph in Wiehe

Verſetzungen: Lehrer Gommert aus Nietleben
als Rektor nach Ammendorf, Lehrer Link aus Grafen
hainichen als Rektor nach Streckau, Lehrer Schicketanz
aus Mockritz nach Zinna, Lehrer Pozor aus Dietrichs
dorf nach Oſterfeld, Lehrer Müller aus Paſſendorf nach
Nietleben, Lehrer Scholz aus Magdeburg nach Lobitzſch.

Endgültig angeſtellt wurden die Lehrer
Moosdorf in Ammendorf, Elsner in Lützen, die Schul
amtsbewerber Liebhold in Bitterfeld, Schulz in Wim
melburg, Roſenau in Schafſtädt, die Schulamts
bewerberin Boge in Merſeburg.

Einſtweilig angeſtellt wurden die Schul
amtsbewerber Reinſtein in Bitterfeld, Neuthor in
Merſeburg, Klaus in Ortrand, Grimm in Steinbach.

Auftragsweiſe beſchäftigt wurden die
Schulamtsbewerber Schmidt in Wiehe, Rauhe in
Weißenfels, Brundiſch in Kötzſchen, Kittler in Klein
wittenberg, Schulze in Braunſchwende, Lenz in Hohen
lohe, Sterz in Dietrichsdorf, Sturm in Stolberg, Werner
in Merſeburg, Schulamtsbewerberin Plato in Delitzſch

Perſonalien von der Regierung.
Die Regierungsbüroaſſiſtentenanwärter Schlinke

und Reuter haben die Prüfung für dieſen Dienſt vor
der Prüfungskommiſſion bei der Regierung Merſeburg
beſtanden.

Regierungsaſſeſſor Dr. Albrecht beim Landratsamt
Höxter iſt mit dem 10. November 1930 zum Landrats-
amt Sangerhauſen verſetzt worden.

Dem Gewerbeaſſeſſor Böttcher beim Gewerbeauf
ſichtsamt Merſeburg iſt vom 17. Oktober 1930 ab die
Skelle eines Hilfsarbeiters beim Gewerbeaufſichtsamt
Merſeburg übertragen worden.

Gewerbeoberkontrolleur Peters beim Gewerbeauf-
ſichtsamt in Halle a. d. S. iſt mit dem 1. November
1930 als Gewerbekontrolleur zum Gewerbeaufſichts
amt Dortmund verſetzt worden.

Der Gewerbekontrolleur Kokemeer iſt zum 1. No-
vember d. J. vom Gewerbeaufſichtsamt Dortmund zum
Gewerbeaufſichtsamt Halle a. d. S verſetzt worden.

Landjägerhauptmann Bruck bei der Landjägerei-
ſchule Wohlau iſt mit dem 1. November 1930 als
Landjägeretinſpektionsbeamter noch Torgau verſetzt
worden.

Poligeioberſekretär Nierhaus von der Staatlichen
Poligeiverwaltung Weißenfels iſt zur gleichen Ver
waltung in Halle verſetzt worden.

ierungsoberinſpektor i. R. Jähnert und dere ennene ernſten ſind ab 1. Januar 1931
auf weitere 4 Jahre zu Beiſitzern aus der ſozialen
Fürſorge beim Verſorgungsgericht Merſeburg beſtellt
worden.

Bas Alte stäirzt
Scheunenabbruch in der „Hölle“.

Die Welt iſt ſchnellebig. Wer erinnert ſich noch des
ſchmalen Wegs zwiſchen Scheunen hindurch, der den
Namen Hölle führte Es iſt ſchon eine Reihe von
Jahren her, daß die Mehrzahl der Scheunen fiel und
es hell wurde. Aber immer noch blieb ein Reſt, der
an die dunkle Zeit erinnerte und der auf die fremden

Gäſte, die mit der Straßenbahn nach Merſeburg
kommen, einen wenig einladenden Eindruck macht Jetzt
ſoll wiederum eine Scheune fallen, und zwar die Eck
ſcheune, die bereits einmal eine Ecke für die Straßen
verbreiterung abgeben mußte. Hoffentlich iſt der Zeit
punkt nicht fern, wo die letzten Scheunen fallen werden.

Immer wieder beim Uberholen. Am Dienstag
gegen 16.50 Uhr ereignete ſich auf dem Neumarkt vor
der Teufelstümpelbrücke ein gefährlicher Zuſammenſtoß
zwiſchen einem Perſonenkraftwagen und einem Kraft
rad, das einen Beiwagen angehängt hatte. Der Kraft
wagen hatte eben einen Radfahrer überholt und ſtieß
dann mit dem ihm entgegenkommenden Beiwagen des
Motorrades zuſammen. Die Motorradler wurden
leicht verletzt, das Rad ſelbſt erlitt ebenfalls Beſchädi
gungen.

Der Wetterdienſt im Schaufenſter. Jm
Schaufenſter des Optikers Kraft in der GEotthard-
ſtraße iſt gegenwärtig ein Kontrabarometer zur Schau
geſtellt. Dieſer für Merſeburg neue Wetterprophet
dürfte gewiß für viele ein willkommener Berater in
Witterungsfragen ſein.

Der Verband für Sexualreform veranſtaltet,
wie aus einer Anzeige im heutigen Jnſeratenteil er
ſichtlich iſt, am morgigen Donnerstag einen Vortrags
abend in der „Funkenburg“. Nachdem erſt dieſer Tage
Dr. Hodann über eine ähnliche Frage ſprach, dürfte
dieſem Vortrag eine erhöhte Aufmerkſamkeit zu
kommen.

Kreismiſſionsfeſt
in Merſeburg.

Heidenntiſſion war noch vor 50 Jahren eine wenig
beachtete Sache kleiner pietiſtiſcher Kreiſe. Sie iſt in
den letzten Jahrzehnten zur Weltſache geworden, an
der auch die Deutſche evangeliſche Miſſion einen be
achtenswerten Anteil hat. Handelte es ſich damals
noch üm die Bekehrung einzelner und deren Samm-
lung in kleinen Chriſtengemeinden unter nichtchriſt
lichen Völkern, ſo handelt es ſich jetzt um die Bildung
chriſtlicher Volkskirchen in den verſchiedenſten Welt
gegenden, in China, Jndien, in der Südſee, Süd
Weſt Oſt Und Zentralafrika, Volkskirchen, die be
wußt ein chineſiſches, afrikaniſches uſw. Chriſtentum
ausbilden, aber auch ebenſo bewußt ſich mit den alten
chriſtlichen Kirchen in Europa und Amerika zuſammen
ſchließen wollen. Und in den nichtchriſtlichen Völkern
iſt faſt überall die Erkenntnis erwacht, daß nur das
Evangelium und das Chriſtentum ſie vor dem Unter
gang bewahren kann, der ihrem Volkstum durch das
Eindringen der europäiſch- amerikaniſchen Induſtrie und
Ziviliſation droht. Deshalb rufen ſie nach Miſſionaren
und Lehrern, die ihnen das Evangelium verkündigen
ſollen. So ſind es große und ſchwere Aufgaben, vor
die ſich die Miſſion geſtellt ſieht, und ernſte, ſehr
verwickelte Probleme, welche ſie löſen ſoll. Es handelt
ſich hier um eine Entſcheidung und Entwicklung von
größter Bedeutung für die Zukunft der Menſchheit.
Wer das Leben der Gegenwart bewußt mitleben will,
muß auch etwas von der Miſſion wiſſen.

Alle, die ſich darüber vrientieren laſſen wollen,
ſeien hingewieſen auf das Miſſionsfeſt des Kirchen
kreiſes Merſeburg, das am nächſten Sonntag in
Merſeburg gefeiert werden ſoll. (Siehe Anzeige.) Feſt
redner iſt Miſſionsdirektor D. Knak von der Berliner
Miſſionsgeſellſchaft, der ſowohl die Feſtpredigt im Dom
als auch den Hauptvortrag abends im „Strandſchlöß-
chen“ halten wird. Das Thema lautet: Chriſtentum
und Kommunismus in Afrika. D. Knak hat in den
letzten Jahren die Arbeitsfelder der Berliner Miſſion
in China, Oſt- und Weſtafrika, ſowie auch anſtoßende
Arbeitsgebiete anderer Miſſionen beſucht. Er iſt auf
dieſem Gebiete einer der beſten Sachkenner in Deutſch
land, der die Miſſionsprobleme von großen Geſichts
punkten her zu betrachten und zu beleuchten verſteht,
und zugleich ein ausgezeichneter Redner der die Zu
hörer ganz in ſeinen Bann zieht. Wer ihn hört,
wird es nicht bereuen. Möge er recht viele aufmerk-
ſame Zuhörer haben.

e

70. Geburtstag eines Merſeburger
Domſchülers.

Aus alten Zeiten des Merſeburger Domgymnaſiums.
Ein alter Merſeburger Domſchüler, der Pfarrer

i R. Paul Bern ſtein in Limlingerode bei Tetten
born am Südharz, begeht am 28. Oktober 1930
ſeinen 70. Geburtstag. Mitteldeutſchem Bauern
ſtamm entſproſſen, wurde Paul Bernſtein am
23. Oktober 1860 geboren in dem StiſtMerſeburgi
ſchen Dorf Neukirchen. Dort und in Merſe
burg und dann in dem winzigen Dörflein Röpzig
bei Neukirchen, wo ſeine Eltern eine Bauernwirt
ſchaft geerbt hatten, verlebte er ſeine Kindheit. Es
iſt unweit der Mündung der Weißen Elſter in den
ſchon recht breiten Saaleſtrom.

Sein älteſter Bruder Carl hatte 1869 auf dem
Merſeburger Domgymnaſium das Abiturienten
eramen beſtanden, ſtüdierte Medizin in Halle, und
war eines der erſten Opfer im Kriege von 1870.
Dankbar gedenkt er des Bruders, von dem er viel
Anregungen erhalten hat, beſonders im Flötenſpiel

und in der Literatur. Sein Grundzug war religiöſer
Art. Er wollte Paſtor werden. Sein Vater, Gott
fried Bernſtein, hatte Bedenken, auch mit Rückſicht
auf die anderen Geſchwiſter, doch ſah er auch den
Ernſt ſeines Sohnes

Jm Lateiniſchen wohl vorbereitet durch Pfarrer
Schoch in Neukirchen, kam Paul Bernſtein 1875 auf
das Merſeburger Domgymnaſiumegleich nach Quinta
und nach einem halben Jahre nach Quarta und nach
einem halben Jahre nach Tertig. Wie in der Klaſſe,
ſo hat er auch auf dem Turnplatz im Jrrgarten, vor
dem Sixtitore Tüchtiges geleiſtet und war jahrelang
Vorturner. Als Unterſekundaner ſtiftete er den
dramatiſchen Leſeverein Literarig, den er bis zum
Abiturientenexamen leitete. Es wurde mit verteilten
Rollen geleſen. Der Verein beſteht wohl heute noch.

Unter Rektor Dr. Aßmus, der 1876 bis 1897
im Amt war, und unter r des Provinzialſchul
rats Dr. Todt beſtand Paul Bernſtein am
24. März 1882 das Abiturientenexamen. Jn Halle
ſtudierte Bernſtein Theologie und war auch Gehilfe
in der Sonntagsſchules 1885 bis 1888 war er in der
Provinz Poſen Zunächſt als Hauslehrer, dann als
Hilfsprediger und Lehrer in verſchiedenen Stellungen.
1888 bis 1914 war er Pfarrer in Pogorgela, Jm
April 1914 berief ihn der Evangeliſche Oberkirchen
vat nach Siersleben im Mansfelder Gebirgskreis,
mit den e Augsdorf und Hübitz.Dort exrlebte er den Weltkrieg und ſeine Folgen.
1924 trat er in den Ruheſtand. Seiner Ehe ſind
12 Linder entſproſſen, von denen 9 noch leben

Die Kriegszeit und ihre Folgen e Bernſteins
Veranlagung zu religiöſer Dichtung in reiche Er
cheinung treten. 1917 entſtand das Reformations-
feſtſpiel: „Am Abend des 18. Februar 1546* Seit
1920 hat er allerlei Schätze der vaterländiſchen und
heimatlichen Dichtung erſcheinen läſſen: „Treu der

eimat“ und Vaterland auch eine Sammlung
deutſcher Sagen und anderes 1921 erſchienen:
Lateiniſche Kirchenlieder aus dem Schaß vieler
Völker und Zeiten in deutſchen Verſen. 1926 Sagen
aus aller Welt. Seine Dichtungen fanden nicht nur
freundliche Zuſtimmung von bedeutenden Perſon
lichkeiten, ſondern auch freundliche Aufnahme beim
Publikum. Arthur Schwickert.

Berufsberatung für Mittelſchüler.
Der Berufsberatung der Mittelſchülerinnen durch

Fräulein Oehler am 23. September folgte nunmehr
die für Knaben durch Herrn Horn vom Arbeits-
amt Halle. Da ſie während der Schulzeit ſtattfand,
waren leider nur wenige Väter und Mütter an
weſend. Herr Horn verſteht es ausgezeichnet, den
rechten Ton mit den Knaben zu treffen und ihnen die
Sache intereſſant zu machen. Bei der Berufswahl
komme es zuerſt auf die Neigung des einzelnen
an. Nicht weil Fritz, Hans oder Karl dieſes oder
jenes geworden ſei, ſolle man den gleichen Beruf
wählen, ſondern aus eigenem Antrieb Es ſei
wichtg und damit knüpfte er an die Worte
ſeines Kollegen Dümnhaupt beim Berufs-
film an daß die Schüler eine Art beruf
lichen Anſchauungsunterricht erhielten durch den Be
ſuch von Fabriken, Werkſtätten und dergleichen,
denn die Kenntniſſe über die einzelnen Berufe und
deren Handgriffe ſeien ſehr gering. Als Erſatz für
dieſe Beſuche könne auch der Werkfilm dienen Be
rufseignung iſt ein zweites Erſordernis
(Charakter, körperliche, geſundheitliche Eignung,
geiſtige Anlagen). Er warnt vor vorzeitigem Ver
laſſen der Mittelſchule ohne Abſchluß, da ſolche
Schüler der 2. und 3. Klaſſe oft hinter dem Volks
ſchüler zurückſtünden. Der hohe Wert der Mittel
ſchule liegt in der Verbindung zwiſchen geiſtiger
Schulung und praktiſcher Ausbildung Bei der
Aufzählung der einzelnen Beruſe nannte er nur die
jenigen, die nach ſeiner Anſicht nicht zu empfehlen
ſeien. Von den baugewerblichen empfahl er nur den
des Betonarbeiters, aus der Schloſſerbranche den
des Bauſchloſſers. Empfehlend wies er auf die
techniſchen Berufe und den Setzerberuf hin, warnte
aber vor einer Uberſchätzung der kaufmänniſchen und
Beamtenlaufbahn. Geſtreift wurde dann noch der
künſtleriſche Beruf des Schaufenſterdekorateurs.
Unter Hinweis auf die von ihm vegelmäßig ab
gehaltenen koſtenloſen Sprechſtunden und der Bitte
um fleißige Benutzung derſelben ſchloß er ſeinen faſt
einſtündigen Vorkrag, der vieles Jntereſſante bot

Der 1930er wird gut.
Eine erfreuliche Nachricht für Weinkrinker.

Die fortſchreitende Leſe der Trauben bringt den
Winzern eine angenehme Enttäuſchung Bei teilweiſe
ſehr gutem Behang und vollen, großen Beeren iſt auch
die Qualität beſſer, als man erhoffte. Neben verhält
nismäßig guten Süßigkeitsgehalten iſt auch die Säure
vorhanden, die dem Wein ſpäter die Fülle geben wird.
Allgemein ſind die Moſtgewichte höher, als man bei
dem wenig guten Wetter beſürchtet hatte.

Mübag II. Klaſſe
Von leeren und überfüllten Abteilen.

Aus unſerem Leſerkreiſe wird uns geſchrieben:
„Wer hätte nicht ſchon einen ſolchen Wagen von den

Merſeburger überlandbahnen geſehen, der zur Hälfte
übervoll iſt, wo man ſich auf dem Perron drängt wo
aber ein Abteil völlig leer iſt. Dieſes Erſtaunen wird
zu einem Kopfſchütteln, wenn man ſelbſt einmal in
einer ſo ungleich beſetzten Bahn mitfährt. Des Rätſels
Löſung? Das Abteil, in welchem niemand ſitzt und
niemand ſteht, iſt ein Abteil II. Klaſſe, da koſtet
es 5 oder 10 Pfennig mehr, als in der allgemeinen
III. Klaſſe. Eigenartig iſt es, daß Wagen mit TI. Klaſſe
nur zwiſchen Halle Und Röſſen als ſogenannte „Zwi
ſchenwagen“ verkehren, während alle übrigen Wagen
nach Mücheln oder Bad Dürrenberg dieſe Klaſſenunker
ſchiede nicht kennen und ihren Raum in ein Raucher
und ein Nichtraucherabteil getrennt haben. Man könnte
ja ſchließlich noch die Einrichtung einer II. Klaſſe
reſpektieren, wenn ein Bedürfnis dafür vor-
han den wäre. Das iſt jedoch nicht der Fall. Mehr
als 1 oder 2 Fahrgäſte höchſtens ſitzen nie in dieſem
Abteil, meiſt gar niemand und. nebenan hat der
Schaffner Mühe, ſich einen Weg zwiſchen denjenigen zu
bahnen, die deshalb ſtehen müſſen. Wer aber in einem
ſolchen „Zwiſchenwagen“ rauchen will, muß von vorn
herein auf der Plattkform „Skehplatz mit Rückenlehne“
abonnieren. Hat er nicht auch Anſpruch auf einen
Sitzplatz? Meiſt hat er nämlich auch nicht die Möglich
keit, im Anhänger ins Raucherabteil zu ſteigen, da die
„Zwiſchenwagen“ ſelten einen Begleitwagen haben. Die
Sffentlichkeit hat ein Intereſſe daran, zu erfahren, welche
höheren Zwecke die Mübag mit dieſer Einrichtung der
II. Klaſſe, die nicht benutzt wird, verfolgt. Wir glau
ben, es würden recht wenige ſein, die der Beſeitigung
dieſes Ubels nachtrauern würden.

Die Frage nach der Zweckmäßigkeit des Zwei
klaſſenſyſtems bei der Mübag hat den Aufſichts
rat der Mübag wiederholt beſchäftigt. Wenn
die Frequenz der II. Klaſſe zweifellos in den letzten
Jahren etwas nachgelaſſen hat, ſo zieht die Mübag

doch aus dem Mehr an Einnahmen der die
höhere Klaſſe benutzenden Reiſenden im Laufe des
Jahres eine Summe, die ſich in einer fünfſtelligen
Ziffer ausdrückt. Angeſichts des zu beobachtenden
Verkehrsrückganges aber hat man es bis jetzt für richtig
erachtet, jede ſich bietende Möglichkeit zur Verbeſſerung
der Einnahmeſeite auszunützen. Trotzdem ſoll, wie wir
erfahren, die Frage der Beibehaltung des
Zweiklaſſenſyſtems überprüft werden.
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Radſfahrweg
in der Weißenſfelſer Straße.

Der Polizeipräſident in Weißenfels (Saale),
Polizeiamt Merſeburg, teilt mit:

Der Magiſtrat hat ſich in dankenswerter Weiſe
auf Anregung der ſtaatlichen Polizei bereit erklärt,
den an der Oſtſeite des Bürgerſteiges in der Weißen
felſer Straße entlang laufenden Radfahrſtreifen bis
zum Sanddurchbruch zu verlängern. Bisher hörte
der Radfahrweg etwa 50 Meter oberhalb der Ecke
Obere Breite Straße auf. Er war durch Sperr
pfähle abgeriegelt. Bei unſichtigem Wetter und
zumal bei Dunkelheit waren die Pfähle, obwohl ſie
weiß geſtrichen waren, nicht zu erkennen und ſind
des öfteren Radfahrern zum Verhängnis geworden.
Der Straßenübergang in der Oberen Breiten Straße
iſt abgeſchrägt und der Weg ſelbſt geglättet worden

Der verlängerte Radfahrweg iſt heute dem
öffentlichen Verkehr übergeben worden. Die Polizei
weiſt aber, um Jrrtümern von vornherein vorzu
beugen, darauf hin, daß der Radfahrweg nur in der
Richtung nach der Stadt zu benutzt werden dart.

Die Börſe der Hausfrau
Der Ferkelmarkt wieder am alten Stkandork.

Die ermittelten Durchſchnittspreiſe des heutigen
Wochenmarktes waren: Butter 90 und 95, Ouark 25
und 30, Eier Stück 16, Weintrauben gab es beſonders
billig, das Pfund war ſchon von 25 Pf. an zu haben,
Bananen Stück 10, Tomaten 25, Zitronen Stück 13
Zwiebeln 4—6, Pfifferlinge 75-—80, Champignons 80,
Quitten 20—30 Pf. Kraut war in der Preislage von
8—10 Pf. pro Pfund zu haben, Spinat 10, Roſen
kohl 35-45, grüne Bohnen 25-40 Pf. Seefiſch,
reichhaltig vertreten, ſtellte ſich auf. Kabeljau und
Schellfiſch 50-—60, Rotbarſch 45, Seegal 50, Seelachs
45--50, Filet 70-80, grüne Heringe 35, Bücklinge 50
bis 60, Sprotten Pfd. 30 Pf. Der während der
Gurkenzeit in der Hüterſtraße ſtattgefundene Ferkel
markt findet von nun an an den Markttagen wieder
auf dem alten Platze hinter dem Rathaus ſtatt. Die
Nachfrage war gering. Es wurden gefordert für
kleinere pro Stück 22- 24 Mark, für größere 30 Mark

Gemeinde Leung.

Erſt Kirche dann Jugendheim.
N Leung. Seit einigen Tagen ſind in die

katholiſche Notkirche, am Röſſener Hügel, die viele
Jahre hindurch Gottesdienſtzwecken gedient hat,
Handwerker eingezogen. Seit der Einweihung der
neuen katholiſchen Kirche im Auguſt d. J. ſtand das
ehemalige Kirchlein unbenutzt da, und ſoll nun, wie
wir bereits verichteten, als Jugendheim von der Ge
meinde ausgebaut werden. Vorerſt wird aber erſt
einmal das Unterſte zuoberſt gebracht, d. h. alles
wird gründlich renoviert, geſtrichen und kleine bau
liche Veränderungen vorgenommen. Man gewinnt
einen großen Verſammlungsraum und zwei kleinere
Zimmer. Wie wir hören, iſt auch daran gedacht
worden, das Haus gleichzeitig als Wärmehalke
für die Erwerbsloſen zu benutzen.

Gemeinde Bad Dürrenberg.

Familienabend zur 100-Jahr-Feier der Kirche
Keuſchberg.

S Bad Dürrenberg. Als Auftakt zu der am
Sonntag ſtattfindenden 100- Jahr Feier der Keuſch-
berger Kirche findet am Sonnabend, abends 8 Uhr,
im Saale des Gaſthofes Zum Gradierwerk“ ein
Familienabend ſtatt. Außer geſanglichen Dar-
bietungen der Vereinigten Sängerſchaft“, die i
in den Dienſt der guten Sache ſtellte, werden auch
noch deklamatoriſche Darbietungen den Abend aus
füllen. Den Hauptteil des Familienabends bilden
zwei Vorträge. Zuerſt ſpricht Lehrer Alfred
Lippold über „Einführung des Chriſtentums in
unſere Heimak“. Dann wird der Konſiſtorialrat
Hagage, „Magdeburg, über „Heimatkirche und
Großkirche“ vortragen.
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Aus der
Deutſche Kulturdenkmäler

auf Briefmarken.
Die am November in den Verkehr kommenden

neuen Wohlfahrtsbriefmarken erſcheinen beſonders
glücklich gelungen. Die vier Marken, 8, 5 25

Pf zeigen Städtebilder im Duerformat, Aachen
Münſter und Rathaus, Berlin: Brandenburger Tor,
Marien werder. Ordensſchloß und Dom, Würzburg
Mainbrüche mit St. Burchard und Marienfeſte.
Die techniſch ſehr ſchöne Darſtellung in Stahlſtich
und die prachtvollen Farben (Dunkelgrün, Karmin
Rot, Blau, Braun werden dieſen künſtleriſchen Mi
niaturbildern bedeutſamer deutſcher Kulturdenkmaler
in weiteſten Kreiſen der Bevölkerung Freunde er
werben. Der Wohlfahrtsaufſchlag iſt gering be
meſſen, um die praktiſche Verwendbarkeit der Marke
nicht zu beeinträchtigen er beträgt bei den niedrigen
Werten nur bzw. 5 Pf. Auch die Wohlfahrtspoſt
karte mit eingedruckter Aachen Marke und künſtle
riſcher Schmuchleiſte, Preis 12 Pf., wird als Korre-
ſpondenzkarte ſehr gern genommen werden.

„Für unſere Mütter für unſere Jugend iſt
der Ertrag der diesjährigen Marken beſtimmt.
Dieſer Verwendungszweck und die Schönheit der
Marken ſollten jeden einzelnen dazu führen, in den
nächſten Wochen ſtatt der gewöhnlichen Marken zum
Fränkieren aller Poſtſendungen nach dem Jn und
Ausland nur Wohlfahrtsbriefmarken zu verwenden.

Die Marken ſind vom 1. November bei den Poſt
anſtalten ſowie außerpoſtaliſch bei den Wohlfahrts
ſtellen zu haben.

Aus dem Landkreiſe Merſeburg.

Im Silberkranz.
8 Söſchen. Glaſermeiſter Karl Berger und Ge

mahlin feiern am Mittwoch, dem 22. Oktober, das
Feſt der ſilbernen Hochzeit. Die älteſte Tochter ging
dem Jubelpaare einige Zeit in der grünen Hochzeit
voraus.

Kirchenviſitation in RöckenBothfeld.
H Röcken. Seit über 20 Jahren hatte in den

beiden Gemeinden Röcken und Bothfeld keine
Kirchenviſitation ſtattgefunden. Am vergangenen
Sonntag nun hielt Superintendent Dr. Hage
mee her eine ſolche gb, an der ſich auch das Synodal
vorſtandsmitglied Paſtor Höfer, Hohenlohe, be
teiligte. Früh um 828 Uhr predigte der Viſitator
in der Bothfelder Kirche, wobei er in die Auslegunc
des Bibeltertes paſſende aktuelle Bemerkungen für
die Gemeinde einflocht. Jn der anſchließenden Kate
cheſe mit den Konfirmanden beider Gemeinden be
handelte Pfarrer Wichner das Gebot Jeſu von
der Feindesliebe. Dann fand der Gottesdienſt in
Röücken ſtatt, wobei der Ortspfarrer die vor
geſchriebene Viſitationspredigt hielt und der Super
intendent eine Anſprache an die Gemeinde richtete

Am Nachmittag verſammelten ſich die kirchlichen
Körperſchaften der Geſamtparochie im Gaſthof „Am
Bahnhof zu einer Sitzung, in der allerlei Fragen
des Gemeindelebens und die Kaſſenverhältniſſe er
örtert wurden. Namentlich wurde die Einrichtung
eines Kindergottesdienſtes erwogen. Die Reviſion
der Wertpapiere gab zu Beanſtandungen keinen An
laß. Der Abend gehörte der ganzen Gemeinde,
einſchließlich Schulkinder, die ſich im Saale zu Both.
Feld feſtlich eingefunden hatten, um die vielen Punkte
des Programms auszuführen bzw. zu genießen Der
Männergeſangverein Röcken wirkte geleitet von
ſeinem eifrigen Dirigenten Kantor Blume, in
dankenswerter Weiſe durch Vortrag manch ſchönen
Liedes mit. Kantor Schneider hatte die Oberklaſſen
beider Schulen zu einem Chor vereinigt, und Lehrer
Naumann erfreute die Verſammlung durch Ge
ſang und Gedichte der Kleinen. Zwei junge Damen
trugen gut geſungene Duette vor, begleitet von Frl.
Hagen, Hohenmölſen. Manch ſchönes Gedicht kam
durch die Schulkinder zum Vorkrage. Der Viſitator
hielt den Hauptvortrag des Abends über Luthers
und Guſtav Adolfs Vermächtnis an unſere Ge
meinden“, worin er die Bedeutung der beiden Helden
ſchilderte und die Notwendigkeit, im Sinne beider
der Kirche treu zu ſein und auch der leidenden
Brüder in der Zerſtreuung zu gedenken, was zu
einer ſofortigen Sammlung für den Guſtav-Adolf
Verein Anlaß gab.

Gänſe verurſachen einen Mokorradſturz.
8 Kleinſchkorlopp. Die Unſitte, Geflügel ohne Auf

ſicht frei umherlaufen zu laſſen, führte auf der hieſigen
Dorſſtraße zu einem ſchweren Sturz eines Motorrad
fahrers, wobei der Soziusfahrer ſchwer verletzt wurde.
Die Gänſe waren auf dem an der Straße befindlichen
Acker. Als das Motorrad vorüberfuhr, flogen ſie direkt
hinein, wodurch es zu einem üblen Sturz kam. Trotz
dem immer und immer wieder darauf hingewieſen
wird, daß das Freiumherlaufen von Geflügel auf den
Straßen für den Verkehr ſehr gefährlich iſt, kümmern
ſich viele Geflügelhalter nicht um die beſtehenden Vor
ſchriften, ſondern ſind noch ſehr erboſt, wenn ſie darauf
hingewieſen werden, vergeſſen aber, daß ſie für den
verurſachten Schaden haftbar ſind.

Aus dem Geiſeltal.
Nächkliche Heldenkaken.

Mücheln. In der Nacht zum Mittwoch gegen
11 Uhr wurden bei einem Bergbeamten ſowie bei
einem Bergarbeiter die Fenſterſcheiben der Wohnung
eingeworfen. Die Täter ſind im Schutze der Dunkel
heit unerkannt entkommen.

Arbeitsloſenziffern.
S. Mücheln. Jn dieſer Woche waren die Zahlen

der Arbeitsloſen und Kriſenunterſtützungsempfänger
im Bezirk der Meldeſtelle Mücheln des Arbeitsamtes
Halle, welche die Ortſchaften Groß Mücheln, Albers
roda, de Ochlitß, Schmirma, Schnellroda,
Stöbnitz, St. Micheln-St. Ulrich umfaßt, ungefähr
die gleichen wie in der Vorwoche, und zwar ver
zeichnete Mücheln 148 Arbeitsloſen und 22 Kriſen
unterſtützungsempfänger, Albersroda 2, Jüdendorf 2,
Schlitz 1, Schnellroda 3, Stöbniß 16 bzw. 3,
St. MichelnSt. Ulrich 26 bzw. 3. Die Geſamtzahl
der Unterſtützten betrug 230.

Aus verklungenen Tagen.
S Neumark. Die kürzlich unter Mücheln gebrachte

Notiz über die in den Geiſeltaldörfern früher üblich
geweſene Bezeichnung der Gemeindevorſteher als
Schulze und Eldiſter und auch heute noch als Orts
richter läßt ſich für unſeren Ort noch durch eine
weitere Bezeichnung ergänzen. Es iſt der Name
„Schultheß“, der in den Akten zur Zeit der Refor-
mation erwähnt wird. Aus dem Worte Schultheiß
ging die Bezeichnung und der Perſonenname Schultze
mit all ſeinen Schreibarten hervor. Das Amtserbbuch
von 1589 führt in Neumark 18 Mann auf, „die dem
Schültheſſen“ lehnen, d. h. zinſen. Mit dem Schult
heſſen iſt hier wohl die Gemeinde ſelbſt gemeint. Sie

Mit dem Beginn dieſer Woche iſt die neue
Unſtrutbrücke bei Laucha dem Verkehr übergeben
worden. Nach etwa vierteljähriger Arbeit iſt nun
mehr ein Werk vollendet, das in Anbetracht der
gegenwärtigen Notzeit als eine Großtat gewertet
werden muß.

An Stelle der altersmorſchen Brücke iſt ein
ſchmucker Flußübergang geſchaffen worden. Nur die
Stützen, auf welcher die alte Brücke vuhte, ſind die

gleichen geblieben. Auf ihnen ruht nun die Laſt der
neuen Brücke. Dieſe hat eine weſentliche Verbreite
rung erfahren und ſtellt mit 5 Meter Fahrbreite
nunmehr den notwendigen Ubergang zu den gleich
breiten Fahrſtraßen an beiden Ufern des Fluſſes her.

Die Arbeiten konnten ohne nennenswerten Un
fall zu Ende geführt werden. Die Koſten für den

e Onnstrathrifecke bef Laucha
fertiogestel t

waren alſo ſogar noch etwas höher, als die Koſten
für den Neubau im Jahre 1908, trotzdem doch jetzt
Arbeiten im damaligen Umſfang nicht erforderlich
waren.

Während des Neubaues wurde der Übergang
über die Unſtrut durch eine Notfähre aufrecht
erhalten. Dieſe wurde nach Fertigſtellung der Ar
beiten am Montagvormittag wieder eingezogen

Jn Anbetracht der gegenwärtigen Notzeit hat
man von größeren Feſtlichkeiten aus Anlaß der

Vollendung des Bauwerkes Abſtand genommen.
Nur für die an dem Bau beteiligten Arbeitskräfte
fand in ſchlichteſtem Rahmen ein Richtefeſt ſtatt.
Auf unſerem obigen Bild iſt ganz deutlich der
Richtekranz zu erkennen. Weiterhin zeigt das Bild
auch noch unter dem Bogen der neuen Unſtrutbrücke
den Unterbau des Gerüſtes, welches zum Bau er

Brückenneubau beliefen ſich auf etwa 50 000 M.,

hierzulande nur ſelten vorkommt um Zeit.
Roßbach und Langeneichſtedt waren neben Neumark

jene

die einzigen Gemeinden, die ſelbſt Lehnsherr von
Höfen waren. In dieſen Dörfern hieß der Orksvor
ſteher nicht Richter, wie ſonſt in hieſiger Gegend,
ſondern Schultheß oder Schulze. Der Titel Schulge
war im allgemeinen die Amksbezeichnung des Rechners
und Steuererhebers der Gemeinde. Man hat aus dieſer
Eigentümlichkeit der Orte Neumark, Roßbach und
Langeneichſtedt geſchloſſen, daß ſie durch einen freien
Verkrag als Kolonie entſtanden ſind, wie dies in den
öſtlichen Gegenden der Saale öfter urkundlich belegt iſt.

Rund um Querfurt.
Von der Zuckerfabrik.

O Querfurt. Die hieſige Zuckerfabrik hat in
dieſem Herbſte das Areal ihrer Rieſelteiche nach den
Schrebergärtenanlagen zu bedeutend erweitert und
ſind dieſe Waſſerhalteanlagen mit Beginn der Kam
pagne mit in Betrieb genommen worden.

Eine verunglückte Schweinehetze.
O Gleina. Der hieſige Einwohner Paul N. war

im Begriff, mit ſeiner Frau ein Schwein in den Stall
zu jagen. Seine Frau ſchlug mit einer Gabel zu,
während N. unglücklicherweiſe gerade gegen die Gabel
ſchlug. So würde ihm die gange Hand durchſtochen.

Die älteſte Einwohnerin geſtorben.
S Schlitz. Frau Arndt, die älteſte Einwohnerin

unſeres Orkes, iſt im Alter von faſt 91 Jahren ge
ſtorben.

Zum Weggang des Paſtors Beiſert.
O Schlitz. Da Paſtor Beiſert Vorſitzender des

Schulverbandes war, wird mit ſeinem Weggang eine
Neuernennung des Schulverbandsvorſitzenden nötig.

Sonntag in acht Tagen wird Paſtor Beiſert, der
bereits in Eisleben wohnt, noch einmal hier
predigen. Es iſt noch nicht ſicher, ob Bchlitz dauernd
von Eichſtädt kirchlich verſorgt werden wird. Das
Konſiſtorium beabſichtigt, unſern Ort Schnellroda
zuzuteilen.

Aus dem Unſtruttar.
Raſtende Zugvögel.

O Laucha. Zu unſerer Mitteilung über Kiebitz
ſchwärme wird uns ergänzend geſchrieben Die großen
Kiebitzſchwärme, die ſich augenblicklich auf den Wieſen
flächen des Obendorf aufhalten, ſind keine einheimiſchen.
Die Zahl der im Frühling dort anſäſſigen und auch
brütenden Vögel beträgt nach gewiſſenhaften Feſt
ſtellungen ungefähr ſechzig. Dieſe Kiebitze ſind bereits
Anfang September abgereiſt, als damals das kalte und
regneriſche Wetter einſetzte. Die ſich jetzt hier aufhalten
den Schwärme in der auffallend großen Zahl von meh
reren Hunderten, ſind aus dem nördlichen Deutſchland
und den Seen Skandinaviens. Es handelt ſich dabei um
raſtende Zugvögel. Da ſie meiſtens nachts ziehen, raſten
ſie am Tage zur Ruhe und vor allem zur Nahrungs-
aufnahme Das milde Wetter und die reichliche Nah
rung auf den überſchwemmten Wieſen hat ſie zu
längerem Verweilen veranlaßt. Wildenten und
Bekaſſinen finden ſich in ihrer Begleitung, wie im
Frühling die Möwen des Nordens, von denen in dieſem
Jahre 30 Stück gezählt wurden. Es iſt äußerſt reizvoll,
dieſe immer ſeltener werdenden Vögel bei ihren Flug
künſten zu beobachten. Die ganze Landſchaft iſt von
ihren aufgeregten „Kiwitt“-Rufen erfüllt, bis ſie ſich
eines Abends bei ſcheidender Sonne erheben werden, um
in rätſelhaftem langen Fluge über Gebirge und Meere
den Quellen des Weißen Nils zuzuſtreben, wo ſie
Bengt Berg zu Tauſenden feſtgeſtellt hat und wo ſie im
wärmeren Klima Agyptens überwintern.

Von der gewerblichen Berufsſchule.
O Laucha. Der Unterricht im Winterhalbjahr

beginnt nachmittags 2 Uhr. Die Zahl der unent-
hat ſomit eine Spur von Selbſtändigkeit gehabt, die
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Jagdfragen im Kreiſe Querfurt
O Freyburg. Jn Freyburg fand eine gutbeſuchte

Verſammlung des Hegeringes des Kreiſes Huerfurt
ſtatt, wozu Jagdbeſitzer, Jagdvorſteher, Jagdpächter,
Berufsjäger und Jager aus dem ſüdlichen Teile des
Kreiſes Querfurt eingeladen waren, zwecks Stellung
nahme zu dem am 20, Juli in Laucha gegründeten
„Hegering des Kreiſes Huekfurt und Umgebung.
Fröhlich, Schleberoda, als Vorſitzender begrüßte
die Verſamnmlung, insbeſondere die Vertreter der
preußiſchen Jagdkammer für die Provinz Sachſen
Darauf erteilte der Vorſitzende dem Geſchäftsführer,
Förſter Bräuer, Gleina, das Wort zum Bericht
über die Verſammlungen in Gleina, Mücheln und
Barnſtädt. Staatsfoörſter Obenhaus, Raßnitz,
ſprach über Ziele und Notwendigkeit des Hegeringes.
Die bisher feſtgelegten Satzungen wurden in einzelnen
Punkten geändert und von der Verſammlung eine Ent
ſchließung beantragt, daß auf ſofortigem Wege auch im
Kreiſe Querfurt eine Frettchenſteuer beantragt werden
ſoll, da das Frektierunweſen in hieſiger Gegend ge
radezu in erſchreckender Weiſe um ſich greift. Jn den
Vorſtand wurden gewählt: als Vorſitzender Fabrik
beſitzer Kommerzienrat R. Foerſter, Freyburg, und
als Stellvertreter Gutsbeſitzer Fröhlich, Schleberoda,
zum 1. Schriftführer Förſter Bräuer, Gleina, Stell
vertreter Landwirt O. Georgi, Zeuchfeld, als Schatz
meiſter Möolkereibeſitzer Br. Stange, Freyburg. Der
weitere Vorſtand ſetzt ſich zuſammen aus den Herren
Baron v. Helldorff (St. Ulrich), Gutsbeſitzer O. Banſe
(Nemsdorf), Fleiſchhauer (Schnellroda), Dietri
GSteigra). Staatsrevierförſter Stoll (Freyburg), W
Linke (Mücheln), Tittel (Laucha), M. Hädrich (Frey
burg), Bergdirektor Oeſtreich (Neumark). Der Hege
ring tritt korporativ der Jagdkammer bei. Der ge
ſchäftsführende Vorſitzende der preußiſchen Jagd
kammer der Provinz Sachſen, Mengering (Magdeburg),
gab Aufſchluß über die Arbeit der Jagdkammer als
neutrale Spitze jagdlicher Verbände in Preußen und
ſprach über die Zuſammenarbeit in den jagdlichen
Verbänden ſelbſt. In nächſter Zeit ſoll noch eine
Hauptverſammlung ſtattfinden, um von den bisherigen
Mitgliedern Satzungen und Vorſtand zu beſtätigen.
Der Hegering weiſt bis heute ſchon zirka 100 Mit
glieder auf.

Weißenfels und Umgebung.

Großer Mäunſeſchaden an der Winter
ſagt.

Weißenfels. Begünſtigt durch das ſeit längerer
Zeit anhaltende trockene Wetter, haben ſich die Feld
mäuſe derart vermehrt, daß ſie an den Saatfeldern
bereits großen Schaden angerichtet haben. Schon
heben ſich die ſchwarzen ſogenannten Mäuſeflecke von
der grünen Winterſaat in bedenklicher Weiſe ab, und
wenn nicht bald ein kalter Regen kommt, dürften
Saat und Kleefelder weiter ſtark leiden Wohl geht
man den gefräßigen Nagern mit Gift zu Leibe, aber
vielfach wird das vergiftete Getreide von den Mäuſen
gar nicht angenommen, denn dieſe haben jetzt noch
allerhand Feldfrüchte zur Nahrung

Glück im Unglück
Weißenfels. Glück im Unglück hatte der

ren eines Kraftwagens auf der Merſeburger
guſſee. Am Chauſſeehaus in der Nähe des

„Bäumchen“ löſte ſich während der Fahrt vom Auto
Es gelang dem Führer, den

Wagen auf kurze Strecke zum Stehen zu bringen.
Trotzdem hatte ſich die Achſe tief in die Erde ein
gebohrt, während die Bereifung

Neuer Gaſtwirt.
S Wengelsdorf. Das Gaſthaus „Zum deutſchen

Haus“ hat der Gaſtwirt Albin Grunert aus
Leißling, der noch Eigentümer des dortigen Ge
meindegaſthofes iſt übernommen

Einbruch im Stall.
S Pörſten. Dem Viehſtall des Bahnhofsvor

ſtehers wurde in der Nacht von Dieben ein Beſuch
abgeſtattet, die 8 Enten, 2 Kaninchen und mehrere
Hühner mitnahmen.

Unfall durch einen Hund.

K. Jaucha. Sonntag abend wurde ein Motor
radfahrer aus Weißenfels am Dorfeingang durch
einen ihm ins Rad laufenden Hund zu Fall ge
bracht, wobei der Motorradfahrer ziemlich erheblich
verletzt und das Motorrad beſchädigt wurde.

Aus der Stadt Halle.
Ankauf der Brandberge.

F Halle. Wie verlaukek, iſt es dem Magiſtrat
nach langwierigen Verhandlungen mit dem preußiſchen
Fiskus gelungen, die Brandberge für die Stadt Halle
anzukaufen. Als Kaufpreis für das ekwa 76 Hektar
große Gelände werden eine Million Mark genannt.
Davon ſind 100 000 Mark ſofork zu zahlen, der Reſt
wird in jährlichen Raken von je 100 000 Mark abge
kragen und mik fünf Prozenk verzinſt werden.

86 Jahre
Jnduſtrie- und Handelskammer.

Halle. Die Jnduſtrie- und Handelskammer zu

geſelligen Abend, an dem zahlreiche Vertreter der Be
hörden und der Wirtſchaftsverbände teilnahmen. Nach
einem Referat von Geh. Rat Prof. Dr. Wieden-

Handelskammer Dr. h. e. Kurt Steckner das Wort
zu einem Vortrag über die augenblickliche Wirtſchafts
lage. Einleitend ſtellte der Redner feſt, daß das Er
richtungsſtatut der Kammer das Datum des 18. Ok
tober 1844 trage, daß alſo die Kammer bereits 86 Jahre
beſtehe. Jn dieſen 86 Jahren, ſo führte der Präſident
weiter aus, habe das Wirtſchaftsleben noch nie ſo
daniedergelegen wie jetzt. Der Zuſammenbruch dürfte
in der Hauptſache darauf zurückzuführen ſein, daß der
ſeit 1925 eingetretenen Produktionsſteigerung die
Konſumkraft nicht annähernd zu folgen vermochte. Die
Zahl der Arbeitsloſen, die vor Jahresfriſt 128 Mil
lionen betragen habe, habe die 3 Millionen über
ſchritten. Die Entwicklung vor allem auch der inner
politiſchen Verhältniſſe habe eine große Neigung zur
Kapitalflucht gezeitigt, die man aufs ſchärſte ver
urteilen müſſe. Die Befürchtung, daß der Währung
ein Verfall drohe, ſei völlig unbegründet. Auf die
Steuerpolitik eingehend erklärte der Präſident, daß mit
einer nennenswerten Laſtenerleichterung nicht zu
rechnen ſei und daß man allmählich den Glauben daran
verloren habe, daß eine ſolche in abſehbarer Zeit ein
tritt. Regierungspräſident Dr. v. Harnack ergriff eben
falls das Wort, um dem Präſidenten für die Be
grüßung zu danken. Der Regierungspräſident betonte,
daß die Aufgaben der Verwaltung in dieſen ſchwierigen

waltung mit einer Sanitätskolonne, die bei de
Gigantenkampf der Konkurrenz auf dem Schlachtfeld
Zzürückbleibende Opfer aufzunehmen und zu rge
habe. Zum Schluß wandte der Regierungsp
ſich an die Führer der Wirtſchaft, auch an das Wo
der Arbeiter in ihren Betrieben zu denken.

Aus dem Mansfeldiſchen.

Kreistag der Kaufmannsgehilfen.
I Oberröblingen. Die im Kreiſe Halle des

Deutſchnationalen Handlungsgehilfenverbandes zu
ſammengefaßten Kaufmannsgehilfen kraten am Sonn
tag in Oberröblingen zu ihrem diesjährigen Kreis
tag zuſammen. gedruckt vorgelegten Jahres
bericht erläuterte Kreisgeſchäftsführer Ahrend, Halle.
Erfveulich iſt die günſtige Entwicklung der Mit
gliederzahlen. Auf dem Gebiete der Sozialpolitik
hat es Auseinanderſetzungen wegen der Zahl der ge
ſetzlich freizugebenden Verkaufsſonntage gegeben.
Durch die Arbeit des Verbandes iſt erreicht, daß in
einzelnen Orten die Zahl dieſer Sonntage ſich ver
ringert hat. Landtagsabgeordneter Heidenreich,
Halle ſprach zu dem Thema Sonntagsruhe und ſtellte
feſt, daß die Verordnung des Merſeburger Regie
rungspräſidenten, nach der vor Weihnachten nur noch
2 Sonntage für den Verkauf freigegeben werden
rechtsgültig ſei, wenn auch von gewiſſer Seite dies
angezweifelt wird. Die Wahlen brachten ein
ſtimmige Wiederwahl der Amtsinhaber Jm
Mittelpunkt der arbeitsreichen Tagung ſtand der
Vortrag des Kreisgeſchäftsführers Ahrend, Halle
über das Thema: „Der De als Kultur und
Bildungsfaktor.“ Eine von Borntröger, Halle, ein
gebrachte, einſtimmig angenommene Entſchließung
fordert erneut Zulaſſung von Erſatzkaſſen für die
Arbeitsloſenverſicherung. Das Schlußwort ſprach
Gauvorſteher Feger Halle. Er nahm Stellung zu
du aktuellen wirtſchafts- und ſozialpolitiſchen

ragen.

Vorausſichtliche Witterung
bis Donnerstag abend.

Dem Tief über den britiſchen Inſeln liegt noch
immer das Hoch über Rußland gegenüber. Jm öſt
lichen Teil Europas wehen daher noch Südwinde,
während im Weſten eine Winddrehung auf Weſt
eingetreten iſt, die ſich zeitweiſe bis nach Mittel
deutſchland hin ausgebreitet hat. Unſer Gebiet
liegt gerade im Grenzbezirk dieſer beiden mit nur
geringer Energie ſich überkreuzenden Luft
ſtrömungen und hat hier meiſt wolkiges, nur vor
übergehend aufklarendes Wetter mit Neigung zu ver
einzelten leichten Regenfällen. Die Temperatur
zeigt für die Jahreszeit normale Werte: auf dem
Brocken iſt das Thermometer bis auf 4 Grad ge
ſunken. Auch in den nächſten Tagen wird die
Wetterlage im großen und ganzen ſich wenig ver
ändern. Von Weſten her werden zwar zeitweiſe
etwas kühlere Luftmaſſen herankommen, die aber
immer wieder einmal durch Südwinde verdrängt
werden.

Ausſichten: Wolkiges, zeitweiſe aber auch
heiteres Wetter mit gelegentlichen leichten Nieder
ſchlägen, Temperatur unter Schwankungen ſinkend.

bi

ſchüldigten und unbegründeten Verſäumniſſe hat ſich
in letzter Zeit ſo gemehrt, daß beim letzten Unter

des linken Vorderrades mit lautem Knall platzte. reden
Wetterdienſtſtelle Magdeburg

Halle veranſtaltete am Sonnabend ihren allfährlichen

feld (Leipzig) ergriff der Präſident der Induſtrie und

Zeiten gewiß nicht leicht ſeien. Er verglich die Ver S

ſident
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eine hohe Befriedigung auszulöſen
n dafür einſetzt, wenn man ſie nur mit den Augen des

Praktiſchen Lebens anzuſehen lernt e
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Von Helene Braun
In Duisburg fand vor kurzem eine gemeinſame

Tagung der Eltern und Lehrerſchaft der mittleren
Schulen Deutſchlands ſtatt. Vor allein ſtand auf der
Tagesordnung das Thema: Wie ergiehen wir unſere
Kinder für das praktiſche Leben?

Es iſt eine allgemein bekannte Tatſache, daß bei der
heutigen Wirtſchaftslage die Anſpannung aller Kräfte
eines Menſchen erforderlich iſt, um den Kampf ums
Daſein erfolgreich zu beſtehen. Das Leben wird ein
fach über einen Menſchen hinwegſchreiten, der ſich ihm
nicht anpaſſen kann, beſonders jetzt, wo der Realismus
den Jdealismus zu erſticken droht

Aus dieſem Grunde ſind auch ſeit den Jnflations
jahren, die uns gelehrt haben, daß die geiſtigen Güter
keiner Schwankung fähig ſind, die Forderungen der
Schulbildung übermäßig in die Höhe geſpannt worden.
Wer es von den Elkern irgendwie ermöglichen kann,
ſchickt ſeine Kinder auf die höhere Schule, um ihnen
möglichſt viel lebendige Werte für das Leben mitzu
geben und um ihnen durch Erlangung des Reifezeug
niſſes den Weg zur akademiſchen Laufbahn zu eröffnen.

Dieſes Ubermaß von Abiturienten, denen ſich jetzt
in gleicher Fülle die weibliche Jugend zugeſellt, muß
aber folgerichtig in wenigen Jahren eine Überfüllung
aller höheren Stände bringen. Denn ſchon jetzt iſt
ſtatiſtiſch feſtgeſtellt worden, daß man im Jahre 1932
d 000 ſtellenloſen Akademikern zu rechnen haben
wird.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der einzelne Menſch
gar nicht gebildet genug ſein kann, und daß er ſuchen
muß, ſeine Perſönlichkeit voll zur Entfaltung zu
bringen. Denn trotz der großen geiſtigen Anforderun
gen leidet gerade unſer Zeitalter in einer erſchreckenden
Weiſe an Verflachung und Oberflächlichkeit. Der Beruf
gilt den meiſten nur als Mittel zum Zweck, nur als die
Ausübung einer Tätigkeit, die ihnen möglichſt viel ein
bringt, die aber mit ihrem inneren, wirklichen Leben
nichts zu tun haben ſoll. Und darin liegt eine große
Gefahr Denn ein Beruf ſoll mit den Eigenheiten,
Befähigungen und Neigungen des einzelnen Menſchen
zuſammenliegen; er ſoll aber nicht als eine zweite,
fremde Natur in ihm wohnen Der Menſch muß ver
ſuchen, durch den Beruf glücklich zu werden, glücklich
auch durch das Bewußtſein der beſonderen Nüßlichkeit
und auch in bezug auf die Verantwortung, die mit
dieſem Berufe verbunden iſt.

Es iſt eine falſche Anſicht, einen Beruf ausſchließlich
nach der geſellſchaftlichen Stellung oder nach den Ein
künften zu bewerten, denn wenn jeder Beruf ſeine
großen Schwierigkeiten, Sorgen und Enttäuſchungen
hat, die überwunden werden müſſen, ſo hat er aber
auch ſeine hohe Befriedigung, die gar wohl beglücken
und darum dankbar machen kann.

Wenn man die Zahl der ſtudierenden Akademiker
verfolgt, deren ſpätere Lebensſtellungen noch ziemlich
unſicher ſind, ſo ſollte man ſich doch beizeiten bedenken,
ob es wohl der richtige und alleinige Weg iſt, nach dem
heute ein ſo großer Teil unſerer Jugend ſtrebt. Wie
viele junge Mädchen z. B. werden durch die über
bürdung mit Wiſſensſtoff auf einen ganz anderen Weg
geſchoben, weil ihnen leider kaum ein anderer gezeigt
wird und doch gibt es ſo viele weibliche Berufe, die

imſtande ſind, die
wohl wert ſind, daß man ſich mit ſeiner Perſönlichkeit

Das Leben des einzelnen ſoll nach Peſtalozzi eine
Harmonie ſein; das kann es aber nicht, wenn immer
das Schreckgeſpenſt „ſtellenlos“ droht. Darum ſollten
Eltern ihre Kinder, die nicht abſolut wiſſenſchaftlich
eingeſtellt ſind, zu der Überzeugung bringen, daß oft
in einem mittleren Berufe ein größeres und ſichereres
Glück für die Zukunft liegt. Denn das Erziehen zum
praktiſchen Leben beſagt, daß man ſich mit ſeinen
eigenen Fähigkeiten in möglichſten Einklang zu der
Wirklichkeit zu ſtellen hat. Das aber wird immer nur
geſchehen, wenn man weiß, daß man ſein Leben nur
einmal zu leben hat und darum durch den Beruf glück
lich werden muß.

Rückkehr zum Hausfrauenberuf
Von Ewald Dunker.

Niemals hat eine Notwendigkeit dafür vorgelegen,
daß die Berufe der Bürobeamtinnen, Sekretärinnen,
Verkäuferinnen überfüllt ſind, während die ausge
ſprochen weiblichen Taätigkeitsgebiete, die der Haus
angeſtellten, der Wirtſchafterin, der Köchin, der Diät
köchin, erſchreckend leer waren. Das hing aber nicht
etwa mit dem verminderten Bedürfnis zuſammen, die
Urſachen lagen auf anderer Seite. Die merkwürdige
Erſcheinung, daß Eltern ihre Töchter lieber im Büro
oder in der Fabrik als in der Hauswirtſchaft ſahen,
hatte einen epidemiſchen Charakter Jede kaufmänniſche
oder induſtrielle Beſchäftigung verſprach ihnen für die
Kinder größere Ausſichten und ſo kam es, daß Mütter
ihre Kinder ſchon von der Arbeit im Haushalt entfernt
hielten. Allerdings hatte die berufliche Tätigkeit im
Haushalt einen großen Nachteil. Sie war dürch die
vielen ungeſchulken Kräfte ſtark in Mißkredit ge
kommen. Erſt wenn ein Mädchen zu nichts anderem
taugte, geſtatteten ihm die Eltern, ſich der häuslichen
Berufswahl zu widmen. Die Hausfrau hielt ihre
Arbeit für „nichts Beſonderes“. Folglich gab ſie ſelbſt
das Signal dafür, jede andere Beſchäftigung höher zu
bewerten. Man hatte ja nicht nötig, viel zu lernen,
es machte ſich entweder oder es machte ſich nicht. Hatte
man Glück, bekam man eine Hausangeſtellte, die etwas
leiſtete, und wenn man Pech hatte, verpflichtete man
eine, die über gar keine Kenntniſſe verfügte. Es gab
keinen Bildungsgang, der dafür eine gewiſſe Garantie
übernahm, daß die Hausfrau für Lohn, Koſt und
Wohnung eine Gegenleiſtung erhielt. Die Unter
bewertung der hauswirtſchaftlichen Tätigkeit erklärt
ſich mithin aus dem Mangel an Können Und aus der
Unmöglichkeit berufliche Abſtufungen zu ſchaffen. So
manche „Perfekte“ war durchaus nicht perfekt, und es
gab „Mädchen für alles“, die für nichts da waren.
Daß in der letzten Zeit eine Rückkehr zum Hausfrauen-
berüf vorhanden iſt, beruht auf den neuen Ausbil
düngsmöglichkeiten. Die Hausangeſtellten bekommen
eine entſprechende Vorbildung und ſind in der Lage,
Examing abzulegen. Sie können die Lehrlings und
die Meiſterprüfung machen. Staatlich geprüfte Haus
haltpflegerinnen und Meiſterinnen der Hauswirtſchaft
werden ohne weiteres dazu beitragen, dieſen Beruf in
allernächſter Zeit von einer höheren Warte aus zu
betrachten. Sobald die Trennung zwiſchen der ge
lernten und der ungelernten Hausangeſtellten ſich
praktiſch auszuwirken beginnt und das iſt jetzt der
Fall wird es auch in dieſer Tätigkeit ein Vorwärts
kommen, einen natürlichen Aufſtieg geben. Damit
fallen viele Bedenken gegen den Haus znaeſtelltenberuf,
und eine große Zahl der arbeitſüchenden Mädchen
werden hier ihre Befledigung finden. Der Reichs

Schulbildung und Berufewahl
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lichkeit, über das Können ſich auszuweiſen. Auf Zeug ſchaftlichen und ſozialen Berufen iſt heute her
niſſe gab die verſtändige Hausfrau ohnedies nicht viel, vorragend ſtark Das ſind alſo die Berufe der Wöhl
da ſie nicht ſelten ſehr ſubſektiv gefärbt und von einer fahrtspflegerin, Säuglingspflegerin, Kindergärtnerin,

verband Deutſcher Hausfrauenvereine und die Ange
ſtelltenverbände haben die Ausbildungsmöglichkeiten
vom Lehrling über die Gehilfin zur Meiſterin in die
Hand genommen, und damit allein hat der Beruf einen
ganz neuen und völlig veränderten Charakter be
kommen. über ſeine Annehmlichkeiten waren ſich die
meiſten Eltern trotz ihres Widerſtandes dagegen
klar. Das junge Mädchen kann in keiner anderen
Tätigkeit vom erſten Tage damit rechnen, materiell
unabhängig zu ſein. Das iſt nur als Hausangeſtellte
möglich, da die Arbeiterin freie Wohnung, Koſt, Wäſche
und ſogar während ihrer Lehrkätigkeit bereits über ein
Gehalt verfügt. Daß ſich dennoch nur ein geringer
Andrang dazu bemerkbar machte, lag an der Unmög

Freien herfe
Ausbildungsgelegenheit

Es iſt gewiß nicht leicht für ein junges Mädchen
ohne beſonders ausgeprägte Neigungen, ſich auf
Lebenszeit vielleicht irgendeiner ihr wenig vertrauten
Arbeit zu widmen. Oft gerät man in ſalſches Fahr
waſſer, weil man den einen oder anderen Beruf über
ſah. Nichts iſt indeſſen ſpäter ſchwerer, als ein
etwaiger Wechſel. Wir geben in ſolgendem einige
knappe Hinweiſe auf ſolche Berufe, die den jungen
Mädchen mit guter Allgemeinbildung zugänglich ſind.

Es gibt größere Gruppen, die ſich in verſchiedene
Arbeitszweige gliedern. Für das Handwerk finden
wir alle Bedingungen in der Reichsgewerbeordnung.
Als günſtig kann der Beruf der Friſeurin empfohlen
werden, die nach mehrjähriger Lehrzeit ſicher Anſtellung
in einem Damenfriſeurgeſchäft oder eine kohnende ſelb
ſtändige Tätigkeit im Privatkundenkreis findet Weniger
ausſichtsreich iſt heute der Beruf der Puhmacherin
Geſchickte Blumen oder Kranzbinderinnen finden
Anſtellung, denn Blumenarrangements werden immer
beſtellt. Die Weiß- oder Wäſchenäherin findet in
einigen Teilen Deutſchlands, beſonders im Süden,
Unterkunft in kleineren, handwerksmäßig geregelten
Betrieben für Wäſcheherſtellung. Die Lehre dauert
3 Jahre mit anſchließender Geſellenprüfung; nach ab
gelegter Meiſterprüfüng kann eventuell eine eigene
Werkſtatt mit Ladengeſchäft errichtet werden. (In
Schleſien z. B. beſteht ein Ausbildungsunterricht für
Wäſcheherſtellung in großen Gewerbe oder Textilfach
ſchulen, Dauer T bis 3 Jahre.) Erforderlich ſind vor
allem gute Augen.

Zum Kunſthandwerk kann man bereits die Arbeit
einer geſchickten Schneiderin, einer Direktice rechnen.
Ferner fällt unter dieſen Begriff der Beruf der,
Zeichnerin, der ſich in Unkergruppen teilt. Die Moden-
zeichnerin arbeitet für Zeitſchriften und Modehäuſer,
die Muſterzeichnerin für die Textile und Tapeten
branche, die tüchtige Reklamezeichnerin hat gute Aus
ſichten auf Verdienſt weniger lohnend iſt heute die
Porzellanmalerei oder der Entwurf von Bühnen
dekorgtionen, zu welchen Zweigen außergewöhnliche
Begabung gehört. Als Kunſthandwerkerinnen gelten
ferner Buchbinderin, Dekorateurin (die Reimannſchule
in Berlin veranſtaltet Kurſe für Schaufenſterdekoration
auf künſtleriſcher Baſis), Goldſchmiedin, Uhrmacherin
Zu Ehren kommen auch wieder Handweberei, Keramik
und Metallverarbeitung.

Beſonderer Art iſt der Beruf der Fachphotographin.
Hier iſt der Beſuch einer Fachſchule wünſchenswert
Lehranſtalt des Lettebereins zu Berlin oder der
Staatlichen Höheren Fachſchüle für Phototechnik in
München). Oder es genügt praktiſche Arbeit im Atelier.
Nach abgelegter e und Meiſterprüfung (voll
endetes 24. Lebensjahr) iſt die Möglichkeit vorhanden,
auch Anſtellung als Retoucheuſe,
Kopiererin zu finden.

Weniger junge Mädchen, zumeiſt nur in irgend
einem Betriebe ſelbſt aufgewachſene, wenden ſich dem
Hotelgewerbe zu. Vor allem iſt dieſe Arbeit am
wenigſten zeitlich zu begrenzen, denn es kommt viel
Unvorhergeſehenes vor. Da iſt zunächſt die Haus
hälterin (auch Gouvernante, Beſchließerin oder Wirt
ſchafterin genannt). Bei größeren Betrieben teilt ſich

Operateurin oder

Frauen
Von

Es gilt vorerſt, zwei Tatſachen feſtzuſtellen, mit
deren Vorhandenſein unter allen Umſtänden gerechnet
werden muß. Das iſt einmal der vorhandene Frauen
überſchuß und ferner die ſich daraus für das weibliche
Geſchlecht ergebende Notwendigkeit: ſich einem Beruf
zuzuwenden. Dieſer Frauenüberſchuß beſteht übrigens
in Deutſchland noch gar nicht ſoſehr lange Zeit. So
ſtanden im Jahre 1925 400 000 ledigen Männern
388 000 heiratsfähige Frauen unter dreißig Jahren
gegenüber, den 169 000 ledigen Männern über dreißig
Jahre jedoch 406 388 ledige Frauen ebenfalls über
dreißig. Jene faſt zweihundertfünfzigtauſend, das
waren die zurückgebliebenen Bräüte und die jungen
Mädchen, deren Alterspartner aus dem Weltkrieg nicht
heimkehrten!

Sie alle mußten nun, um ſich eine Exiſtenzmöglich
keit zu ſchaffen, einen Beruf ergreifen, der von den
meiſten auch pflichttreu ausgefüllt wird, von dem aber
ſo viele nicht befriedigt ſind. Woher rührt wohl dieſes
Unbefriedigtſein? Eine ſeinſinnige, pädagogiſch ge
ſchulte Frau, die ſich eingehend mit der Frage beſchäf
tigt hat, gelangte zu dem Ergebnis: Unendlich viele
vermögen ſich in dem erwählten Beruf nicht zu ent
falten, weil er vollkommen auf die männliche Art zu
geſchnitten iſt. Wer konnte auch vorausſehen, daß er,
der vielleicht Jahrhunderte hindurch von Männern
ausgeübt wurde, einmal gleichfalls von den Frauen
beanſprucht werden ſollte. Wieviel Dornenwege iſt
das weibliche Geſchlecht da bereits gegangen! Man
denke nur einmal zurück an jene Jahre, als die erſte

tudentin eine Vorleſung bei dem Berliner Literatur
profeſſor Exich Schmidt beſuchen wollte. Mit dem
männlichen Auditorium harrte ſie des Erſcheinens des
beliebten Dozenten Dieſer trat an ſein Podium, ge
wahrte die einzige weibliche Zuhörerin ſchritt auf ſie
zu, machte ihr eine Verbeugung und führte ſich unter
dem lauten Gelächter der Studenten am Arm zum
Saal hinaus. Ob ſich die mehr wie 1700 Studentinnen,
die heute an der Berliner Univerſität immatrikuliert

ſtnd, zuweilen dieſer Wegbereiterin entſinnen? Mit
dem Humor der Abgeklärtheit berichtete einmal eine
Bee s bgeordnete Natonglökonomin, wie ſie eine
Anſtelat e als Wohlfahrtspflegetn erhalten und ſich
jeden Morgen vor Antritt ihres Dienſtes bei dem zu

übelwollenden Meinung diktiert waren, die dann ent
ſtand, wenn die Hausangeſtellte ihr Arbeitsverhältnis
gegen den Wunſch der Arbeitgeberin löſte Der moderne
Bildungsweg hingegen garantiert Kenntniſſe und
Fähigkeiten, und auf Grund der Zeugniſſe und Exa
ming allein haben die Hausangeſtellten die Löſung
ihres Berufsproblems in der Hand. Jhre Vorbildung
bürgt einerſeits für den Ernſt mit der ſie ſich ihrer
Aufgabe zu widmen gedenken, und veranlaßt die Haus
frau anderſeits, in der Hausangeſtellten die leiſtungs
freudige Mitarbeiterin zu erblicken, die vorgebildet ihre
Stellung antritt und daher Achtung, Wertſchätzung
und Gleichſtellung in ſozialer Hinſicht zu beanſpruchen
hat. Alſo iſt die Rückkehr zum Hausfrauenberuf als
ebenſo begreiflich wie erfreulich zu bezeichnen. Be
ſonders da die Grundlagen hierfür völlig neu und
berechtigt ſind. Nicht zu unterſchätzen ſind die Heirats
autsſichten der Hausangeſtellten, da 97 Prozent aller
en die in haus wirtſchaftlichen Berufen tätig ſind,
eirgten.

t mittſerer Schulbildung
und Ausbildungsfriſt.

Von Thyra Wendte-Ottens.
dieſer Poſten wieder in drei Arbeitsgebiete: Küchen
haushälterin, Magazinverwalterin und Etagen-
beſchließerin. Arbeiksleiſtung: Aufſicht über Ordnung
und Sauüberkeit des ganzen Hauſes, Überwachung des
dafür in Frage kommenden Perſonals, Mittelsperſon
zwiſchen Direktion und Perſonal. Die Wäſche
beſchließerin hat die Aufſicht über die geſamte
Wäſchereianlage und die Wäſche des Hotels ſowie das
n dieſen Zweig gehörige Perſonal. Die Köchin kann
reierlei Poſten bekleiden: den der Kaffeeköchin, der

Mehlſpeiſeköchin und der kalten Mamſell
Zu den land wirtſchaftlichen Berufen gehört vor

allem eine Vorliebe für das Landleben, das ſich in
vielen Teilen von dem der Stadt unterſcheidet, ſo
manche Bequemlichkeit vermiſſen läßt, dafür aber
Naturnähe und Erdverbundenheit gibt. Der Beruf der
Meierin erfordert Kenntnis der Fütterung und Pflege
des Viehs, Behandlung und Verwertung der Milch,
Stallhygiene Und Ställbuchführung. (Erforderliche
Ausbildüngszeit: 1 bis 128 Jahre.) Schülerinnen nehmen
die Milchwirtſchaftlichen Jnſtitute der Landwirtſchafts
kammer (z. V. Stralſund, Groß-Karſchau bei Königs
berg i. Pr. Hranienburg i. d. Mark). Kurzfriſtige
Lehrgänge für Landfrauen und mädchen veranſtalten
u. a. die Landwirtſchaftskammer der Rheinprovinz in
Kollen bei Eleve, in Süddeutſchland der Verein für
wirtſchaftliche Frauenſchulen auf dem Lande in Geishof
bei Memmingen und Großthalerhof bei Miesbach, die
Staatliche Molkereiſchule in Weihenſtephan bei Freiſing
u. a. m. Für die Geflügelzüchterin gibt es zwei Lehr
gänge: 1. eine Berufsausbildung von zwei Lehrjahren,
ein Jahr auf einer Geflügelzüchtanſtalt bzw. farm
und Praktikum auf einem Gute mit anſchließender
ſtaatlicher Prüfung; 2. eine viertel- bis hälbjährige
Ausbildung in einer Lehranſtalt. Jede Elevin be
kommt eine Gruppe mit verſchiedenen Geflügelarten
zur Pflege. Anſtalten befinden ſich u. a. in Eröllwitz
bei Halle a. d. S., ſtaatliche Anſtalt, und Kloſter See
bach bei Langenſalza in Thüringen, Nutzgeflügelfarm.
Der Beruf der Gärtnerin erfordert kräftige Geſundheit
Bedingung iſt dreijährige Lehrzeit in einer anerkannten
Lehrgärtnerei mit anſchließender ſtagatlicher Gehilfinnen
prüfung. Eine neunjährige prakliſche Tätigkeit berech
tigt zum Ablegen des Obergärtnerinnenexamens.
Zeichneriſch talentterte Mädchen können ihr Examen
als Gartenbautechnikerin und Gartenbauinſpektorin
machen. Hierfür ſtehen die ſtaatlichen Anſtalten in
BerlinDahlem, Geiſenheim a. Rh., Pillnitz in Sachſen,
Köſtritz i. Th. zur Verfügung. Für Gartenbau
lehrerinnen würde vor einigen Jahren das Seminar
in Kaiſerswerth a. Rh. eröffnet.

Der Schweſternberuf hat ſo viele Unterabteilungen,
daß es einer langen Abhandlung bedürfte, ſie alle auf
zuzählen. und zu beleuchten. Jch nenne nur kurz:
Wohlfahrtspflegerin, Hebammenlehrerin, Operations
ſchweſter, Jrrenpflegerin, Landpflegeſchweſter, Ge
meindehelferin, ſoziale Fürſorgerin uſw.

Es gibt wohl für jede Neigung und jede Begabung
irgendeinen Beruf, und wenn ſeine Ausſichten auch
nicht ſo glänzend erſcheinen, ſo bleibt die Hauptſache,
daß das junge Mädchen nun auch eine wahre Lebens
aufgabe gefunden hat, die gleichzeitig materielle Unab
hängigkeit gewährleiſtet.

Péula Kaldewey.
ſtändigen Stadtſekretär zu melden hatte einem kreuz
braven Menſchen, der mit dem Lineal zur Erzielung
gerader Striche in ſeinen Büchern recht gut umzugehen
wußte. Und erfahren nicht Arztinnen, Zahnärztinnen,
weibliche Rechtsanwälte immer wieder aufs neue, daß
ihr Fortkommen in dieſen auf männliche Ark zuge
ſchnittenen Berufen ſich bei gleicher Tüchtigkeit doch
ziemlich ſchwierig geſtaltet?

Zu einem ernſten Problem entwickelt ſich für die
Frau auch die Verbindung von Beruf und Ehe. Die
heutige weibliche Jugend iſt bereits ſo ſtark in den
Berufsgedanken hineingewachſen, daß ſie die Beibehal
tung des Berufs nach erfolgter Eheſchließung faſt als
eine Selbſtverſtändlichkeit betrachtet Und manche
junge Primanerin, die vielleicht den künftigen Lebens
gefährten ſchon genau kennt, widmet ſich trotzdem dem
Univerſitätsſtudium, um ſpäter der Allgemeinheit dienen
zu können. Nun beſteht aber darüber kein Zweifel,
daß die heutigen Arbeiksmethoden, die die Frau acht
Stunden und mehr von ihrer Häuslichkeit fernhalten,
für eine wirklich organiſche Verbindung von Beruf und
Ehe wenig geeignet ſind.

Für die Allgemeinheit würde es ſicherlich von großem
Nutzen ſein, wenn man ſich zu einer Umſtellung der
Frauenarbeit entſchließen könnte. Für die verheirateten
Frauen müßten Halbtagsſchichten ſelbſtverſtändlich
bei vermindertem Lohn eingeführt werden, damit ſie
ihren häuslichen Verpflichtungen nachkommen könnten
und doch noch freie Zeit gewinnen, um ihre Kräfte für
die ſoziale Gemeinſchaft nußbar zu machen. Voraus-
ſetzung dafür wäre allerdings eine Vereinfachung der
Haushaltführung, zu deren Ermöglichung auf die Mit
arbeit des Architekten nicht verzichtet werden kann.
Übrigens hat in den letzten Jahren die Wahl des Be
rufes bei unſeren jungen Mädchen eine Wandlung er
fahren. Eine mit den einſchlägigen Verhältniſſen völlig
vertraute Perſönlichkeit äußert ſich darüber in folgender
Weiſe: „Das Streben Unſerer Jungmädchen nach
ſpezifiſch weiblichen Berufen hat gegen früher außer
ordentlich zugenommen. Es iſt noch gar nicht ſo lange
her, daß dieſe Berufe unter der gebildeten weiblichen
Jugend gewiſſermaßen nicht für voll galten. Da mußte
man Medizinerin, Juriſtin, Philologin, National
ökonomin werden. Der Zugang zu allen hauswirt-

Hortnerin, Jugendleiterin, Krankenpflegerin mit allen
ihren vielen Sondergebieten, ländliche und ſtädtiſche
Haushaltspflegerin, Pfarrgehilfin, Haushaltungslehrerin
und dergleichen.“

Jedenfalls darf es als ein erfreuliches Zeichen ge
deutet werden, daß unſere einen Beruf ſuchenden
Schulentlaſſenen ſich mehr von jenen Betätigungen
abwenden, die auf „männlicher Art“ fußen Vielleicht,
weil ſie inſtinktiv ſpüren, daß ſie dabei nur in ſeltenen
Fällen zur vollen Entfaltung ihrer Fähigkeiten ge
langen, während ſie andererſeits ſtarken Anteil haben
an der Fortentwicklung des Volksganzen. So beginnt
gewiſſermaßen eine „Scheidung der Geiſter“, aus der
vorausſichtlich beide Teile Nutzen ziehen.

Jch ſuchte Stellung als Stenotypiſtin
und erlebke:

daß die Zeiten ſich geändert haben. Gründlich. Aller
gründlichſt. Eins war man Stenotypiſtin und das
iſt nur fünf, ſechs Jahre her. Man erhielt Diktate,
teils in den Block, teils in die Maſchine. Man kannte
ſelbſt die Orthographie von „ein bißchen Grieß“ und
„Meerrettich“, wußte um die Sprachſcherze, „das macht
die Gewohnheit“ und „Die Macht der Gewohnheit“,
beſaß die ſogenannte güte Allgemeinbildung, verſtand
dank der Handelsſchule und Lehrzeit etwas von Kontor
arbeiten, allerdings ohne darin Spezialiſtin zu ſein,
begab ſich auf die Jagd nach Diplomen bei den Steno
gräphenvereinen und ſetzte ſo höchſten Ehrgeig in

Silbenrekorde. SHeute iſt die Stenotypiſtin Mädchen für alles.
Die Rationaliſterung der Betriebe brachte das mit ſich.
Da heißt es in den Geſuchen: mit allen Kontor
arbeiten vertraut.“ Schön. Die Stenotypiſtin ſoll alſo
Buchführung, Lohnweſen, Steuerfragen beherrſchen,
ſoll Regiſtranten, Karteien und Rechenmaſchinen be
dienen können. Oder man ſchreibt mit guten
Umgangsformen“, und gewünſcht wird eine Nebenbei
Empfangsdame, die Übernahme der Fernrufvermitt-
lung. Klapperſchlange und Klingelfee, Portier und
Hausdiener, Lohnbuchhalter und Meiſterin im Durch
ſchreibeverfahren, das alles ſoll die perfekte Stenö
typiſtin in ſich vereinigen. Und überdies und außer
dem: jung, noch jünger muß ſie ſein. Biſt du zwanzig
geweſen, dann wehe dir! Wie bei der Reichswehr iſt
das: 17- bis 20fährige bevorzugt.

Geht aber einmal ein Stellenwechſel vor ſich, dann
erſt beginnt etwas, über das man je nach ſeinem
Temperament totunglücklich werden möchte oder ſich
totlachen könnte. Die Anzeigen beſagen meiſt: nur
ſchriftliche Offerten unter. Und du bekommſt in
den meiſten Fällen weder Zeugnisabſchriften noch
Photos oder Rückporto wieder. Selten erreicht dich ein
gedrucktes, überaus höfliches Zettelchen. Wenn du
Glück haſt, wirſt du aus Dutzenden mit einem Dutzendzur Wien geladen. Vereinzelt nur wünſchen ja
die Firmen gleich eine Vorſtellung. Dann ſteuert man
alſo treppauf, zupft ſich Jackett, Kappe und vorwitzige
Wuſchelhaare zurecht, wartet, bekommt Herzklopfen,
zählt irgendwo, irgendwas im Raume ab: wird es
klappen, wird es nicht klappen, wird es

„Bitte ſehr“, geht's in das Allerheiligſte, zum Büro
vorſteher, Perſonalchef, zum Jnhaber ſelbſt, je nach Art
und Größe der Firma. Und von oben bis unten,
manchmal auch ümgekehrt, erfolgt kurze General
muſterung. Die erſte Frage iſt ſtets: „Wie alt ſind
Sie?“ Jhr folgen weitere Und ſchon während der
Antworten darauf entſcheidet ſich meiſt das Ja oder
Nein. Jmmerhin, ein Probediktat folgt. Heißt es
dann: „Wir geben Jhnen Beſcheid“, dann weißt du,
es war nichts. Trifft ein Brummen dein Ohr: „Jm
allgemeinen zahlen wir monatlich ſo darfſt du das
als Anſtellung und Feſtſetzung deines Gehalts be
trachten.en um 8 Uhr!“ wirſt du entlaſſen. Wenn du dann
antrittſt, ſo werden dir Kiſten und Kaſten, Apparaturen
und Maſchinen anvertraut. Siehe oben. Und du haſt

renzenloſes Glück gehabt, weil du jung warſt, kein
ampenfieber hatteſt, dich mit beſcheidenem Gehalt

begnügteſt.
Biſt du aber verheiratet dann verſuche es nicht,

eine neue Stellung finden zu wollen. Däs iſt aus
ſichtslos. Du glaubſt wohl, weil du etwas älter biſt,
daß du gar manche Büroarbeit von früherer Praxis
her beſtens beherrſchſt. Daß du dem heute ausſchließ
lich geſuchten Univerſalgenie aus gleichem Grunde un
gemein näher biſt als die Anfängerin. Alles das hat
nichts zu ſagen. Du biſt verheiratet. Das verſchließt
dir alle Büros. Höchſtens bei deinem früheren Chef,
dort darfſt du es wagen, anzuklopfen W. R.

„In erſter Linie Geld verdienen
Eine ſchwere Entſcheidung

für Eltern und Kinder.
Hat die Jugend, die vor der Berufswahl ſteht, wirr

lich Angſt? Sehnen nicht die meiſten Jugendlichen ein
Ende ihrer Schulzeit herbei, einfach deshalb, weil der
Beginn des Berufslebens für die Jugend ein neues
Erleben bedeutet. Angſt um die Berufswahl haben
gewöhnlich die Eltern die ſich Sorgen um den
künftigen Beruf ihres Sohnes oder ihrer Tochter

machen.

Wir ſind jetzt wieder mit Schluß der Herbſtferien
am Zeitpunkt dieſer Sorgen im Elternhaus angelangt.
Die Ausfüllung der Schülerkarten für die Berufs
beratung in der Schule hat die Frage nach dem
Berufswunſch akut werden laſſen. Jetzt kommt
alles darauf an, den richtigen Beruf und dazu die
geeignete Lehrſtelle zu finden. Soll es vor
allen Dingen doch ein ausſichtsreicher Beruf ſein, der
ſichere und auskömmliche Exiſtenzmöglichkeit bietet.

Viele Eltern fragen: Lohnt ſich denn überhaupt
noch das Opfer für eine mehrjährige Berufs
rn g Darauf kann es nur eine Antwort
geben:

Ja, es lohnt ſich, auch bei den heutigen ſchweren
wirtſchaftlichen Verhältniſſen

Es wäre ſchlimm für unſere ganze Volkswirtſchaft,
wenn Eltern ſich dieſer Verantwortung ihren Kindern
gegenüber entziehen wollten. Iſt doch für die meiſten
Eltern eine guke Berufsausbildung das einzige
Gut, das ſie ihren Kindern mitgeben können. Sind
doch nachweislich die Ungelernten öſters und länger
arbeitslos als gelernte Kräfte. Aber auch vom erzieh
lichen Standpunkt gibt die Berufsausbildung und die
Freude an der Berufsarbeit unſchätzbare Charakter
werte für das ganze ſpätere Leben.

Die Sorge um den richtigen Beruf iſt das Kern
ſt ück; alle Schwierigkeiten, die heute im Wirtſchafts
leben zu verzeichnen ſind, ſpiegeln ſich in der Berufs
wahl wider. Deshalb tritt die menſchlich perſönliche
Seite der Berufswahl unter den heutigen Wirtſchafts
verhältniſſen ſooft in den Hintergrund. Unter Zuürück
ſtellung des Ureigenſten Triebes ſpielt der Gelderwerb
eine große Rolle. Die Entſcheidung über den zu
künftigen Beruf hat trotzdem davon auszugehen, in
welchem Beruf wird auf Grund der geiſtigen und
körperlichen Struktur des Kindes ein Höchſtmaß von
Leiſtungsfähigkeit zu erreichen ſein? Wer ſich ſo ent
ſcheidet, dem wird die Berufswahl kein Lotterieſpiel
ſein, der braucht auch keine Angſt von der Berufswahl
zu haben.

Mit huldvollem Nicken: „Auf Wiederſehen
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De Wiagrzel des Lebens

Ginseng, cie Kosthbearste Pflanze
er Welt

Von M. Sidorow.
Wer kennt in Europa die Wurzel Ginſeng, dieſe

geheimnisvolle Pflanze, die im Fernen Oſten eine ge
radezu myſtiſche Verehrung genießt und als „Wurzel
des Lebens“ bekannt iſt? Sie wird in der Man-
dſchurei kultiviert und liefert die ſpinnenförmige, an
der Spitze geteilte menſchenähnliche Ginſengwurzel, die
durch Blühen faſt durchſichtig wird. Aus der unend-
lichen Taiga wird die wilde Ginſengwurzel an diemanvſchuriſhe Küſte geliefert. Die Wurzel wird in

Kiſten transportiert, die mit friſcher Taigaerde gefüllt
und mit grünem Moos bedeckt ſind. Chineſiſche Fach
leute aus dunkeln Gaſſen des chineſiſchen Viertels von
Wladiwoſtok werden eingeladen, um jeden Warenpoſten
dieſer koſtbaren Wurzel zu prüfen. Die trockenen
Finger des chineſiſchen n d zergraben die
ſeuchte Taigaerde und holen die geheimnisvolle Wurzel
an das Licht der Sonne. Unwillkürlich muß man än
die Alrauneſage denken. Man e menſchenähnliche
Figuren mit kleinen Köpfen, Händen und Füßen. Der
Fachmann, der ein Künſtler auf ſeinem Gebiete iſt,
ittert vor Exrregung, während er die wertvollen

urzeln betaſtet.
Die Ginſengwurzel gilt in der Mandſchurei als ein

Ausfuhrprodukt von größter Bedeutung. Nur wenige
wiſſen, daß ſie einen Wert hat, der fünfmal höher iſt
als der Wert des Goldes! Vor kurzem wurde in
Wladiwoſtok eine einzige Ginſengwurzel, die nachweis
lich 30 Jahre alt war, an eine amerikaniſche Firma für
den Rieſenpreis von 8000 Goldjen verkauft (a, 16 000
Mark). Der Kauf einer Ginſengwurzel muß ſo ſchnell
wie möglich erfolgen; denn ſie muß auf ganz beſondere
Art konſerviert werden. Für die Konſervierung wird
ein karamelartiger chineſiſcher Sirup gebraucht. Die
Konſervierung iſt ſchwer; denn die nötigen Jngre
diengen ſtehen nicht jedem zur Verfügung. Dieſe
Schwierigkeiten bedeuten eine ſtarke Hemmung für die
jenigen, die mit dieſer Lebenswurzel Schiebergeſchäfte
machen möchten. Könſervierte Ginſengwuürzeln werden
an große chineſiſche Firmen verkauft. Dieſe Firmen
feſſeln Wurzellieferagnten durch Verträge an ſich. Trotz
dem iſt die Ginſengwurzel immer noch eine der Haupt
waren, die im Fernen Oſten hinein und heraus-
geſchmuggelt werden.

Die Wurzel iſt um ſo teurer, je älter ſie iſt. Außer
dem ſteigt der Preis je nach der Wildheit der Gegend,
gus der die Wurzel ſtammt Die wertvollſten Wurzeln
liefern dunkle Täler, in denen rieſengroße Bäume in
den Himmel ragen. Ewige Finſternis herrſcht im
tiefen Schweigen des Urwäldes und ewige Feuchtig
keit bedeckt den Boden. In dieſem Schweigen wächſt
die wertvollſte, älteſte, rätſelhafteſte Wurzel der Welt.
Die Ginſengjäger begeben ſich, in lederne geölte Klei
D gehüllt und mit beſonderen Elfenbeinſtäben be
waffnet, in die Taiga. Noch vor einigen Jahren zählte
das Heer der Ginſengjäger allein in der Mandſchurei
9000 Mann. Jetzt iſt ihre Zahl zuſammengeſchmolzen,
da die Wurzel aus der Mandſchurei immer ſehr ver
ſchwindet. Man muß ſchon tief in die Taigag hinein
dringen um wertvolle Ginſengpflangen zu entdecken.
Den ganzen Juli und Auguſt hindurch wandern die
Wurzelſucher in der Taiga herum. Es ſind zum
gräßten Teil Chineſen, dieſe großen Kenner der
Natur, ſchweigſame Beobachter des Urwaldes und der
Berge. Sorgfältig ſtöbern ſie im Graſe herum, und
wenn ſie die geſüchte Pflanze finden, graben ſie die
Wurzel aus, ohne ſie mit den Händen zu berühren
Es gilt beiden Chineſen als Todſünde, eine Ginſeng
wurzel, die wie eine Gottheit angebetet wird, durch
Berührung zu profanieren.

Die Chineſen ſäubern die Wurzel auch nur mittels
eines Seidenfadens, um die kleinen Stiele nicht anzu

rühren und nicht zu beſchädigen.

Der Heimweg iſt weit, und Tauſende von Gefahren
lauern auf den waffenloſen Ginſengjäger: Tiger,Panther, Schlangen und was noch Leſühelicher iſt

kleine Fliegen. Dieſe Taigafliegen ſind in der Tat
grimmiger als der wildeſte Tiger. Sie überfallen ihre
Opfer in Milliarden und können ſogar ein Pferd zu
Tode ſtechen. Der Ginſengſucher fürchtet aber mehr
als die reellen Gefahren die Zeichen, die er als Zau
berei betrachtet. Das Eulengeſchrei verwandelt ſich
in ſeiner Phantaſie in den Lockruf einer ſchönen ver
zauberten Prinzeſſin, die ihn vom Wege ableiten will.
Aber noch gefährlicher als Tiger, Fliegen und Zau-
herei iſt der böſe Menſch. Der waffenloſe Ginſeng-
jäger trägt ja ein Vermögen bei ſich. Sein Leben iſt
oft der höchſte Preis, der für die Ginſengwurzel
bezahlt wird.

Was gibt dieſe kleine Wurzel, die im Orient ſo hoch
geſchätzt wird, dem Menſchen, der ſie genießt? Die
Wiſſenſchaft weiß noch nichts Poſitives darüber; denn
die chineſiſchen Weiſen, die es vielleicht wiſſen, be
wahren tiefes Schweigen. Für den Chineſen iſt die
Ginſengwurzel eine Panazee, ein Allheilmittel. Sie
gibt Jugend, Schönheit und Kraft, verleiht magiſche
Eigenſchaften und verwandelt einen Greis in einen
jungen e Die Ginſengwurzel wird mit ver
ſchiedenen Zeremonjien eingenommen, über die die
Chineſen nicht gerne ſprechen. Sonderbarerweiſe hat
die europäiſche Wiſſenſchaft die Ginſengwurzel noch
nicht eingehend ſtudiert. Dazu er verſchiedene
Hinderniſſe im Wege, vor allem die ungeheure Koſt
S der Wurzel und die Unkenntnis der Kon
ervierungsbedingungen. Im friſchen Zuſtande iſt die

Ginſengwurzel in Europa nicht bekannt, weshalb ein
richtiges Studium bisher unmöglich war. Die
Meinungen der europäiſchen Gelehrten über die
Ginſengwurzel, die in der Botanik den Namen Panax
führt, W geteilt Jn den r Jahren wurde in
Petersburg von der Akademie der e ein
beſondere Kommiſſion ernannt, um die Eigenſchaften
der Panaxwurzel zu erforſchen. Sie kam zu einem

C
Fehler lassen sich mirgends, auch
nicht im Zeitungsdienst, vermeiden
Selbst der beste Zeitungsbote Kann
sich irren Unser Bestreben ist aber,
Irrtümer auf ein Mindestmaß zu be-
schränken Deswegen werden alle
Beschwerden so verfolgt, daß Abhilfe
unbedingt erwartet werden kann
Jeder Leser soll sorgfältig u. pünkt-
lich bedient werden J Sollten Sie
Ihre Zeitung eht so erhalten, wie
es verlangt werden Kann, dann wachen
Sie uns bitte sofort Mitteilung, denn
wir haben ein großes Interesse daran

Vertriebs- Abteilung

d Tage W

negativen Reſultat und erklärte die Wurzel für voll
De harmlos, während Profeſſor Jackowleff in

omſtk behauptete, daß die Wurzel auf das Blutgefäß
und Nerpenſyſtem anregend wirkt. Ein anderer ruſſi
ſcher Gelehrter entdeckte in der Ginſengwurzel einen
azoähnlichen Stoff, der dieſelbe Wirkung beſitzt wie
Spermin.

Jm Botaniſchen Garten in Petersburg kann man
eine prachtvolle Kollektion von Ginſengwurzeln be
wundern, die ſeinerzeit von dem großen ruſſiſchen
Staatsmann Witte, dem einzigen ruſſiſchen Politiker
von echt europäiſchem Format, aus dem Fernen Oſten
nach Petersburg gebracht wurde. Man trägt ſich zur
Zeit in Leningrad mit dem Gedanken, dieſe Kollektion

Der Schädel des Negerſultans Makaug.
Ein Wiener Blatt bringt eine ſehr intereſſante

Mitteilung über das Schickſal das Schädels vom
Negerſultan Makaug, der auffallenderweiſe in
direktem Zuſammenhang mit den Beſtimmungen des
Verſailler Friedens ſteht. Es klingt faſt unglaublich, und doch enthält Pavagraph 246 des Verſailler

Vertrags eine Beſtimmung, auf Grund deren die
deutſche Regierung ſich verpflichtet. den Schädel des
Negerſultans Makaug den britiſchen Behörden aus
zuhändigen. Vor 100 Jahren regierte in Mittel
agfrika der Sultan Makaug, der bei ſeinen Lands-
leuten den größten Ruhm genoß, Die Negerſtämme
des afrikaniſchen Togogebietes glauben, daß nur der
Beſitz des Schädels des Sultans Magkaug ſie zu
neuer Macht und Blüte führen könnte. Unalücklicher-
weiſe geſchah es aber, daß der Schädel verlorenging,
Um die Neger gegen die deutſche Herrſchaft guſzu
hetzen, verhreiteten die Engländer während des Welt
krieges unter den ſchwarzen Eingeborenen des Togo
gehietes die Nachricht, daß die Deutſchen den Schädel
nach Berlin verſchleppt und in einem der Berliner
Muſeen ausgeſtellt hätten. Während der Verſailler
Friedensverhandlungen meldete ſich eine Delegation
der Schwarzen bei dem engliſchen Außenminiſter
an und verlanygate, er ſollte die Rückgabe des Schädels
von den Deutſchen erzwingen. Die betreffende Be
ſtimmung wurde ſeltſamerweiſe in dem Friedensver-
krage feſtgelegt. Die Neger warteten lange guß die
Exfüllung ihres Wunſches. Nach einigen Jahren
haben ſie das britiſche Auswärtige Amt daran er
innert. Das geſchah gerade während der Be-
ſprechung, die der engliſche Außenminiſter Chamber-
hain mit Streſemann in Genf hatte. Der perſtorbene
deutſche Stagtsmann hatte natürlich keine Ahnung
vom Schädel Makaugs, noch wo dieſer aufzutreiben
wäre. Da lachte Chamberlain und ſagte „Na,
rgendeinen Schaädel werden ſie ſchon aufzutreiben
wiſſen.“ Darauf wurden die Bexliner Anthropologen
beguftragt, den Schädel Makaugs in den Berliner
Muſeen zu ſuchen. Drei paſſende Schädel wurden
in Berlin ausfindig gemacht und in guter Ver
packung nach Landyn abgeſandt. Einer der Sefkretäre
des Londoner Außen miniſteriums zog das Los es
fiel, auf den Schädel Nr. Dieſer Schädel wurde
auch nach den entlegenen Gehieten Afrikas geſchickt.
Der ſehnlichſte Wunſch der Togoneger iſt in Ex
füllung gegangen

Fonds Voprausſagen,
Jn Neuyork erſchien kürzlich unter dem Titel

„Die Vorwärtsbewegung“ ein Buch, das von dem
Automobilkönig Henry Ford zuſammen mit Samuel
Kraaſer geſchrieben wurde. Jn dieſem Buch macht
Ford die Vorausſade, daß im Jahre 1950 die ameri
kaniſchen Fabrikarbeiter nicht weniger als 26 Dollar
Tageslohn bekommen werden. Ford begaründet ſeine
Vorausſage damit, daß ſeit 1910 der Tageslohn der
Arbeiter in ſeinen Werken ſich bereits vervierfacht
hat. Ford behauptet weiter, daß die ungeheure tech
niſche Umwälzung, in deren Zeichen die heutige Gene-
ration ſteht, ſolche unbeſchränkte Produktionsmög
fichkeiten mit ſich bringen wird, daß die Arbeiter
klaſſe der Vereinigten Staaten in einigen Jahr
zehnten zu einer freien und wohlhabenden geſell
ſchaftlichen Schicht emporſteigen wird. Die ſtürmiſch
wachſende Produktion wird durch den wachſenden
Güterverbrauch geregelt werden. Das Land wird
dann keine Arbeitsloſigkeit kennen. Es iſt inter
eſſant, daß die Leitung des amerikaniſchen Metall
axrbeiterverbandes einen Bericht veröffentlichte, deſſen
Angaben ſich mit den Ausführungen Fords decken.
Jn dem Bericht wird die Auffaſſung vertreten daß
die amexikaniſche Jnduſtrie in abſehbarer Zeit zur

oche Und 5StundenTag übergehen wird,
wobei aber die Arbeiterlöhne auf der jetzigen Höhe
bleiben werden. Darin ſieht der Verband die beſte
Möglichkeit, die induſtrielle Kriſe zu beenden, um
die Arbeitsloſigkeit zu bekämpfen.

Kongreß für äſthetiſche Medizin.
Jn Paris tagte vor einigen Tagen der erſte fran

zöſiſche Kongreß für äſthetiſche Medizin und plaſtiſche
Chirurgie. Einer der führenden Konareßteilnehmer
ſagte im Geſpräch mit franzöſiſchen Zeitungsver
kretern, daß die äſthetiſche und plaſtiſche Chirurgie
eine immer größere Bedeutung gewinne. Denken
Sie nur“, ſagte der Arzt, „an die ſogenannten zer
ſchmetterten Fratzen, die vielen Frontkämpfer, die
mit ungeheuerlich verunſtalteten Geſichtern aus dem
Felde zurückkehrten. Wie vielen von dieſen unglück
lichen Leuten hat die plaſtiſche Chirurgie das Leben
erträglich gemacht. Aber auch im täglichen Leben
beginnt dieſer Zweig der Medizin eine bedeutende
Rolle zu ſpielen. Nicht nur Frauen und Männer
aus den vermögenden Geſellſchaftsſchichten, auch viele
Vertreter des Mittelſtandes wenden ſich häufig an
die plaſtiſchen Chirurgen, die ihnen allerlei äſthetiſche
Defekte zu entſernen ſich bemühen. Eine lange Naſe,
abſtehende Ohren, hervorſtehende Zähne uſw. haben
ſchon öſfters das Lebensglück mancher jungen Dame
zerſtört. Die vlaſtiſche Chirurgie iſt beſtrebt, die
blinde Natur äſthetiſch zu korrigieren.

einer eingehenden Unterſuchung zu unterziehen. Ein
Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaft in Leningrad
ſchlägt vor, die Wurzel in Sibirien anzubguen. Die
kültivierte Ginſengwurzel würde neunmal billiger ſein
als die wilde, wobei die klimatiſchen Bedingungen des
ſibiriſchen Uſſurygebietes für die Kultur der Ginſeng-
wurzel äußerſt günſtig erſcheinen. Die Japaner be
ſchäftigen ſich ſeit einiger Zeit mit der Errichtung von
Ginſengplantagen und beſitzen in der Mandſchurei
mehrere Farmen, von denen manche einen Ertrag von
600 Kilogramm Ginſengwurzeln im Jahre abwerfen.
In den Vereinigten Staaten iſt der Gebrauch von
Ginſengwurzeln einigermaßen bekannt; den ſie werden
dort ſogar gefälſcht. Die Nachfrage nach Ginſeng iſt
in Amerika ziemlich groß, ſo daß der Abſatz immer
hin 1,5 Millionen Dollar (6,3 Millionen Mark) im
Jahre einbringt. Die Kultur der Ginſengwurzel iſt
allerdings nicht leicht: erſt nach fünf bis ſechs Jahren
kann män mit einer brauchbaren Ernte rechnen, wobei
jede Wurzel nur vier Unzen wiegt. Die amerikaniſche
Ginſengwürzel hat keine hohe Qualität, wird aber in
Hongkong, alſo in China ſelbſt, verhältnismäßig gut
abgeſetzt; ein Beweis für die Geſchäftstüchtigkeit der
Amerikaner

Unglücksrollen der Filmprominenten.
Das amerikaniſche Filmpublikum beweint den Tod

ſeiner Lieblinge, Lon Chayey und Milton Sills.
Täglich bekommen Filmdirektoren, bei denen die ver
ſtorbenen Filmſtars zuletzt beſchäftigt waren, Briefe,
deren Schreiber ſich darüber beſchweren, daß die
Verſtorbenen Unglücksrollen de hätten, die ihnen
den Tod gebracht hätten. Man iſt nämlich in
Amerika ſehr gbergläubiſch und ſedes Exeianis wird
irgendwie von der myſtiſchen Seite gedeutet. Ein
Kinobeſucher macht die Offentlichkeit aufmerkſam guf
die letzte Szene, die Lon Chaney ſpielte, und in der
er in Wirklichkeit Abſchied vom Publikum nahm.
Die letzte Szene war eine Aufnahine auf der Platt-
form eines Eiſenbahnwagens. Der Zug fuhr fort
und Lon Chaney winkte ein Lebewohl. Die Un
glitcksrolle, behauptet der abergläubiſche Kino-
heſucher, hat dem Filmſtar den Tod gebracht. Was
Milton Sills betrifft, ſo war ſeine letzte Aufnahme
im Film tatſächlich ſymboliſcher Art. Gr ſtellte
einen Verſtorbenen dar, der in einem Ambulanz-
wagen weggefahren wurde. Einige Tage ſpäter nach
der Aufnahme dieſer Unglücksrolle ſtarb der Film
liebking des amerikaniſchen Publikums.

Hier wird Glück verkauft.
Jm Zentrum von Paxis, in der Nähe der Großen

Oper, wurde ein kleiner Laden gufgemacht, wo ſo
zuſogen das Glück en detail verkauft wird. Jm
Laden werden allerlel Taglismane und Amulette gus
Metall, Edelſteinen, koſtbaren Holz und Emaille
perkauſt, Kleinſgkeiten, die man als Medaillon oder
Armbandanhängſel kragen kann. Abgeſehen von exo
tiſchen Amuletten, die ihren Trägern das Glück her
heißen, findet man im Geſchäft auch allerhand Ge
brauchsgegenſtände im Minigturzuſtand, wie z. B,
kleine Tennisſchläger, Golfſtöcke, Schwimmgürtel,
Hähne, Automobile Mofgrräder, Jagdhunde uſw.
alles im kleinſten Format und mit ausgeſprochener
Glücksbe deutung Leute die vorurteilslos ſind,
können im Laden kleine Gold- und Emailleplatten
mit der ominbſen Hahl 18 haben oder einen kleinen
ſchwarzen Kaſer aus Ebenhalz und ſonſtige Gegen
ſtände, die man ſonſt im Leben am liebſten meidet.
Manche dieſer Amulette ſind vichtige Kunſtwerke
kleine mit Brillanken verzierte Flugzeuge werden
gern von Pjleten und deren Frauen gekauſt. Mittel
alterliche Helme und neuzeitliche Pilotenmützen,
ſelbſtherſtändlich en winſkärg, ſchwarz emailliext
ober aus Onyrſtein ſind ſo hubſch, daß die Pariſe
rinnen dieſe kleinen Amplette gern an das Kleid
Heſten, ganz gleich ob ſie dieſen Talismanen die
glückbringende Bedeutung umuten oder nicht.

Der Mann mit 480 Namen.
Jn dieſen Tagen führte ein kleiner Zwiſchenfall

in den großen Boulevards von Paris zur Feſtnahme
eines berüichtigten Hoteldiebes, der ſchon lange von
der franzöſiſchen Polizei geſucht wurde. Ein elegantes
Auto ſtieß mit einem Motörrad zuſammen. Die
beiden Fahrer begannen, miteinander zu ſtreiten.
Beide mußten ſich auf die Poligeiwache begeben wo

tgeſtellt wurde daß der Autofahrer keinen Führer
hein hatte. Jm Laufe des Verhörs begann der

Autofahrer nach Ausflüchten zu ſuchen. Er ergab
ſich. daß dieſer Mann nicht weniger als 480 Namen
führte. Sein richtiger Name lautete George Roſſe,
Alle anderen 479 Namen entſprachen den vielen
Legitimationsurkunden und Papieren, die er ſich bei
den Hoteleinbrüchen angeelgnet hatte. George Roſſe
hatte ſich auf kleinere Hoteldiebſtähle ſpeztaliſiert,
die er faſt täglich ausführte, entweder als Hotelgaſt
oder als Beſucher. Er führte grundſätzlich keine
Diebſtähle bei Damen aus, und zwar nicht aus be
ſonderer Rückſicht auf das ſchöne Geſchlecht, ſondern
aus der Überlegung heraus, daß die Frauen ſofort
um Hilfe ſchreien und das Hotelperſonal glarmieren,
während die Männer ſich meiſtens ſchweigſam in ihr
Schickſal fügen. Das Geſchäft war lohnend und
hrachte dem Dieb im Laufe des letzten Jahres zirka
eine Million Frank ein. George Roſſe konnte ein
luxuribſes Leben führen und ſich ein ſchönes Auto
halten. Seltſamerweiſe wurde ihm das Auto zum
Verderb.

Gerichtsverhandlungen
Amtsgericht Schkeuditz

Der Gaſtwirt Otto B. war angeklagt, im Auguſt
d. J. nach 7 Uhr Roſtbratwürſte über die Straße
verkauft zu haben. Er erhielt ſeinerzeit einen ge
richtlichen Strafbefehl in Höhe von 9 Mark, gegen
den er Einſpruch erhob. Er hatte ſich nun vor dem
Richter zu verantworten. Eine Verfügung, auf die
er ſich berief, konnte von ihm nicht herbeigeſchafft
werden. Da er im übrigen geſtändig iſt, wurde er
antragsgemäß koſtenpflichtig wegen Gewerbe
pergebens zu 9 Reichsmark Geldſtrafe oder 3 Tagen
Gefängnis verurteilt.

Die vor kurzem vertagte Verhandlung gegen die
drei Altranſtädter, die Maurer Wilhelm K. und

Alfred B. ſowie den Maler Martin L. ſtand er
neut an. Die drei ſollen nach der Anklage in
Zweimen anläßlich eines Nachtausflugs ſich mit
anderen zuſammen des groben Unfugs ſchuldig ge
macht haben, was ſie alle drei beſtreiten. Da auch
der vernommene zweite Zeuge die Beklagten als die
Täter nicht erkennt, wurden ſie antragsgemäß wegen
Mangels an Beweiſen auf Koſten der Staatskaſſe
freigeſprochen.

Amtsgericht Weißenfels.
Der geſtohlene Schokoladenautomat.

Der Arbeiter C. F. aus Großcorbetha hatte am
30. April d. J. mit dem bereits abgeurteilten Arbeiter
B. beim Gaſtwirt Kühn in Kriechau einen Schokoladen
automaten weggeſchleppt, dieſen mit einer Kneifzange er
brochen und ſeines Geldinhalts beraubt. Jetzt des Dieb
ſtahls angeklagt, erklärte F., daß man nur 40 Pf, er
beutete, die vrüderlich geteilt wurden. Obwohl ſchon
einmal vorbeſtraft, kam der Angeklagte an Stelle einer
perwirkten Gefängnisſtrafe von 14 Tagen mit 42 M.
Geldſtrafe davon. Außerdem wurde er noch wegen un
befugten Waffenbeſitzes zu 10 M. Strafe verurkeilt, da
man in ſeinem Beſitze ein Dolchmeſſer vorfand.

Der Hund mit dem Strohhute das Erwachen
im Waſchkorb.

Der bereits 17mal vorbeſtrafte Fleiſcher P. V. aus
Weißenfels hatte ſich wegen drei verſchiedener Diebſtähle
zu verantworten, die ex folgendermaßen ſchildert Jm
angetrunkenen Zuſtande kam er an der Drogerie Zenker
vorbei, wo ihn ein Rehpinſcher ankläffte. Zur Strafe
für ſeine Frechheit“ wurde der kleine Hund mitgenom
men, ihm ein Strohhut aufgeſetzt und er zum Gaudium
des Publikums durch die Stadt getragen. Es ging dann
weiter zu einem Hundehändler, bei dem V. aber ſofort
einſchlief. Als er erwachte, war das Hündlein ver
ſchwunden Daun wurde er von einer Frau nach dem
Verkaufsſtand einer Eishändlexin gerufen, der er eine
Portion Eis abkaufte. 9m Scherze habe er der Eis
händlerin eine Mark aus dem Geldkaſten genommen.
Dann war er eines Abends, nachdem er ſich einen
kräftigen Rauſch angetrunken hatte, plötzlich in einem
Hofe der Leipziger Straße in einem Waſchkorb munter
geworden, in den ihn jedenfalls böſe Menſchen hinein
gelegt hatten. Auch der Waſchkorb wurde „aus Rache“
mitgenommen und für 2 M. verkauft, Natürlich lag in
allen drei Fällen Diebſtahl vor. Das Gericht ließ aber
noch einmal Milde walten und erkannte wegen Rück
falldiebſtahls in drei Fällen auf je 3 Monate Gefängnis
welche Strafen zu 4 Monaten Gefängnis zuſammen
gefaßt wurden.

Vergehen gegen das Schußwaffengeſetz.
Der Axbeiter F. R. aus Weißenfels hatte eine

Selbſtladepiſtole an einen Freund A. K. verkauft, und
dieſer verkaufte die Waffe an einen Bekannten W. R.
weiter. Jetzt wegen Vergehens gegen das Schußwaffen
geſetz angeklagt, wurde R. ju 80 M. die anderen beiden
Angeklagten zu je 15 M. Geldſtrafe vernrteilt.

Beleidigung der Polizei.
Der Gaſtwirt H. S. aus Weißenfels war der Mei

nung, daß er von der Polizei beſonders kontrolliert
würde. Eines Nachts gab ex ſeinem Arger über die
vermeintliche Schikanterung einem Polizeibeamten
gegenüber Ausdruck Er muß dieſe Außerungen mit
60 M. Geldſtrafe büßen, und da er ſehr laut geſprochen
haben ſoll, muß er wegen vuheſtörenden Lärm auch
noch 6 M. Strafe extra zahlen. Dem Polizeipräſidenten
wird gußerdem die Befugnis zugeſprochen, das Urteil
einmal auf Koſten des Angeklagten in einer Tages
zeitung bekanntzumachen,

Queckſilberdiebſtahl.
Bei den Abbruchsarbeiten der Weißenfelſer Zucker

e fiel eines Tages eine gußetſerne Röhre um, aus
er etwa 50 Kilo Sſehe herausliefen. Der bei den
Abbruchsarbeiten beſchäftigte Arbeiter M. Z. gus
Weißenfels ſammelte etwa 25 Kilo des Queckſtlbers auf
und nahm dieſes in einer Flaſche mit nach Hauſe. Er
wurde deshalb des Diebſtahls angeklagt, während ſein
Schwager W. H. wegen Begünſtigung neben ihm auf
der Anklagebank ſaß. 3. erklärt, daß ein Werkmeiſter
geſagt hätte, das Queckſilber ſet verſchmutzt und des
halb nicht mehr zu gebrauchen, weshalb er geglaubt
habe, es mitnehmen zu dürfen. Da aber trotzhein ein
Diebſtahl vorlag, denn ganz wertlos war das Queck
ſtlber nicht, wurde der Angeklagte zu 21 M. Geldſtrafe
verurteilt, während ſein Schwager von der Anklage der
Begünſtigung freigeſprochen wurde.

Die höchſte Bergbahn Europas
Die Piz-BerningBahn wird gebauk.

Man iſt noch mit den Vorbereitungen zum Bau des
höchſten europälſchen Obſervatoriums beſchäftigt und
ſchon geht man daran, in der Schweiz ein neues tech
niſches Meiſterwerk durchzuführen den Bau der Berg
hahn auf den Pig Bernina. Der ſchwefzeriſche Bundes
rak hat die Baupläne zu dieſer Bahn bereits 4
nehmigt. Die e aft zur Erbauung der Plz-Bernina-Bahn hat ſag konſtitulert; ein Schweizer
amerikaniſches ne im hat ſich bereit erklärt, die
Finanzierung des Baues der Koſtenvorſchlag ſieht
ſ2 Millionen Schweizer Frank vor zu übernehmen.

Die neue Bahn nimmt ihren Ausgangspunkt in der
Station Morteratſch, 12 Kilometer von St. Moritz ent
fernt; ſie führt in einer Länge von 9340 Meter auf
den Piz Bernina, in eine Höhe von 4018 Meter. Die
neue Bergbahn wird die höchſte Bergbahn Europas
ſein; die Jungfraubahn expreicht nur 3457, die Station
Eismeer 3161 und der Gornergrat 3093 Meter. Nur
zwei ſüdamerikaniſche Bahnen in den Anden, die eine
Höhe von 5000 Meter erreichen, überhieten die Piz
Bernina Bahn.

Die Ausgangsſtation der Bahn liegt 1899 Meter
hoch; es iſt alſo ein Höhenunterſchied von 2019 Meter
zu überwinden. Die Bahn ſoll ganzjährig betrieben
werden. Die beſondere Schwierigkeit des Terrains
der Bau der Strecke muß teilweiſe in ewigem Schnee
und auf Gletſcherfeldern erfolgen erfordern eine
gemiſchte Zahnrad- und Adhäſionsbahn mit elek
kriſchem Betrieb. Man wird die 80 Minuten Fahrt in
bequemen Salonwagen oder im Speiſewagen zurück
legen können. Um die Strecke möglichſt zu verkürzen,
ohne dadurch auf herrliche Ausblicke zu verzichten,
wird man einige äußerſt gewagte Untertunnelungen des
Felsmaſſivs vornehmen müſſen, wie denn überhaupt
die Arbeiter äußerſt gefährliche Poſitionen zu über
winden haben; auch der Materialtransport wird auf
ungeheure Schwierigkeiten ſtoßen. Unmittelbar an der
Endſtation der Piß-Bernina-Bahn wird ein großes
Berghotel errichtet werden. St. F.
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Der Herr Torſchreiber an der Neumarktvorſtadt
atte ſich im Laufe der Jahrzehnte einen fulminanten
Vokabelſchatz zugelegt und war ſchnell entſchloſſen, den
hageren Fremdling zu charakteriſteren, der am n
bgum ſtand. „Männlich Individuum“, ſchrieb er in
ſeine Liſte, von Leipzig kommend, führet nichts bei
ſich eine Geigen und elliches Papier ungerechnet.“ Er
hätte den jungen Mann etwas höflicher behandelt, wenn
er in den Papieren geleſen häkte, daß er vom Dresde
ner Hofe wegen ſeiner vorzüglichen Fertigkeit, Geige
und Laute zu ſpielen und mit weniger Fertigkeit auch
Cembalo und Orgel, an den Hof empfohlen war. Vor
ſichtig balancierte das Jndividuum am Torſchreiber
hauſe vorbei von Stein zu Stein. Der junge Mann
hatte ſeiner mitgenommenen Kleidung vor den Toren
der Stadt eben erſt mit der Kunſt aller Vaganten den
Schein des Beſſeren verliehen und wußte wohl, daß
bei Audienzen in Schlöſſern das Schwierigſte war, an
den Trabanten und Lakaien vorbeizukommen. Drinnen
im Salon halfen die Gragzien liebreich weiter,

Auf der holzgedeckten Brücke hielt er kurz an und
ſah kritiſch nach dem Schloß hinüber, das dem Sohne
des Würzburger Kammerdieners, der ſich ſoeben in
Dresden umgetan, recht ſchwer und grau erſchien
Das war nicht kurfürſtlich und nicht fürſtbiſchöflich, das
war unmodern. Aber der Herzog ſollte ja ſein Geld
in Geigen ſtecken, da konnte er das rege Un
getüm nicht umbauen. Francesco Guardini, der
Geigenvirtuos eigentlich hieß er Franz Wachtler
und war nur von einem Fürſtbiſchöflich-Gräflich
Schönboweſchen Stukkateur in Würzburg beſſeren Fort
kommens halber ſo umgetauft Francesco Guardini
hatte auch kein Herzklopfen, als er in der Trabanten
ſtube vor dem Schloß umſtändlich verhört wurde, Ein
reiſender Künſtler kannte die e vom Bedienten
zimmer bis zum Feſtſaal, von den harten Pritſchen in
der Mezzanine bis zum ſeidenen Beit im Oberſtock und
wunderte ſich über nichts.

So ſaß er denn bald in dem Kabinett, wo die
Muſiker der Hofkapelle der Befehle harrten und wartete
mit den anderen, nachdem er zuvor umſtändlich ſein
Inſtrument hergerichtet hatte. Sonderbar erſchien ihm
freilich, daß ihn hier niemand ausfragte; kam man
ſonſt als Gaſt zu einer fürſtlichen Kapelle, ſo wurde
einem meiſt der ſüß-bittere Trank von Kollegialität,
Muſikerklatſch, Neid und Beſorgnis vor dem neuen
Stern kredenzt. Aber die zehn braven Merſeburger
Hofmuſizi ſaßen behaglich ſchweigend und blinzelnd

auf ihren Stühlen. Wenn ſie ſo virtuos ſpielten, wie
ſie zu ſien und warten verſtanden, gab es wohl kaum
eine veſſere Kapelle. Die blauen Fräcke waren nicht

zerknittert, die Halstücher nicht zerdrückt, die Perücke
ſaß gerade und ſtäubte keine Spur, ſo reglos ſaßen ſie,
griffen nur ab und zu unter den Stuhl nach einer
räftigen Bouteille, aus der ſie blinzelnd und ſchnaufend

gute Schlucke nahmen. Dann ſaßen ſie wieder wie die
Marionetten. Franz verſuchte von Zeit zu Zeit ein
Geſpräch. Er brauchte doch Begleiter, wenn er ſich
produzieren würde. Man mußte ſich doch verabreden,
man mußte über die Liebhabereien der Herrſchaften
etwas hären. Waren Jhre Durchlaucht ſentimentaliſch?
Wollte man lieber etwas Luſtiges? Oder ganz ſtreng
à la Mode? Aber die Kerle ſagten nichts, grinſten ihn
nur an, Alſo, ſie waren einfach betrunken. Es warſchon viel, daß ihn einer angrunzte: „Er braucht kein
Akkompagnement. Er wird ſich wundern.“ Wunder-
lich fand er es freilich, daß die Hofmuſiker ſchon jetzt
traktiert wurden, ſtatt nach der Produktion, Aber wer
kannte ſich an Höfen aus. Und er ließ ſeine ſchlanken
kräftigen Finger ſpielen und las in ſeinen Noten, um
dieſe fatalen Leibſchmerzen zu vergeſſen die jeder an
ſtändige Muſiker vor dem Konzert hat und die be
ſonders blühen, wenn der Hunger die Orcheſter
begleitung übernommen hat.

Endlich erſchien ein Hofkavalier, muſterte Franz ein
gehend, gah ihm ſein Empfehlungsſchreiben zurück und
forderte ihn auf, vor den Herrſchaäften zu ſpielen. Der
Kavalier ging dem Muſiker mit gemeſſenen Schritten
voran. Ganz der Geſchmack von Jhrer Durchlaucht,
dachte er zufrieden.
natürliches langes Haar, etwas fahrig, etwas ſchlenk
rig. Den wird ſie wohl ein paar Wochen dabehalten;
konnte nichts ſchaden! Der Hofſtaat würde mehr Ruhe
haben. Im Vorzimmer drehte ſich der Kavalier nach
Franz um. „Er verſteht gewiß beſſer Deutſch als
Jtalieniſch, maeſtro Guardint“, ſagte er lächelnd, „aber
er braucht es nicht merken zu laſſen. Sei er immer
hin aus Jtalien. Am beſten aus Cremona. Und tue
er, was ihm befohlen wird.“ Franz verbeugte ſich
und beſtand auch im Saal vor dem Hof die Probe mit
ſeinen Komplimenten. Spielt auch gern die gewünſchte
Komödie, indem er auf die Frage des Herzogs, ob er
wohl gereiſt ſei, nur ſtrahlend und mit dem ſchönſten
ZungenR rief: Cremona, Cremona. Was Durchlaucht
gütig aufnahm, denn ſeine Geographie reichte in der
Tat bis in alle Geigenbauſtädte, und Cremonag war
echt, Cremong war immer gut. Er verſicherte es
ſeiner Umgebung ausdrücklich.

Franz ſah ihn mit der Miſchung von Zutrauen und
Devotion an, die er oft erprobt hatte. Schon viele
Landesherren hatte er geſehen. Weißhaarige Patri-
archen und ſchneidige kleine Tyrannen. Reiter und
Damenhelden, Feldhauptleute und zarte Aſtheten.
Aber ſo dick und gewaltig war keiner geweſen, nein,
auch nicht ſo vielfarbig im Geſicht. So vom Perücken
ſcheitel bis zu den breiten Sohlen ganz Burgunder.
Reiner Burgunder, alter Burgunder, ſchwerer, dick
flüſſtger, milde ſtrahlender, fröhlich gutmütiger, aber
auch eigenſinniger Burgunder, der keinen Geiſt los-
läßt, den er faßte Die breiten Ordensbänder
ſaßen ihm auf dem Bauch wie ein Etikett, der Kopf
glühte wie Siegellack, die Stimme klang kullerig und
gluckſend, als wenn aus dicker, aber enghalſiger Flaſche
ein hohes Spitzglas langſam vollgeſchenkt wird. Und
die Handbewegungen waren milde, rund, füllig, in
langſamem Fluß, auch wie guter Burgunder.

Auch das dicke Eello, das, ein erſtaunliches Attribut
für einen Landesfürſten, zwiſchen den burgunder-

Hager, ſchwarz, ſtechende Augen,

flaſchenähnlichen Beinen des Souveräns lehnte, war
von jenem zärtlichen, ſchimmernden Rot, jener dunklen
ſatten Farbe des herzoglichen Labetranks. Nur der
kurze Cellobogen in der Hand des Herrn ſah nach
Befehl und Herrſchaft aus, ein wenig Szepter oder
Marſchallsſtab. Die zehn Kollegen, ſo fuhr es Franz
durch den Sinn, hatten eigentlich genau ſo ausgeſehen,
wie der Herzog, genau ſo dageſeſſen.

Der Herzog winkte einem Hofkavalier, der auf
Franz zutrat und befahl: „Spiele Er, maeſtro.“

„Was befehlen denn Durchlaucht?“ fragte der
Italiener aus Würzburg leiſe.

„Jrgend etwas. Nur zul“
„Aber das Akkompagnement

„So begreife Er doch Er ſoll nach ſeinem Genie
ſpielen!“ ziſchte ihm der Kavalier zu.

Und maeſtro Francesco Guardini di Cremona,
aligs Franz Wachtler aus der Reſidenz Würzburg,
wußte noch nicht, was er ſpielen würde, als er die
Geige ans Kinn hob und den ein wenig koketten
Geſichtsausdruck annahm, zu dem die Violivſpieler
neigen. Noch immer ſtärrke er wie gebannt dieſen
Zi und Herrn aller guten Burgundergeiſter an,
da kam es wie von ſelbſt, daß er auf tiefer GSeite
das Lob des Weines ſang, das er in getragenen Melo
dien, in geheimnisvoller Verwandlung des trüben
Traubenſaftes in das kraftvolle, ſüßeſte aller Lebens
gifte beſang die dunkle Wandlung in der Finſter
nis Und die fröhliche Urſtänd in der runden Flaſche,
wo das Burgunderblut die Jahre der Vollendung in
der Stille, in der guten Ruhe feiert, bis der Tag
kommt, wo es, plötzlich aus dem Traum geriſſen, ſteile
Treppen e lang, lang entbehrtes Licht
gegen die dunklen Flaſchenwände anprallen fühlt und
nun fließt, in eine unerhörte, jähe Helligkeit hinein
ſtrömt, aufgefangen von kühlem Kriſtall; da haucht es
alle jahrelaängen und jahrestiefen Träume plötzlich
aus in ſtarkem Duft. Kerzenſchimmer fällt auf das
Glas, wie ein Edelſtein glüht der dunkle Wein

„Schnaar Schnagr klang es plötzlich in
Francescos Burgunderphantaſie jäh hinein,

„Schnaar
Ein harter, willkürlicher Celloruf, Entſetzt ſuhr er

mit dem Bogen herab und ſtarrte den Herzog an, Der
hatte kräftig ſein Cello geſtrichen. Franz ſtockte. Da
hatte er wieder ſo zügellos geſchwelgt und wohl gegen
alle Regeln der Variationenkunſt verſtoßen. So war
es jedoch nicht gemeint, wie ihm der Hofkapalier zu
e „Heichen allerhöchſter Zuſtimmung! Väter
iche Ermunkerung! Weiterſpielen!“

Aber mit dem Burgundertraum war es vorbei.
Entzaubert ſaß der Herzog da. Wie ſoll man ihn an
dichten, angeigen, lobpreiſen, wenn er jede Sekunde
in jeder frechen Tonart dazwiſchenſchnaaren kann.
Schmerzhaft ſaß der CEelloton noch in Franzes Gehirn.
Da half nur, dieſen Ton aufzunehmen, lang hinzu
dehnen, zu veredeln, eine kleine Verzierung um ihn
herumzuſchlingen und zu ihm zurückzukehren

Sein Blick fiel auf die Herzogin, und es kam ganz
natürlich und leicht eine Unterhaltung mit ihr in
Gang. Das Burgündermotiv behielt er natürlich bei,
aber es hellte ſich allmählich auf, wurde ein wenig
duftiger. Denn dieſe Dame mit den großen, glänzen
den Augen in dem vollen reifen Geſicht hatte gewiß
nicht die volltönige und ausſchließliche Buürgundergottes-
verehrung wie der Gebieter, aber die entſchiedene
Schwere und großlinige Einſeitigkeit hatte ſie auch.
Andante maſestoso. Ab und zu ſetzte er ein zärt
liches Feuerchen hinzu, eine kleine, muſikaliſche Ver
irrung, die über die goldene e Linie hinweg
ſprang, aber ins Nichts zerfloß und den ruhigen
Schwung des Andants nicht beirrte,

„Schnaar“ klang es jetzt wieder beifällig, „Schnaar“.
Eino Sekunde ſchwankke Francesco, nahm den neuen

Ton auſ, verſöhnte ſich mit ihm und überdeckte ſeine
Verlegenheit mit einer jener zierlichen, raſend ſchnellen,mee Variationen, die die Geigenkünſtler aller

Zeiten lieben, weil ſie ſpielend ihre Kraft und Gewalt
arin zeigen können.

Mit rn Münde ſaß der Herzog da und ver
gaß ſein Cellobogenſzepter. Die atemloſe Bewunde
rung der Hörer aber riß Francesco immer weiter hin,
bis er über der ſilberglänzenden Seide eines breiten
Reifrockes den ſchmalſten Schnürleib zierlich auf
wachſen und zu dem zarteſten Dekolleté ſich entfalten
ſah Das Ovpal des Geſichtchens wurde von zwei ſo
hellen ger beherrſcht, daß man die gewaltige Um-
rahmung des Haaraufbaues vergaß.

„Marig und Joſef ſtöhnte Franz Wachtler und
ſuchte die ſchönſten Melodien zuſammen, Um einen
Kränz zu winden. „Und wenn ſie ebenſo dumm iſt
wie das Dresdener Fräulein“, redete er zornig in ſich
hinein, ſo iſt ſie doch viel hübſcher.“ Er ſpielte, daß
er ſich ſelber gern zugehört hätte, lieblich und herz-
brechend. Und wenn das Fräulein von Tümpling ein
mal das Köpfchen hob, dann wehte es ihn an wie die
ſüßeſte Melodie der Welt. Als ſie aber den ſchmalen
Brokatſchuh wie zu einem erſten, kleinen Menuett-
ſchritt unter dem Seidenrock leicht vorſtellte, ſah er
ſie ſchon in einen ſeligen Ja und Amen auf ſich zu
ſchreiten, warf ſich mit letzter Kraft zurück und begrüßte
die Dame mit einer ſteil aufſteigenden, mit kühnen
Doppelgriffen geſchmückten Weiſe, die er endlich zart
aushauchen ließ, zart wie das Blitzen einer winzigen
Träne in den Augen der kleinen Hofdame. Die
übrigens, die Wahrheit zu ſagen, heute ein ſchauder
haftes Kopfweh hatte und durch dieſes Leiden einen
entzückend beſeelten Ausdruck gewann. Als der Geiger
erſchöpft ſein Inſtrument ſinken ließ, wagte ſich kein
Beifall hervor. Erſt mußte das Cello „Schnaar“
ſagen. Aber Durchlaucht ſchlief. Durchlaucht ſchlief
auf jene taktvolle, unhörbare, unſichtbare Weiſe, die
ſeit Menſchengedenken die Kraftquelle der Souveräne,
der Staatspräſidenten, der Diplomaten und der großen
Damen geweſen und geblieben iſt.

Der Geiger wollte zurücktreten, aber der Hofkavalier
winkte ihm energiſch, ſtehenzubleiben. Der Hof wartete
den Erquickungsſchlaf ſeiner Durchlaucht gehorſam ab,
der für den Hohen Herrn nach Meinung des Leib

e nur dann Wert habe, wenn er nichts darum
wiſſe.

Und der Hof wartete ſtill, und Franz ſtand ſtill.
Und die Weltgeſchichte ſtand auch ſtill in ſolchen

Stunden im Herzßogtum Sachſen Merſeburg. Gang
ſtill. So ſtill, daß Franz erſchrak, als die Saiten
ſeiner Geige bei einer verſtohlenen Bewegung auf
klangen. „Maria und Joſef“, dachte der Maeſtro,
„wenn die ſchöne Dame nicht ſo äppetitlich daſäße,
es wäre nicht zum Aushalten.“ Bei ſo langem Stehen
war freilich die ganze Schmach ſeiner Schuhe und
alten Kleider offenbar geworden, die er beim Spielen
durch leichte Bewegungen geſchickt verbarg ach, und
niemals würde das ſchöne Kind dort hinten, das vor
genau fünf Minuten die beklagenswerte Baufälligkeit
ſeiner Schnallenſchuhe durchſchaut hatte, auch über dem
ſeelenvollſten Spiel dieſe Schwäche ſeines unteren
Menſchen verzeihen. Alſo weiter, Francesco Guardini,
weiter den Stab geſetzt.
Durchlaucht ſchlief. Franz ſtand tapfer und pries

die einbrechende Dunkelheit, die ihm in Anbetracht
ſeiner Kleider vorteilhaft war. Auch nahm er eine
düſtere, dämoniſche Geigermiene an, ſo daß ſich das
Intereſſe der kleinen Hofdame wieder etwas belebte,
Auch die Herzogin erwog, ob n ihm aus ihrer Scha
tulle einen Extradukaten bewilligen oder ihn gar für
ein paar Wochen hierhalten ſollte. Sie kam jedoch
nicht zum Entſchluß Denn im Hintergrunde geſchah
etwas, was an einem Hofe des achtgehnten Jahr
hunderts mit lächelnder Freundlichkeit überhört wurde.
Mit wachſender Dunkelheit hatte ein Hofkavalier die
längſt verklungenen muſikaliſchen Phantäſien Franzens
in Wirklichkeit fortgeſponnen. Die unbegreiflich zarte
Galanterie jener genußfeinen Zeit geſtattete ein hauch
zartes Pianiſſimo in dieſen Dingen. Aber jetzt ge
ſchah eine Ungeſchicklichkeit, die ſich der junge Baron
von Biela wochenlang nicht verzieh: mit vernehm
lichem Knacken zerbrach ein Fiſchbeinſtänglein in der
Roöbe ſeiner kleinen Nachbarin

Durchlaucht erwachte, noch die Geige Francescos im
Ohr, und ſtrich ſein gewohntes „Schnaar“ auf dem Eello,

„Superb“, ſagte er mit trockener Stimme. Franz
verneigte ſich. Wie aus dem Boden gewachſen ſtand
der Hausmeiſter da: „Hochfürſtliche Durxchlaucht ſind
ſerviert.“ 5

„Scharmant“, krächzte Moritz Wilhelm, beſann ſich
mühſam, orxientierte ſich über die Lage ſeiner Glieder,
nahm vorſichtig das Eello in die Linke und reichte
ſeiner Frau den Arm, Kerzen leuchteten auf. Der
Hof rauſchte ab. Franz fing noch einen nachdenklichen
Blick der kleinen von Tümpling. Leichenblaß führte
Baron von Biela ſeine Dame, deren Reifrock zur
Linken lächerlich herniederhing.

Franz Wachtler aber erhielt vom dienſttuenden
Kammerherrn zwei Dukaten und fünf Bouteillen Rot-
wein. Für jeden anerkennenden Eelloſtrich eine Flaſche,
wie er in der Trabantenſtube nachher erführ. Und ein
Empfehlungsſchreiben an den Hof von SachſenWeißen-
fels mit der burgunderbeſchwingten Unterſchrift Moritz
Wilhelms.

Franz Wachtler aligs Francesco Guardini ſchleppte
die dicken Flaſchen mühſam in ſein Quartier Vom
Vater hatte der muſikaliſche Phantaſt und Vagant
einen entſchieden praktiſchen Zug. Er tauſchte die
Flaſchen am nächſten Tage gegen ein paar neue
Schnallenſchuhe ein und promenierte darin noch eine
Stunde lang an den Domkurien vorbei. Aber die
kleine Hofdame gewahrte die Verbeſſerung ſeiner
Lebensumſtände nicht, und der Geiger zog gegen Mittag
mit leichtem Herzweh davon. Wir ſind überzeugt, daß
er bald genug die Ranken ſeiner muſikaliſchen Phan
taſie um ein anderes zartes Frauenbild geſchlungen
hat. Jn der Erinnerung konnte er auch Frauen
ſchlecht auseinanderhalten, aber ſeine Rolle als muſi
kaliſcher Wachtpoſten hat er nie vergeſſen.

Moritz Wilhelm iſt als Rokokofigur mit ſeinem Cello
und ſeiner Geigenſammlung in die Kulturgeſchichte ein
gegangen, Franz Wachtler, der begnadete Violinſpieler,
nicht.

Gemeſcie, e sſch verwancleln
Hinter den Kuliſſen großer Auktionen.

Im Zuſammenhang mit der ſenſationellen

et in Berlin dürften anAusführungen von allgemeinem Intereſſe ſein.
D. Red.

Nicht nur Bücher, wie der bekannte lateiniſche
Spruch lautet, haben ihre Schickſale, ſondern auch
Bilder. Wie oft lieſt man, beſonders in der letzten
Zeit, daß in einem Krämerladen ein koſtbarer Rubens
entdeckt iſt, oder daß man in einem Pferdeſtall ein
wertvolles Bild eines altfranzöſiſchen Meiſters finden
konnte. Sachverſtändige ſtellen dann den Wert des
durch ein phantaſtiſches Schickſal in eine ungeeignete
Umgebung verſchlagenen Kunſtwerkes feſt, wo noch die
Welt ſich um ein Prachtſtück alter Kunſt bereichert,

Seitdem Kunſtſachverſtändige auf den Gedanken
gekommen ſind, X Strahlen bei der Prüfung von
Bildern zu verwenden, iſt vor allem in Amerika
und England das Intereſſe für bemalte Leinwand
ſtücke, die ein paar hundert Jahre „auf dem Nacken“
haben, bedeutend geſtiegen. Manch wertvoller Fund
der letzten Zeit hät dieſes Intereſſe vollauf gerecht
fertigt. Und welcher Kunſtſammler möchte nicht für einen
relativ billigen Preis Beſitzer eines echten Tigian oder
Holbein werden?

Vor kurzem ſollte in Neuyork die bekannte Have
meyerſche Bilderſammlung verſteigert werden. Sowohl
das Metropolitanmuſeum von Neuyork, als auch andere
erſtklaſſige Bildergalerien der Vereinigten Staaten
wären bei der Auktion vertreten. Es gab da genug
Bilderſchätze zum Kauf, aber auch, wie es bei Kunſt
guktionen immer der Fall iſt, Werke, deren Wert und
Echtheit umſtritten waren. Unter letzteren befand ſich
ein Gemälde, für das der Direktor des Detroit Art
Inſtitute, Dr. William K. Valentiner, außerordentlich
ſtarkes Intereſſe zeigte, Es ſtellte einen graubärtigen
alten Mann vor, der die traditionelle Kleidung eines
venezianiſchen Dogen trug, und mußte nach der
Meinung Dr. Valentiners von Tigian oder pon
einem ſeiner Schüler ſtammen, Sicher war dies
allerdings nicht. Nur eines ſtand feſt. das Bild war
u übermalt, was für einen Sachverſtändigen
eütlich erkennbar war,

Dr. Valentiner entſchloß ſich, das Bild zu er
werben. Er wollte bei der Aukkion bis 4600 Dollar
gehen. Er konnte jedoch das Bild für den Betrag von
4000 Dollar erwerhen. Nach einer eingehenden Unter
uchung im Detroit Art Inſtitute ſtellte der Sachver
tändige Mr. William Suhr feſt, daß unter der zweiten
arbenſchicht ſich ein anderes Porträt verbarg; im

neuen oder richtiger Seſagt. alten Geſicht brach
ein „nobler Zug“ dürch, der im erſten Bilde fehlte.
Sonderbarerweiſe wurde guch der Bart kleiner und
enthüllte den zuerſt bedeckten, jetzt fein vortretenden
Mund. Eine äriſtokratiſche Hand kam zum Vorſchein

mit einem Worte, das Bild hatte ſich in ein an
anderes, ungleich „feineres“ verwandelt. Neue Sach
verſtändige unterſüchten das Gemälde weiter und
kamen bald zu dem einwandfreien Ergebnis, daß es
ſich tatſächlich um einen überaus wertvollen Tizian
handelte. Das Bild ſtellte den Dogen Girolamp Priuridar, der von 1559 bis 1567 an der Spitze der Repueit

Venedig geſtanden hat. Das wertvolle Stück ergängzte
die koſtbare Tigian Sammlung des Detroit Muſeum
um ein Prachtwerk.

Ein Gemälde das zu dem verhältnismäßig
„billigen“ Preiſe von 4000 Dollar erworben war
wurde durch eine Metamorphoſe zu einem neuen Werk
deſſen Wert mit 150 000 Dollar nicht einmal teuer
angeſetzt war.
Eine andere Bildmetamorphoſe ähnlicher Art hat
ſich vor einiger Zeit in London vollzogen. Die reiche
Sammlerin Mrs CollvilleHyde hatte in ihrer Samm
lung ein Bild, das einen ihrer Ahnen, Sir William
Butts, darſtellte. Butts war Leibarzt des engliſchen
Königs Heinrich VII. und ſpäter Favorit der Königin
Eliſabeth. Kein Geringerer als Hans Holbein ſoll, ſo
berichtete die Familienchronik, ſeinerzeit Mr. Butts
porträtiert haben. Zu behaupten, daß das Bildnis
Mr. Butts', das die Wand des Salons von Mrs. Coll
ville ſchmückte, ein Holbein war, wäre eine Beleidigung
des Andenkens des großen deutſchen Malers, ſo meinten
Leute, die es beſſer wiſſen mußten. Als die Beſitzerin
des Bildes eines Tages von der neuen Methode der
Röntgenbeſtrahlung alter Gemälde hörte, beſchloß ſie,
einen Verſuch zu machen. Sie ließ einen Sachkundigen
aus der Schweiz, Dr. Paul Ganz, kommen. Die Be
ſtrahlung ergab, daß das Bildnis des Sir William
Butts übermalt war. Unter der einfachen ſchwarzen
Kleidung kam eine prunkvolle Tracht aus Samt und
Seide zum Vorſchein. Die Ubermalung war allerdings
nicht leicht zu entfernen, die Arbeit war ſchwierig und
zeitraubend. Aber auch das neue Bild, meinte der
Sachverſtändige Mr. Jungmann, wies Sonderheiten
auf, die es nicht erlaubten, auf die Arbeit Holbeins
zu ſchließen die plump gemalte Kekte und die Hand
ſchuhe, die „wie Nägel in einem Brett“ ausſahen,
konnten unmöglich von Holbein, dem Meiſter des
Details, ſtammen. Das Geſicht dagegen ließ auf den
Pinſel des großen Meiſters ſchließen. Worin lag die
Löſung dieſes Kunſträtſels?

Weitere Unterſuchungen ergaben einwandfret, daß,
während das Geſicht und der Oberkörper von Holbein
ſtammten, die Halskette und die Handſchuhe eine un
geſchickte Nachahmung eines obſkuren Pinſelſchmierers
waren. Die ſozuſagen zweite Auflage des Porträts
zeigte übrigens einen bedeutend verjüngten Sir William
Butts, An Hand der Familienchronik konnte das Ge
heimnis des Bildes auch bald gelöſt werden. Sir
William wurde, als älterer Herr bereits, von der
Königin Eliſabeth mit Auszeichnungen überſchüttet.
Zu dieſen gehörte guch die Goldkette. Sir William
wollte nun dieſes Geſchenk der Königin verewigen.
Als äußerſt ſparſamer Mann nicht umſonſt ſtammte
er aus Schottland ließ er, ſtatt eines neuen Porträts,
die goldene Kette auf das alte Bild malen!

Man verſteht wohl, daß die Londoner Kunſthändler
die Augen heute offener hälten denn je, Der Inhaber
der Sapville-Galerie, Mr. Arthur Wilſon, hat auch vor
kurzem bei einer Bilderauktion eine wertvolle Ent
deckung machen können. Ein angeblich falſcher Rem-
hrandt entpuppte ſich durch die zum Vorſchein ge
kommene Unterſchicht als echt Däs Bild war zweir
mal übermalt es ſcheint, als ob ein Geiſteskränker
am Werk n n hat. Ein anderer Kunſt-händler aus Londön, Mr. Frank Sabin, erwarb gleich
falls bei einer Auktion ein ſchlimm zugerichtetes Bild,
as ſich nach einer entſprechenden Behandlung in einen

ſeltenen Kunſtſchatz verwandelte. Es war das längſt
verſchwundene und von Kunſthiſtorikern bisher ver
geblich geſuchte Bild des italieniſchen Meiſters Giorgio:

Satyr und Nymphe! H. B.
9Bücher und Zeitſchriften

H. Was iſt Fayolismus? In einem Artikel „Henry
Fayol und ſeine Verwaltungslehre“ gibt Baurat Ing.
Paul Bretſchneider, Wien, im 18, Heft der Zeitſchrift
„Der Werksleiter“, Halbmonatsſchrift für neugeitliche
Fabrikanlage, Betriebsführung und Hrganiſation
Schriftleitung a Richard Koch und Dr.Jng.
tto Kienzle, Berlin, Verlag e Verlagsanſtalt,

Stuttgart), intereſſante Auskunft über die Lehren des
in Paris 1925 geſtorbenen Fayol, der als Befürworter
eines geordneten, planmäßigen Verwaltungsunterrichts
anzuſehen iſt. An führender Stelle findet ſich in dieſem
wieder ſehr reichhaltigen Heft der Artikel von Dr.dng.
Richard Koch, Berlin, „Kann ein Jdeen- Wettbewerb
brauchbare Unterlagen für einen Fabrikneubau
bringen?“, der zu dem Reſultat gelangt, daß Architekt
und Ingenieur nur hei gemeinſamer Arbeit einwand
de Aufteilung des Grundriſſes erzielen werden. Jng.

aul Niemann, Köln, beſchäftigt ſich mit dem inter
eſſanten Thema der „Stromerzeugung durch Dieſelmotor“, während Dr.Jng. Herbert Modener, Dresden,

in dem Aufſatz „BetriebsJnnenwerbung“ neue Ge
ſichtspunkte für BetriebsRationaliſterung aufgeigt. Der
Bezugspreis für die Zeitſchrift beträgt unverändert
vierteljährlich für 6 Hefte 5 Mark, für das einzelne
Heft 1 Mark. Sie kann durch jede Buchhandlung oder
Poſtanſtalt bezogen werden. Koſtenloſe Probehefte
ſtellt der Verlag auf Wunſch gern zur Verfügung.
G Paul-Keller-Romane. Am I. September 1930

ſind die berühmten Paul-Keller-Romane „Wald
winter“ „Sohn der Hagar“, „Marie Heinxich“ beim
Bergſtadtverlag in Breslau zu je 2,85 RM. auch in
Volksausgaben erſchienen. Die Werke des bekannten
ſchleſiſchen Erzählers ſind in über 4000 000 Exem
plaren über die ganze Welt verbreitet.

H Trinkſprüche und Reden zu allen Familienfeſtlich
keiten. Verlag Wilh. Stollfuß, Bonn. Preis 1 Mark.

Der Titel ſagt es ſchon, was dieſe in der Sammlung
„Hilf dir ſelbſt“ erſchienene Schrift bringt. Nach einer
kurzen Einführung bringt der Verfaſſer eine Reihe von
Trinkſprüchen zu allen feſtlichen Gelegenheiten in der
Familie. Geburtstag, Taufe, Examen, Verlobung,
Hochzeit u. a. ſind berückſichtigt. Ein kleines, aber ſehr
praktiſches Büchlein, welches gute Dienſte leiſten wird.
Im gleichen Verlag erſchien auch eine Ausgabe „Der
Feſtredner“.

J Wie benehme ich mich? Verlag Wilh. Stollfuß,
Bonn. 1 Mark. Ein kleines, aber ſehr nützliches
Schriftchen bringt hier der Verlag in ſeiner Sammlung
„Hilf dir ſelbſt heraus Die allgemein gültigen Regeln
zu einem geſitteten und gefälligen Betragen werden
geſchildert, ferner iſt der Verkehr im öffentlichen Leben,
in Geſellſchaft, bei Tiſch, in der Sprache, im Brief
wechſel uſw. dargelegt. Das Bändchen iſt zu emp
fehlen, denn alles, was der gute Ton daheim und
draußen erfordert, iſt in genügender, klarer Weiſe ge
ſchildert.

Rote Hände oder brennend rotes Geſicht wirken unfein.
Ein wirkſames Mittel dagegen iſt die kühlende, reizmildernde und
ſchneeige weiße Creme Leodor, auch als herrlich duftende Puder
unlerlage vorzüglich geeignet. Veberraſchender Erfolg, Tube 1 Mk.,
wirkſam unterſtützt durch LeodorEdelſeife, Stück 0 Pf. In allen
ChlorodontVerlaufsellen zu haben.
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Kkopenhagener Experiment
Abermals Verjüngung der

Die Aufſtellung der deutſchen Ländermannſchaft
für das am 2. November in Breslau ſtattfindende
Treffen gegen Norwegen bvegegnete erheblichen
Schwierigkeiten, da ein Teil der in Dresden gegen

ngarn erfolgreich gebliebenen Spieler für dieſe Be
gegnung nicht zur Verfügung ſtand. Der DFB.
mußte auf die Spieler von Bayern München auf
den bewährten Torwächter Kreß (Rot-Weiß Frank
fürt) und auf den Fürther Mittelläaufer Leinberger
verzichten weil dieſe für die weiteren Länderkämpfe
(gegen Oſterreich) in Reſerve gehalten werden
müſſen. Der Bundes Spielausſchuß hat ſich darauf
hin entſchloſſen, einen zweiten Verſuch mit der ver
jüngten Mannſchaft zu machen, die am 7 September
in Kopenhagen gegen Dänemark mit 8 6 (29)
unterlag, indem man dieſe Elf an verſchiedenen
Punkten verſtärkte. Es mag in dieſem Zuſammen
hang intereſſteren, daß nach der Anſicht von Reichs
ſportlehrer Nerz die deutſche Mannſchaft in Kopen
hagen gegen Dänemark techniſch beſſere Leiſtungen
bot, als die gegen Ungarn erfolgreiche Elf, die in
deſſen mit mehr Routine und größerer Wucht und
Energie kämpfte. Man braucht daher, ſelbſt wenn
man berückſichtigt, daß Norwegen in Oslo einen
allerdings unter irregulären Verhältniſſen er
rungenen 1.0 Sieg gegen Dänemark erzielte, im
Hinblick auf die Breslauer Trefſen gegen Norwegen
nicht ſchwarz zu ſehen.

Jaeob (Jahn Regensburg) wurde von ſüddeutſcher
Seite ſchon ſeit langem als Torwächter für die
Ländermannſchaft empfohlen und ſollte ſich beſſer be
währen, als Wenz (Nürnberg gegen Dänemark
Jacob iſt ein energiſcher und fangſicherer Spieler,
der gerade gegen die Taktik der auf Durchbruch ein
ten norwegiſchen Angriffe gut am Platz ſein
wird.

Schütz und Stubb (Eintracht Frankfurt ſind ohne
Zweifel das beſte zur Verfügung ſtehende deutſche
Verteidigerpaar. Schütz war gegen Ungarn über
ragend, Stubb gegen Dänemark der beſſere Ver
teidiger. Beide zuſammen ſpielten bekanntlich im
Frühjahr mit Erfolg gegen England.

Münzenberg (Alemannia Aachen) hat ſich gegen
Dänemark als Mittelläufer ſehr bewährt. Es gab
viele Stimmen, die Münzenberg über Leinberger
ſtellten. Der Aachener iſt ein körperlich kräftiger
Spieler, der mit dem Kopf ſpielt und den Angriff
gut zu unterſtützen verſteht. Hergert (Pirmaſens)
ſpielte gegen Dänemark und Ungarn beide Male
mit Erfolg. Er iſt ein zäher, unermüdlicher und
robuſter Kämpfer, der zwar gegen techniſch vollendete
Mannſchaften nicht gang ausreichend erſcheint, deſſen
Berufung gegen Norwegen aber durchaus zweckmäßig
erſcheint. Wendl (München 60) hat zwar in ſeinem
Verein zuletzt Verteidiger geſpielt, iſt aber ein
talentvoller Läufer, von dem kaum ein Verſagen zu
erwarten iſt.

Hintermannſchaft und Läuferreihe ſollten ſomit
gegen Norwegen ſtark beſetzt ſein. Von der Bewäh
rung des Angriffs wird die Entſcheidung abhängen.
Am rechten Flügel ſteht wieder Albrecht (Fortung
Düſſeldorf), der gegen Ungarn ausgezeichnet war und
noch in keinem Länderſpiel verſagte. Als rechter
Verbinder hat der ſeit langem für internationale
Spiele geforderte Schmitt (T. FE. Nürnberg) eine
Chance erhalten. Schmitt iſt ein erſtklaſſiger
Spieler, wenn ihm auch die letzte Reife abgeht. Jn
der Mitte ſteht wie gegen Dänemark wieder Hoh
mann (VfL. Benrath), die Entdeckung des letzten
DFB. Kurſus in Berlin. Hohmann hat nach dem
Spiel gegen Dänemark in der Kopenhagener Preſſe
durchweg gute Kritiken bekommen. Es mangelt ihm
an Erfahrung, doch iſt Veranlagung zweifellos vor
handen. Hofmann. (Dresdener SC.) trägt auch
gegen Norwegen wieder das volle Vertrauen. Die
Leiſtung des linken Flügels wird davon abhängen,
ob Kund (I. FC. Nürnberg) beſſer einſchlägt, als in
Kopenhagen wo er kataſtrophal verſagte, weil die
Nerven verſagten. Daß Kund etwas zu leiſten ver
mag, darüber beſteht kein Zweifel. Eigentlich ſollte
das zweite Experiment gelingen und damit wäre
dann auch eine erfolgvweiche Schlagkraft des deutſchen
Angriffs ſichergeſtellt.

Das Echo der Berliner
DFB.Beſchlüſſe

Amneſtieerlaß wieder ein Kompromiß.
Die Ausſprache der DFB. Vertreter in Berlin

war nicht öffentlich, wie in Dresden, ſondern ging
vertraulich im internen Kreis vor ſich. Das
Material, das in dieſer Sitzung an die Offentlichkeit
kam, wird natürlich in allen Einzelheiten nicht be
kannt werden, wenn auch bereits manches durch
e iſt und weitere Enthüllungen zu erwarten
ind.

Der geſchäftsführende Vorſtand des Deutſchen
Fußballbundes iſt in der Einſtellung zum Amateur-
problem und zur Berufsſpielerfrage in ſich uneinig.
Während der DFB. Vorſitzende Linnemann in einer
Preſſeerklärung vor der Tagung in Berlin offen der
Anſicht Ausdruck gab, daß nach Anſicht des DB.
die Profeſſionalbewegung nicht aufzuhalten iſt und
daß der DFB. ſich die Kontrollgewalt über den
kommenden Berufsfußball zu eigen machen werde,
ſtanden die Verhandlungen in Berlin wieder ganz
im Zeichen der Bemühungen, ein Kompromiß zu er
reichen. Man war in erſter Linie darauf bedacht,
einen Ausgleich zwiſchen Süddeutſchland und Weſt
deutſchland zu finden. Süddeutſchland hat bekanntlich
ſeinen Vereinen bereits eine Amneſtie zugeſichert,
wenn keine neuen Verſtöße gegen die Amateur
beſtimmungen erfolgen, während Weſtdeuntſchland
noch in der vergangenen Woche jede Amneſtie ab
lehnte und ſich nicht nur für die Durchführung der
ſchwebenden Strafverfahren im Weſten einſeßte,
ſondern darüber hinaus auch das von Schalke 04
geſammelte Material gegen einige deutſche Groß
vereine dem Bundesgericht zur weiteren Verfolgung
übergeben hat.

Weſtdeutſchlands „Scharfrichter“ Schröder, der
in Dresden in das Bundesgericht gewählt wurde,
war in dieſer Hinſicht treibende Kraft. Schalke 04
iſt tatſächlich mit Material gekommen, das ſich dem
Vernehmen nach in erſter Linie gegen Hertha-BSC.

Wir wiederholt
FußballLändermannſchaft.

Berlin, den J. FC. Nürnberg und gegen die weſt
deutſchen Vereine Sülz 07 Köln und Schwarz Weiß
Eſſen richtet. Sollten dieſe Unterlagen einer Nach
prüfung ſtandhalten, dann müßten ſelbſtverſtändlich
dieſe Vereine genau ſo beſtraft werden, wie das bei
Schalke geſchehen iſt. Das wird für den Bund der
Anlaß geweſen ſein, eine Amneſtie mit Bewährungs
friſt ins Leben zu rufen. Wenn man wirklich durch
greifen und beſtrafen würde, wäre natürlich prat
tiſch das Berufsſpielertum geſchaffen, weil dann eine
ganze Anzahl Vereine verurteilt werden müßte und
die betreffenden Spieler Profeſſionals würden
Dieſen Schritt hat man wieder vermeiden wollen,
weil beſonders Süddeutſchland ſich für die Aufrecht
erhaltung des gegenwärtigen Zuſtandes unter Zu
ſicherung einer Amneſtie für die Vereine einſetzte.
Der ſüddeutſche Standpunkt fand Unterſtützung durch
Vertreter anderer Landesverbände, die arundſätzlich
gegen jedes Berufsſpielertum waren

Der DFB. iſt mit dem neuen Amneſtieerlaß dem
Berufsſpielertum nur in der Theorie aus dem Wege
gegangen. Die Praxis wird vald zeigen, daß die
Vereine ihre guten Spieler nicht preisgeben Man
wird nach neuen Umgehungen der Beſtimmungen
ſuchen und dieſe zu finden wiſſen. Die Rückkehr zum
reinen Amateurismus iſt von den Führern großer
Vereine wiederholt als unmöglich bezeichnet ſolange
keine durchgreifenden Reſormen kommen und ſo
lange die Anforderungen, die Bund und Landes
verbände an die Vereine und Spieler ſtellen, nicht
abgebaut werden. Den unbedingt erforderlichen
Syſtemwechſel und die klare Vorzeichnung des
künftigen Kurſes iſt der DoB. aber wieder ſchuldig
geblieben, ſo daß die Vereine wieder in neue Kon
flikte getrieben werden. Man wird jedenfalls nicht
erwarten dürfen, daß alle Sünder jetzt mit einem
Male ehrenwerte Amateure werden.

Der Amneſtieerlaß dürfte ſich bald als ein Fetzen
Papier erweiſen und zeigen, daß die Brandſackel des
Berufsſpielertums auf dieſem Wege nicht zum Er
löſchen zu bringen iſt, ſondern daß die neue Ver
ſchleppung der klaren Löſung auch wieder neue Ver
ſtöß im Gefolge haben wird.

Der Deutſche BerufsFußball
Verband gegründet!

Der deutſchen Preſſe wird nachſtehende Meldung
übermittelt:

Am Montagabend iſt in. Köln ein Berufs
Fußball- Verband unter dem Titel Deutſcher
Profeſſional-Fußball- Verband ge
gründet worden. Den vorläufigen Vorſtand bilden:
Rechtsanwalt Stausberg, Gerichtsaſſeſſor Nolden,
Rechtsanwalt Dr. Haubrich, Baumeiſter Dreyfuß,
Kaufmann Sonje, Offermann (Köln) und Michels
(Wuppertal). Der neue Verband umfaßt bisher
folgende Vereine: den J. FC. Köln, der ſich aus
der Stammannſchaft von Köln-Sülz 07 zu
ſammenſetzt mit dem Wiener Swatoſch als Sturm
führer den Fußball-Sportverein Köln,den Fußballklub München-Gladbach-
Rheydt, dem die beſtraften Spieler des FC. Glad
bach ſowie Boruſſig München Gladbach angehören,
ſowie die geſamte J. Mannſchaft von Schalke 04.

itere Vereinsbildungen ſind in Kreſeld und
Düſſeldorf in Vorbereitung. Vorläufig ſind 20 Ver
eine vorgeſehen, die in zwei Gruppen mit Auf und
Abſtieg ihre Meiſterſchaftsſpiele austragen werden.
Mit den ausländiſchen Profeſſionalverbänden ſoll ſo
fort Verbindung aufgenommen werden zwecks Aus
tragung von Freundſchaftsſpielen. Dem Jnter-
nationalen Fußballverband (Fifaſ iſt telegraphiſch
ein Aufnahmegeſuch zugeſtellt worden. Der
neue Verband lehnt das ſog. Managertum ab, da
ſämtliche Funktionäre, mit Ausnahme des Geſchäfts
führers, ihre Tätigkeit ehrenamtlich ausüben wollen.

Am den VMBV.-hokal
Rückblick auf die erſte Vorrunde.

Die am 19. Oktober ausgetragene erſte Vorrunde
um den Fußballpokal des Verbandes Mitteldeutſcher
Ballſpiel-Vereine brachte infolge der neuen Gruppie
rung der Teilnehmer keine ſo haushoch überlegenen
Siege wie in den Vorjahren. 6:0, 6.1, 5.1 und 4.0
waren die höchſten Ergebniſſe, wo früher zweiſtellige
Zahlen nicht ſelten waren und das allzu ungleiche Kräfte
verhältnis der Gegner verrieten. In drei Spielen er
gab ſich ein Stärkeunterſchied von nur 1 Tor, in je
einem weiteren Spiel betrug er 2 bzw. 3 Tore, und
ein Spiel endete trotz Verlängerung überhaupt un
entſchieden.

Von den keilnehmenden Gauen ſchnitt der Saale
Elſter Gau am günſtigſten ab, deſſen beide
Gruppenſieger ſich die Teilnahme an der nächſten
Runde ſicherken.

Nach ihm folgt der Kyffhäuſergau, von deſſen drei
Gruppenſiegern ſich zwei behaupteten. Ein weiteres
Zeichen für die ausgeglichene Spielſtärke iſt die Tat
ſache, daß bisher überhaupt kein Gau mit ſeinen
Teilnehmern vollſtändig ausgeſchieden iſt. Jn den
übrigen Gauen blieb nämlich je ein Gruppenſieger.
unterlegen und einer ſiegreich, mit Ausnahme des
Mulde und AltmarkGaues, bei denen die Verhält
niſſe etwas ungünſtiger ſind. Von den vier Gruppen
ſiegern des Muldegaues konnte ſich bisher nur einer
dürchſetzen, für einen zweiten beſteht die Möglichkeit
dazu noch durch einen Sieg in dem notwendig ge
wördenen Wiederholungsſpiel. Dieſes bietet auch dem
einen Vertreter des Altmarkgaues noch die gleiche
Gelegenheit, der ſonſt ganz ausfällt, da von ſeinen
drei Teilnehmern bereits zwei beſiegt und ausgeſchieden
ſind.

Kleine Zahlen
zum Merſeburger TDerby

Zahlen laſſen mitunter intereſſante Schlüſſe zu. Es
iſt daher nicht ohne Jntereſſe, einmal zu hören, wie
oft im letzten Merſeburger FußballDerby auf dem 99er
Platz der Ball außerhalb des Spieles war und wie oft
Spielunterbrechungen ſtattſanden, Man
möge ſich dann ausrechnen, wieviel die tatſäch-

liche Spielzeit im Fußballſpiel beträgt und wie oft
die Pfeife des Unparteiiſchen ertönte.

Aus-Bälle gab es im Derby vor der Pauſe: 27 nach
der Pauſe 23. (Man vergleiche dagegen: in Handballſpielen
gibt es oft überhaupt keine Aus Bälle

Eck-Bälle vor der Pauſe 2 für 99, 0 für VfL.; nach der
Pauſe: 2 für 99, 2 für VfL.

Seragf- und Freiſtöße wurden verhängt vor dem Wechſel:
15 für 99, 7 für Vfe.; nach dem Wechſel 9 für 99, 9 fihr VfL.

nd (regelwidrig) machten VfL.s Spieler 4 (3.) mal
99 Spieler (25) malAbſeits ſtanden
VfL. 4- (3-)mal.

Safedsrichter- Bälle (Niedenwürfe) gab es 2
Abſtöße gab es am 99 er Tor 16 (9), am VfL. Tor 15 (7).
Regiſtriert in dieſer kleinen Statiſtik ſei noch, daß

99 ſowohl wie VfL. je einen Pfoſtenſchuß zu ver
zeichnen hatten. Die Tore fielen für VfL. in der

Minute durch Sander, in der 16. Minute durch
Fritzſche; für 99 in der 60. Minute durch Becker
(VfL., Selbſttor), in der 63. Minute durch Roßburg.

r

And wieder Ringkämpfe
Diesmal in Röſſen. Werbeabend der Schwer

athletikabteilung des TuSpV. Röſſen.
Am Sonnabend wird Röſſen Ringkämpfe und

ein damit verbundenes Rahmenprogramm zu ſehen
bekommen. Die Siedlungsturnhalle in Neu Röſſen
wird der Schauplatz des Rückwettkampfes zwiſchen
MTV. Merſeburg und Röſſen ſein. Der erſte
Kampf, der im Frühjahr in Merſeburg ſtattfand,
wurde von Röſſen gewonnen. Seitdem hat ſich im
Kräfteverhältnis beider Mannſchaften aber manches
verändert. Merſeburg konnte mehrere Kämpfe aus
kragen und gut beſtehen, erſt am Sonntag konnten
ſie die Weißenfelſer niederringen. Wer auch Röſſen
hat ſich vom leichten Rückgang erholt und beſitzt
heute wieder große Kampfkraſt. Alle alten Kämpfer
ſind wieder zur Stelle, und es wird ein Genuß ſein,
die e Ringergeſtalten auf der Bühne arbeiten
zu ſehen.

Aber nicht nur Ringkämpfe werden zur Schau
geboten werden. Der Turn und Sportvberein hat
auch ein gutes Rahmenprogramm zuſammengeſtellt.
So iſt es gelungen, gute Akrobaten zu ge
winnen. Es wird erſtmalig auch die Stemm-
riege des Vereins auf der Bühne mitwirken.
Ein lebendes Bild, die Huldigung des Symboles des
großen Turn und Sportvereins, wird die Ver
anſtaltung einleiten. Die Röſſener Muſikabteilung
wird den Abend mit Muſikvorträgen verſchönen,

Es ſteht alſo ein genußreicher Abend bevor. Die
Eintriktspreiſe ſind niedrig gehalten, ſo daß es ſich
lohnen dürfte. die Veranſtoltung zu beſuchen. Wir
werden an Freitag auf die Veranſtaltung zurück
kommen.

Heutsche Turnergek

Jugend-Werbeabend
des Männer Turnvereins.

Wie im Vorjahre, veranſtaltet auch dieſes Jahr
die Jagendabteilung des MTV. am 2. November,
nachmitkags, im „Schützenhaus“ einen Jugend

Werbeabend. SDie Leiſtungen der Abteilung ſind in Merſeburg
bekannt, deshalb dürſte ſich ein Beſuch des Abends
unbedingt lohnen. Jn bunter und reichhaltiger Ab-
wechſlung wird ſich das Programm abwickeln
Muſikſtücke, Mandolinenvorträge wechſeln ab. Gutes
turneriſches Können werden alle Mädels und Jungen
an den Geräten zeigen. Die Muſterſchule des
MTV., deren Leiſtungen bekannt erſtklaſſig ſind,
wirkt ebenfalls mit. Ein für den Abend paſſendes
Theaterſtück zeigt das Intereſſe der Jugend an der
deutſchen Turnſache.

Wir kommen auf dieſen „Abend der Jugend
noch zurück.

Man höre

die Stürmer von 99 4. (2-)mal, von

101 502 Marne in der RG. „Nelſon“
aHalle.

Jn der Generalverſammlung der Rudergeſell
ſchaft „Nelſon“ Halle wurde mitgeteilt, daß in
der vergangenen Saiſon von den Aktiven eine Zahl
von 101 502 Mannſchaftskilometer erzielt worden ſei,
eine in Mitteldeutſchland wohl einzig daſtehende
Leiſtung
trainer errungen werden.

Handhball DT.

TV. 1911 Möckerling-Sportring
Mücheln.

Dieſes Geiſeltalderby der Handballer findet am
kommenden Sonntag in Mücheln ſtatt. Bekannt-
lich e im Vorſpiel die Turner glatt mit 40.

öckerling Jugend Turneriſche Vereinigung
Merſeburg Jugend 9. 1 (am Sonntag). Nächſten

in Möckerling. r
Jahn Neumark I und e I ſpielen 1 1

Dieſe beiden Mannſchaften lieferten ſich, wie wir
bereits kurz berichtet haben, einen harten Kampf
in dem der junge Schiedsrichter nicht energiſch
genug durchgriff.

Neumarks Sturm zeigte ſich angriffsfreudig,
aber Beunas Hintermannſchaft läßt ihn nur ſchwer
zur Entfaltung kommen. Jn der 15. Minute muß
Beunas Linksaußen den Platz verlaſſen aber
Beunas 10 Mann arbeiten tapfer weiter Mit 00
geht es in die Pauſe. Als in der 34. Minute
Beunas Halbrechter unhaltbar zum .1-0 einſendet,
iſt der Bann gebrochen. Das Spiel wird aber
härter, ſo daß auch ein Neumärker das Feld ver
laſſen muß. Neumark erzielt aber trotzdem in der
52. Minute den nicht unverdienten Ausgleich

Wintersport
S

Harzer Skitermine.
Die in Quedlinburg ſtattgefundene Tagung

des Harzer Skiverbandes, bei der 36 Orts
gruppen mit 197 Stimmen vertreten waren, be
ſchäftigte ſich u. a. mit der Feſtlegung der Termine
für die bevorſtehende Saiſon Es wurden folgende
bedeutende Veranſtaltungen angeſeßt. 28 Dezember
Weihnachts Sprunglauf in Schierke, 4 oder 11 Ja
nuar: Staffellauf Brocken Altenau 25. Januar
oder Februar. Harzer Skimeiſterſchaften in
Braunlage; 15. Februar 30 Kilometer Lauf und
Militär PatrouillenLauf Hohegeiß Benneckenſtein
22. Februar Slalomlauf in St. Andreasberg;

März BrockenAbſchlußLauf. Jür den Jugend
ſkitag in Hohegeiß iſt noch kein Termin anderaumt
worden.

An nenenaehrleinen e e
Turn und Sportverein Röſſen E. V. Turnhalle der

Siedlungsſchule Neu Röſſen. Turnſtunden ab 20. Oktober 1950
Montaägs: 18.30 bis 19.30 Uhr Schiklerinnen; 19.30 bis

20.30 Uhr. Frauen; 20.30 bis 22 Uhr. Turnerinnen.
Dienstags: 18 bis 20 Uhr Schüler; 20 bis 22 Uhr.Jugendturner, Turner und Sporkler; 19.30 bis 21.30 Uhr:

Bechter (in der Feuerwehrturnhalle).
Mittwochs: 20 bis 22 Uhr Turnerinnen.
Do nners tags 20 bis 22 Uhr. Sportler, Hand und

Fußballer, Winter und Waſſerſportabteilung
Freitags: 18 bis 20 Uhr Schüler; 20 bis 22 Uhr. Jugend

turner“ Tirner und Alte-Herrenriege, Geſellſchaftsriege;
19.30 bis 21.30 Uhr Fechter (in der Feuerwehrkturnhalle).

Die Schwerathletikabteilung übt bis auf weiteres Donnerstags
von 20 bis 22 Uhr im Turnerheim auf dem Platze

Der Oberturnwart.
Turneriſche Vereinigung E. V. Turnplatz u. Heim Friedrichſtr.

Handballer- Verſammlung ſindet heute nicht ſtatt.
Der Ob mann.

Großer Schachsſeo Mersehbergs
Merſeburger Schachklub ſchlägt „Springer“

Mit einem ſchönen Sieg kehrte am Sonntagabend
der Merſeburger Schachklub aus Halle zurück.
„Springer“ Halle wurde, wie wir bereits am
Montag kürz berichteten, einwandfrei geſchlagen! Der
ſelbe Klub, um den ſich nachgerade ein Nimbus der
Unbeſieglichkeit gehüllt hatte. Die Selbſtſicherheit der
„Springer“ Spieler hat eine ſchwere Erſchütterung er
fahren, und die Spielſtärke unſeres Merſeburger
Schachklubs wurde ins allerbeſte Licht gerückt. Sie
beſtätigt aufs neue die Auffaſſung, daß ſich
die Stärke der Merſeburger Schachſpieler gewaltig
gehoben hat, nicht zuletzt ein Verdienſt der Spitzen
ſpieler des Vereins, die ſich eine große, ſpielſtarke
Nachfolgerſchaft herangebildet haben.

Der Erfolg des Merſeburger Schachklubs iſt nicht
hoch genug einzuſchätzen. Zum Teil haben die Merſe
burger ganz überragende Partien geliefert.

An den erſten vier Brettern ſicherken ſie ſich nicht
weniger als 354 Punkte. Das zeigt eine große
Uberlegenheit der Merſeburger Spihtzenſpieler.

Mehrere Partien zeichneten ſich durch ſehr hübſche
Opferkombinationen aus, ein Beweis dafür, wie un
befangen und ſicher dieſe Spieler ihre Aufgabe gelöſt
haben.

Die Einzelergebniſſe des Welkkampfes ſind
Brett 1. Dr. Storoſt (H.) Schröder (M.)
Brett 2: Hübener (M.) Koldeweg (H.) 10.
Brett 3. Steinberg (H.) Kramer 0:1.
Brett 4: Utermöhle M. Voretzſch (H.) 1:0.
Brett 5: Lattermänn (H.) Gareis (M.) 1:0.
Brett 6. Feuerherm (M. Abel (H.) 10.
Brett 7: Schmidt G. Wegner M. 1.0.
Brett 8. Klemt (M.)—DTuſchik (H.)Brett 9. Reichart (H) Schreier

Brett 10: Glimm (H.Brett 11. Wolf (H.) Stt (Wi.) 10.
Brett 12: Bethge (M.)—Remus e 1:0.
Brelt 13: Schramm (H. W. Sydlik (M.) 0:1.
Geſamtergebnis: 9:4 für Merſeburg.

Am 8. und 9. November findet die neuerliche
Austragung des diesjährigen

VierStädte-Pokalkampfes
Weißenfels Naumburg Zeitz Merſeburg

in Merſeburg
ſtatt. Wird es den Merſeburgern, die im Vorjahre
einen zweiten Platz errangen, gelingen, den wert-

e

vollen Pokal zu gewinnen? Es würde ein ſchlagender

Halle im Weikkampf mit 9:4 Punkten.
Beweis dafür werden, in welch ungeahnter Weiſe ſich
ihre Spielſtärke gehoben hat.

Der Sieg würde in dieſem Falle der ſchönſte Er
folg in der Geſchichte des nunmehr 10 jährigen
Schachklubs Merſeburg ſein.

x

Schach in Weißenfels als Schulfach.
Jmn beginnenden Winter wird in W eißenfels

der Verſuch gemacht, das Schachſpiel als Schulfach
e Die Schüler der 1. Klaſſe der Beuditz
Schule werden den Beweis antreten, daß die
Königin unter den Spielen das Schach, gerade für
die Schuljugend von allergrößtem Nutzen ſein kann
es fördert, wie kein anderes die Geiſtesarbeit
unſerer Jugend. Wenn die Erfolge in Weißen
fels gleich denen in anderen Orten ſind, dann ſollte
t auch die Stadt Merſeburg angelegen ſein
aſſen, einen Verſuch auf dieſem Gebiete zu machen.

C Hockey

Der Deutſche Hockeybund warnt
Vorſtandsſitzung des Deutſchen Hockeybundes.

Das Präſidium des Deutſchen Hockeybundes trat zu
einer zweitägigen Tagung in Berlin zuſammen Neben
Erledigung geſchäftlicher Dinge beſchäftigte man ſich mit
dem Amateurgedanken und nahm folgende
Entſchließung an:

„Sffenkliche Auseinanderſetzungen über die Fragen
des Amakeurgedankens geben dem Deutſchen Hockey
bund Veranlaſſung, die deutſche Sporiwelt und ihre
en ne vor jeder Konzeſſion an den verſteckten Pro
eſſionalismus eindringlichſt zu warnen. Jede Ab
weichung von dem unverrückbaren Grundſatz daß
der Sport ein freiwilliges Spiel, nicht aber eine ein
bringliche Bekätigung ſein ſoll, erzieht zur Unwahr
haftigkeit und macht uns die Erreichung unſeres
gieles der körperlichen und charakkerlichen Erziehung
der Jugend durch den Sport unmöglich. Der Deutſche
Hockeybund iſt feſt entſchloſſen, ſeinen Grundſätzen
gegen jedermann rückſichtslos Geltung zu ſchaffen
im Sinne wahrhaft olympiſcher Traditkion.

Der HockeyLänderkampf Deutſchland gegen
England wurde Oſterſonnabend nach Hamburg auf
den Platz des Uhlenhorſter HC. gelegt.

7 Siege konnten unker einem Amateur

Sonntag Möckerling Jugend Frankleben Jugend
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Aus Mitteldeutſchland

Ablöſungdes ſtädtiſchen Kirchenpatronats.
Nordhauſen. In der letzten Stadtverordneten

verſammlung wurde bekanntgegeben, daß der Magiſtrat
mit ſämtlichen Kirchengemeinden vereinbart habe, das
ſtädtiſche Patronat gegen Zahlung von 50 000 M. an
alle Kirchengemeinden zuſammen für ewige Zeiten ab
zulöſen. Die kirchlichen örperſchaften der Nordhäuſer
Gemeinden haben dieſem Vorſchlag bereits zugeſtimmt.
In der Stadtverordnetenverſammlung empfahl Bürger
meiſter Borchardt die Vorlage, ebenſo die meiſten
Vertreter der verſchiedenen Parteien. Lediglich die
Kommuniſten erklärten ſich dagegen Schließlich wurde
der Antrag des Magiſtrats angenommen Bezüglich
des Pfarrwahlrechtes dürften Kirchengemeinden und
Evangeliſches Konſiſtorium an die Stelle des Magiſtrats
treten, der bisher für die Pfarrwahl zuſtändig war.

Leerzug erfaßt Laſtauto
Zwei Frauen tödlich verletzt.

F. Magdebur Am Bahnübergang auf derKolbitzer Chanſſee GWezirt Magdeburg) wurde ein

von einer Frau geſteuertes Laſtauto von einem Leer
9 der Zuckerfabrik Wolmirſtedt erfaßt, etwa fünſgzig
Meter weit mitgeſchleift und förmlich durchſchnitten.
Der vordere Teil des Wagens, in dem die
Jührerin. Frau Krumſieg, und die 35 Jahre alte
Frau Güldenpſfennig, beide aus Kolbitz, befanden,
geriet unter die Lokomotive und wurde vollſtändig

Die beiden Frauen wurden unter den
rümmern begraben und konnten erſt nach einer

Stunde als die Lokomotive durch Hebezeuge gehoben
war aus ihrer ſchrecklichen Lage befreit werden

Nit furchtbaren Verlezungen wurden die Ver
unglückten dem Krankenhaus zugeführt. Sie dürften
kaum mit dem Leben davonkommen. Die im Hinter
teil des Laſtautos mitſahrende, von ihrer Tochter
mit dieſem Laſtwagen ſoeben aus dem Krankenhaus
r Mutter der Frau Krumſieg wurde auf den
Acker geſchleudert und glücklicherweiſe nur leicht
verletzt.

Mit dem Revolver.
Deſſau. In einem Grundſtück der Waſſerſtadt

gerieten der Landwirt Haupt und der Geflügelmeiſter
Kiel, der die Hauptſche Geflügelfarm bewirtſchaftet,
miteinander in Streit, der in Tätlichkeiten ausartete
Dabei verletzte Haupt ſeinen Gegner durch zwei
Revolverſchüſſe in Kopf und Bruſt lebensgefährlich
Kiel unterhielt mit Frau Haupt, die mit ihrem
Manne in Scheidung lebte, ein Liebesverhältnis.
Der Täter ſtellte ſich ſelbſt der Polizei.

Diſziplinarverfahren
und Beleidigungsklage.

t Köthen. Jn einer nichtöffentlichen Ge
meinderatsſitzung wurde nochmals der vielerörterte
Konflikt um die Rektoratsverfaſſung der Gewerbe
hochſchule aufgerollt.

Einem früheren Gemeindevatsbeſchluß zufolgeſollte, falls bei der Rektorwahl durch das Den
kollegium kein Kandidat die Zweidrittelmehrheit er
Halte, der Magiſtrat denjenigen Kandidaten zum

ektor ernennen, der die meiſten Stimmen auf ſich
vereinigt. Dieſe Faſſung iſt jedoch von der Regie
vung nicht genehmigt worden. Sie Hat ſich viel
mehr vorbehalten, falls eine gültige Wahl nicht zu
ſtande kommt, auf Vorſchlag des Magiſtrats ſelbſt
einen bei der Wahl vorgeſchlagenen Kandidaten zum
Rektor zu ernennen. Damit war aber nun wiederum

ein Teil der Dozentenſchaft nicht einverſtanden Jn
Eingaben an die

teilung des
Schulabteilung und an die Ab

1 Innern der Regierung e einige
Dozenten Beſchwerde. Dieſe Lage beſchäftigte nun
den Gemeinderat. Nach ſehr anger Ausſprache
fand ſich den Regierüngsvorſchlag eine Majorität
von 19 Stimmen; von der bürgerlichen Gruppe
waren ſieben dagegen, fünf enthielten ſich der Ab
ſtimmung. Die degierung hatte mitgeteilt, daß ſie
ünter keinen Umſtänden von ihrem Standpunkt ab
S erhdergt ſo daß alſo eine Ablehnung durch den

emeinderat praktiſch zwecklos geweſen wäre.
Beendet iſt die leidige Angelegenheit damit aller

dings noch nicht. Gegen den derzeitigen Rektor, als
den Verfaſſer der Eingaben an die Regierung, ſoll
das e e e e eingeleitet werden, weil dieſe Eingaben Beleidigungen des Ober
bürgermeiſters enthalten. Gegen weitere Dozenten
ſchweben bereits Diſsiplingrverfahren. Andererſeits

ben aber auch ein Fall, der wohl einzig da
tehen dürfte einige Dozenten, alſo ſtädtiſche Be

amte, gegen den Oberbürgermeiſter Privatklage
wegen Beleidigung angeſtrengt und ihn vor den
Friedensrichter zitiert.

ROMAN vo G POHBERG
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Als der Wagen Werdenberger Gebiet erreichte,
hielt Rheinsbergh. Langſam ſtieg er aus, langſam

ing er zu der alten Familiengruſft auf dem kleinenDorffrierbot Hange blickte er auf Marias Grab,
über das der Wind lind ſtrich. Eine warme, un

ſunde Luft war es, die dieſer Februartag mit ſichrache Und ganz grau verhangen war der Himmel.

Ein Kreuz aus lauter weißen Roſen lag auf Marias
Grab. Er hatte es vor einigen Tagen hergetragen.
Maria hatte weiße Roſen ſoſehr geliebt Und nun,
da er wieder daheim war, ſollte ſie dieſen Gruß
immer erhalten. Der alte Eckard, der Totengräber,
hatte ihm geſagt, daß das gnädige Fräulein von
Dörring der gnädigen Frau immer ſelbſtgewundene
Kränze aufs Grab gelegt habe in all den Jahren.
Seit Wochen ſei ſie aber fort, und er habe ſich ſchon
gewundert. Sie ſei ſonſt jede Woche einmal ge
ommen.

Eine Weile ſtand Dietrich von Rheinsberah, in
Nachdenken verſunken, da dann ging er langſam
wieder dem Ausgang des Friedhofes zu.

Jm Dahinſchreiten dachte er an den Pächter von
Werdenberg, der erſt dieſer Tage um Verlängerung
des Pachtverkrages gebeten hatte. Das ging nun
unter keinen Umſtänden, dem Manne dieſen Ge
fallen zu tun, denn über der nächſten Zeit ſchwebte
Ungewißheit. Es konnte trotz ſeiner Abwehr heute
beim Juſtizrat eben doch in den nächſten Monaten
ein Ereignis eintreten, das ihn nachher dem Pächter
Hegenüber in eine ſchiefe Lage brachte. So war es

Anonvme Selbstbezichegung en Kramer Prozeß

War es Koch ocler niecht?
Die Ehefra belſastet den matmabiehen Täter

t Halberſtadt. Der Nachterſtedter Mordprogeß im
re Halberſtadt begann am zweiten Tage mit
einer kleinen Senſation Vor Eintritt in die
Verhandlung teilte Rechtsanwalt Dr. Braun Magde-
burg, mit, daß etwa 14 Tage nach dem Morde ein
Kollege in Magdeburg ihn davon benachrichtigt habe,
daß ſich bei ihm ein Mann Rechtsauskunft darüber er
beten habe, wie man die in dieſer Sache ausgeſetzte
Belohnung ſicherſtellen könne, wenn man Angaben
über den Täter mache. Der betreffende Anwalt habe es
mit Rückſicht auf ſeine berufliche Schweigepflicht abge
lehnt, den Namen dieſes Mannes zu nennen „Nun
habe ich“, ſo fuhr Rechtsanwalt Braun fort, „hier im
Gericht fölgenden, aus Magdeburg datierten und dort
zur Poſt S h ernt e e m

„Jch erkläre: Koch iſt unſchuldig.
Ich habe das dem Herrn Staatsanwalt ſchon erklärt,
auch dem Reichstagspräſidenten Briefe ad acta. Kra-
mer hat auch mich brotlos gemacht, ich habe gehungert,
meine Familie hat gedarbt, Tage und Wochen lang.
Mit mir viele hundert Familien Jch habe Kra-
mer gehaßtüund habe ihm aufgelauert ſeit
Jahr und Tag bis es für mich günſtig war, ohne daß
ich was riskierte. Ich habe Koch wiſſen laſſen, er ſoll
geſtehen, ſeine Haft damit verkürzen, ich hätte mich beim
Gericht gemeldet. Er hat nichts getan, weil er unſchul
dig iſt. Jch habe Kramer miteiner Mauſer-
piſtole erſchoſſen mit Anſchlagkolben. Ich
würde dem Gericht dieſelbe als Beweisſtück auf den
Tiſch des Hauſes legen, aber ich gebrauche dieſelbe noch.

Ich habe das Vertrauen zu Jhnen, Herr Rechts
anwalt, daß Sie mein Geſtändnis dein Gericht vor
e führen und mit dem Jhnen eigenen Elan vor
ragen.

it ausgezeichneter Hochachtung für ausgleichende
Gerechtigkeit

Der Vollſtrecker des Volkswillens.“

Bergwerksdirektor Kramer,
der am 19. Februar 1930 auf dem Hof ſeines Villen
nene in Nachterſtedt erſchoſſen wurde. Die Ver

andlüng gegen den mutmaßlichen Täter, den früheren
Bergwerksarbeiter Koch, begann jetzt vor dem Schwur

gericht in Halberſtadt.

Der Staatsanwalt erhob ſich daraufhin ſofort und
betkonte, daß in den zahlreichen Stimmen aus dem
Publikum in dieſer Sache, die einen ganzen Akkenband
füllten, von einer Selbſtbezichtigung keine
Rede ſei.

Es handele ſich offenbar um eine Myſtifikation,
denn die e nicht. Das Gericht nahm
den Brief zu den Akten und behtelt ſich ſeine Stellung
nahme vor.

Nachdem noch zur Sprache gekommen war, daß Be
lohnungen von insgeſamt 11 000 Mark für die Ergrei
fnug des Mörders des Direktors Kramer ausgeſetzt
waren, wurde

S S

pflegt und ehe felnferbige Schuhe und ferbt nie ob

D T r r Tſchon beſſer, der Mann wußte beizeiten, daß ſeines
Bleibens in Werdenberg nicht mehr von allzulanger

er ſein konnte.
„Slme von Dörring Marxia von Dörringl Der

ſüße Liebreiz und die leiſe Schwermut der Dahin
geſchiedenen verſchmolzen ſich mit der ſtrahlenden
Schönheit und Jugendfriſche der Lebenden

Dietrich von Rheinsbergh ſtöhnte leiſe auf.
„Marig, warum haßt mich Elme? Wird ſie mich

auch noch haſſen, wenn ſie weiß, daß ich niemals nach
ihrem geliebten rdenberg eigennützig getrachtet
habe Oder hat Hans von Dörring es ſertiggebracht,
dich deinem Kinde gegenüber zu verleumden Und
damit auch mich? Und ſtammt Elmes Abneigung
von dorther

Niemand gab ihm Antwort.
Und niemand gab ihm Antwort, als er am

Abend in Rheinsbergh allein an der gemütlich ge
deckten Tafel ſaß und verzweifelt das Schickſal be
fragte ob es denn wirklich Einſamkeit bis an ſein
Lebensende für ihn beſtimmt habe

Aber wenn er dann die nächſten Tage ſtolz und
aufrecht über die Felder ſchritt, dann merkte es
keiner, wie einſam er ſich in der Heimat fühlte. Und
Dietrich verwarf zum ſoundſovielten Male den Ge
danken, ſich Elme von Dörring zu nähern.

„Es hätte keinen Zweck, ich bin zu alt für ſie.“
Das war und blieb das Endergebnis ſeiner ge

heimen Erwägungen. Denn Dietrich von Rheins
berah wußte jetzt ſchon ganz genau, daß er die kleine
Elme liebte, die ihm ſo abwehrend gegenüberſtand.

„Und wenn ich töricht genug wäre, mein Alter
zu vergeſſen, niemals würde ſie meinen Antrag an
nehmen.“

Die Wochen vergingen. Elme war noch immer
bei Frau von Löwenried. Als ſie ihre Abſicht ge
äußert hatte nach dem Efeuhauſe zurückkehren zu
wöllen, hatte Frau von Löwenried ſehr entſchieden
mit dem Kopf geſchüttelt.

Du wirſt ſchon noch ein Weilchen hierbleiben
müſſen, Elme. Wir laſſen dich noch nicht fort, dazu
haben wir dich nämlich viel zu lieb, und dein Vor
münd wünſcht es auch, daß du bleibſt. Jch hoffe, daß
du dich alſo noch ein wenig von uns verwöhnen läßt.
Du kannſt ja im Sommer, wenn die Sehnſucht ganz
groß wird, ruhig ein paar Wochen nach Hauſe fahren,

zu. Die Koſten betragen etwa 50 000 M. Durch das

nun einmal eingeſponnen habe, herausreißen konnte!

Vorfſ. (zur Zeugin): Sie haben das Recht, ihr
Zeugnis zu verweigern Wir können Sie nicht zur
Ausſage zwingen. Wollen Sie ausſagen oder nicht?

Frau Koch (ohne ſichtliche Erregung): Jch kann
ruhig ausſagen.

Der Vorſitzende ermahnte ſie darauf, ſtreng bei der
Wahrheit zu bleiben und ſich nicht von Haß oder
Rachegefühlen gegen ihren Mann leiten zu laſſen. Die
Zeugin, eine kleine, ſehr rundliche Frau von faſt fünfzig
Jahren, hat als 31jährige Witwe den 23jährigen Koch
gus Liebe geheiratet und auch anfänglich mit ihm glück

n Erſt nach dem Kriege habe ſich die Ehe ver
chlechtert.

Koche habe ſie ſchlecht behandelt,
habe ſie beſchimpft und geſchlagen und habe vor allen
Dingen Beziehungen mit anderen Frauen und Mädchen
angeknüpft. Bei Erörterung dieſer Fälle wurde die
Sffentlichkeit ausgeſchloſſen. Frau Koch gab an, daß
der Angeklagte manchmal tagelang von Hauſe weg
geblieben ſei und Verhältniſſe mit einer ganzen Reihe
von Frauen aufrechterhalten habe. „„Wenn ich was
ſagke, dann bekam ich meine Dreſche. Was
er gerade in die Hand kriegte, warf er nach mir. (Wei
nend.) Er war meiner überdrüſſig geworden und ſagte,
ich ſolle zurück in den Chauſſeegraben, aus dem er mich
gaüfgeklaubt hätte. (Jmmer ſtärker ſchluchzend.) Dabei
hatte ich meine eigene Wirtſchaft und Einrichtung ge
habt. Nur des kleinen Kindes wegen bin ich bei ihm
geblieben.

Dann wurde nach einiger Zeit die Offentlichkeit
wiederhergeſtellt.

Frau Koch ſchildert dann weiter, wie ihr Mann ſie
wiederholt mißhandelt habe. Mit Bier flaſchen
und Buttertellernhaternachmirgewor-
fen und ſie mit dem Beſen und Feuerhaken geſchlagen Auch die Kinder habe er miß-
handelt und einem ſeiner Stiefſöhne habe er eine Rippe
entzwei getreten. Auf die Stiefſöhne ſei er beſonders
deshalb wütend geweſen, weil ſie ſich der „Arbeiter
jugend“ anſchloſſen, während er wünſchte, ſie ſollten
zum „Wehrwolf“ gehen.

Vorſſ.: Hat er Sie auch ſonſt einmal bedroht?
Zeugin:

Einmal hakke er einen Revolver unker dem Kopf
kiſſen und wollte mich im Bett kokſchießen. (Große

Bewegung.)
Jch wachte gerade auf, als er mit dem Re
volver auf mich zielte und abdrückenwollte. Jch konnte noch aus dem Bett ſpringen und
die Tür hinter mir zuſchlagen. Jch lief dann in das
Himmer meines Sohnes, der mich die ganze Nacht be
wachte. Dann bin ich eines Nachts aufge
wacht, da ſtand er mit dem Raſiermeſſer
vor mir und wollte mir den Hals ab
ſchneiden. (Erneute anhaltende Vewegung.) Als
ich ſchrie, ließ er von mir ab und legte das Meſſer auf
den Nachttiſch.

Vor Hatte er Jhnen ſchon damals die Angabe
über die Ermordung Kramers gemacht?

Zeugin: Jawohl. (Bewegung.)
Die Erörterungen wandten ſich dann dem Tage der

Tat, dem 19. Februar d. J., zu. Die Zeitangabe, die
die Ehefrau des Angeklagten über die kritiſchen Punkte
machte, wichen erheblich von der Darſtellung des An
geklagten ab. Wie Frau Koch die mit gleichbleibender,
monotoner Stimme vhne ſichtliche Erregung ihre Aus
ſage macht, angab, hatte ſie an dem Abend das Eſſen
etwa zwiſchen bis 588 Uhr fertig gehabt, alſo unge
fähr zur gleichen Zeit, als die Tat geſchah. Sie habe
aber mit dem Eſſen warten müſſen, weil Koch nicht
dageweſen ſei. Als er dann ſchließlich kam,
wiſchte er ſich den Schweiß ab, bevor er
ſich an den Tiſch ſetzte. (Bewegung.) Woher er
kam, ſagte er nicht.

Spihbube im Stkerbehaus.
F. Elsdorf (Kreis Köthen). Hier war der Maurer

und Hausſchlächter Henſchel geſtorben. Während
der Tote noch auf der Bahre lag, drang ein Dieb in
das Grundſtück ein und ſtahl aus dem Taubenſchlag
fünf Paar wertvolle Zuchttauben.

Arbeit für Erwerbsloſe.
Bau eines Sommerbades.

Herzberg (Elſter). Die Stadtverordneten ſtimmten
faſt geſchloſſen der Magiſtratsvorlage über die Errich
tung eines Sommerbades auf den Katzenſteinwieſen

Projekt ſind 3000 Arbeitstage für Erwerbsloſe ge
ſchaffen worden.

falls du es doch am Ende nicht vorziehen ſollteſt,
mit mir und meinen Mädels nach Zoppot zu gehen.

Frau von Löwenried hatte ſehr beſtimmt aber
doch liebevoll geſprochen. Elme küßte ihr dankbar
die Hand; dann fiel ſie ihr einfach um den Hals.

„Tante, warum ſeid ihr nur alle ſo furchtbar gut
zu mirFrau von Löwenried ſah in das ſchöne, ſchmale
Geſicht. Sie dachte an ihren Neffen und daran, daß
er geſagt hatte:

„Jch werde nicht heiraten. Es war eine Tragödie
in meinem Leben, und dieſe Tragödie wird mir an
hangen bis in meine Todesſtunde. Es gäbe wohl
etwas, das mich aus der Entſagung, in die ich mich

Doch wozu erſt darüber ſprechen
Das hatte Dietrich geſagt.

Löwenried war ſich vorgekommen wie eine Hell
ſeherin. Aber es war eigentlich gar keine Kunſt
nötig es lag ſo nahe, daß er Elme lieben mußte,
die ihrer Mutter zum Verwechſeln ähnlich war

Frau von Löwenried war über ſich ſelbſt erſtaunt
geweſen, daß ſie auch nur fünf Minuten lang hatte
glauben können, Dietrich würde ſich zu einer Heirat
zureden laſſen. Er war ſchon immer ſonderbar und
eigenartig geweſen. Und Elme hätte den ſicherſten
Hafen ihres Lebens gefunden, wenn ſie ſeine Frau
geworden wäre. Bei Männern vom Schlage Diet-
richs fragte man überhaupt nicht nach dem Alter
die blieben ja doch immer begehrenswert.

Freilich, Elme ließ ſich ihre Abneigung gegen
Diekrich ziemlich deutlich merken. Frau von Löwen
vied hatte ſchon ein paarmal vorſichtig ſondiert, war
aber zu keinem Reſultat gekommen, denn Elme hatte
ſich ſofort ſcheu in ſich zurückgezogen.

Die alte Dame war ratlos. Nebenbei war ſie
über ſich ſelbſt erſtaunt. Noch vor kurzem hatte ſie
dringend gewünſcht, daß Dietrich dieſe oder jene
jünge Dame aus ihrem Bekanntenkreiſe heiraten
ſollte. Und jeht war es ihr beinahe, als wäre nie
jemand anders für ihn in Frage gekommen wie die
kleine Elme. Wie ſonderbar doch das Leben war!

Jn wenigen Wochen war das Trauerjahr vor
über. Wie doch die Zeit verging! Und dann würde

Und Frau von

mutet Heinicke einen Prozeßgegner.

Nebel, der Feind der Kraftfahrer.
Leipzig. Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich am

Montag auf der Chauſſee Leipzig Grimma in der
Nähe des Monarchenhügels. Der Arbeiter Martin
Friedrich fuhr im Nebel mit ſeinem Kraftrad auf
einen aus entgegengeſetzter Richtung kommenden Per
ſpnenkraftwagen auf. Friedrich wurde in hohem
Bogen aus dem Sattel geſchleudert und erlitt eine
doppelte Fraktur des linken Beines. Der Ver
unglückte fand Aufnahme im Krankenhaus St. Jakob.
D Beim Überſchreiten der Fahrbahn lief die ſiebzig
Jahre alte Witwe Roſalie Alich auf der Eutritzſcher
Straße gegen ein mit zwei Perſonen beſetztes Kraft
rad. Die Greiſin kam zu Fall und zog ſich eine er
hebliche Verletzung am Hinkerkopf zu. Die auf dem
Soziusſitz des Motorrades mitfahrende 31 Jahre
alte Frau Elli Straube ſtürzte aus dem Sattel und
erlitt eine Armverletzung.

Finanzminiſter a. D. Dr. Weber
kommt nicht nach Leipzig?

F Leipzig. Die Verhandlungen, die mit Dr.
Weber zwecks Kbernahme der 2. Bürgermeiſterſtelle
und des Finanzdezernats geführt wurden, haben nicht
zu dem Erfolg geführt, den man nach Lage der
Dinge erwarten durfte. Dr. Weber hat am Montag
gebeten, von ſeiner Berufung abzuſehen,
da er in ſeinem bisherigen Dresdener Wirkungs-
kreis zu bleiben beabſichtigt. Für die bürgerlichen
Mitglieder des Stadtparlaments ergibt ſich nunmehr
die Aufgabe, ſich auf einen anderen Kandidaten zu
einigen, und zwar auf einen Kandidaten, der eben
falls bürgerliche Grundſätze in der Kommunalpolitik
vertritt und alle Gewähr für eine geordnete und
volkswirtſchaftlich geſunde Finanzpolitik bietet.

Dreifacher Zuſammenſtoß.
F Leipzig. Am Nordplatz ſtießen ein Perſonen

automobil, eine Zugmaſchine und ein Motorradfahrer
zuſammen. Der Radfahrer Werner Kornagel aus
L. Reudnitz wurde aus dem Sattel geſchleudert und
erlitt ſtarke Quetſchungen der linken Kopfſeite, des
rechten Armes und der rechten Hand. Der Ver
unglückte wurde in ſanitätsärztliche Behandlung ge
bracht. Am Motorrad und an der Zugmaſchine
wurde r Schaden angerichtet. Auf der
verlängerten Kreuzſtraße in Leipzig-Thekla ſtießen
zwei otorräder zuſainmen. Jeide Fahrer, der
Schloſſer Karl Schneider gus Eilenburg und der
Kiſtenbauer Paul Pohle aus Podelwitz, flogen aus
den Sätteln und zogen ſich ſtarkblutende äußere
Verletzungen zu.

Für Bier und Bürgerſteuer.
F. Leipzig. Jn dem Einigungsverfahren über die

vom Rat beantragten Ortsgeſetze über die Erhöhung
der Bierſteuer und die Erhebung einer Bürger ſowie
einer Getränkeſteuer, die die Stadtverordnetenver
ſammlung abgelehnt hatte, hat der Einigungsausſchuß
beſchloſſen, der Erhöhung der Bierſteuer und der Er
hebung einer Bürgerſteuer zuzuſtimmen, dagegen die
Erhebung einer Getränkeſteuer abzulehnen. Eine ge
meinſchaftliche Sitzung der ſtädtiſchen Körperſchaften
zur Beſchlußfaſſung über dieſe Vorſchläge des Eini
gungsausſchuſſes iſt für Mittwoch anberaumt worden.

Verſchärfung der Lage auf dem Arbeitsmarkk.
Grimma. Wie das Arbeitsamt mitteilt, wurden

am 30. September in der Arbeitsloſenverſicherung
1826 Unterſtützte gegen 1897 im Vormonat gezählt
Daß dieſer Rückgang aber nur ſcheinbar iſt Und die
Arbeitsmarktlage ſich vielmehr verſchärft hat, geht aus
der Zahl der Kriſen unterſtützten hervor, die von 780
in der gleichen Zeit auf 977 geſtiegen iſt. Weiter
waren am 30. September 439 Wohlfahrtsunterſtützungs
empfänger gemeldet gegen 424 im Vormonat

überfall auf einem Gut.
F. Glaſten (Bez. Grimma). Ein UÜberfall er

eignete ſich auf dem Hachenbergſchen Gute. Als
Gutsbeſitzer Heinicke das Wohnhaus betreten hatte
und ſich in ſeine im erſten Stock gelegene Wohnung
begeben wollte, wurde er auf dex vorher in tiefſtes
Dunkel gehüllten Treppe plötzlich hinter
rücks überfallen. Die Täter, die ſich in der
nahe der Treppe gelegenen Küche aufgehalten hatten,
riſſen Heinicke brutal von der Treppe herunter und
ſchlugen in roheſter Weiſe auf ihn ein. Nur dem
Umſtand, daß die Haustür von Heinicke offen
gelaſſen war, iſt es zu verdanken, daß ihm der Ober
ſchweizer Max Würfel zu Hilfe eilen und
Schlimmeres verhüten konnte. Die ſchnell herbei
gerufene Polizei ermittelte in den Tätern einen
Landarbeiter einen Erwerbsloſen und einen Maurer
aus Glaſten. Jn dem Urheber des Überfalls ver

S

Ob ſich nicht doch einer finden würde, der ſie zur
Frau begehrte, trotz ihrer vermeintlichen Armut
Dann würde es ein Glück ſein, denn dann liebte
dieſer Mann Elme wirklich. Ob ſie am Ende ſchon
gewählt hatte? Umſchwärmt wurde ſie ja all
gemein. Jhre Schönheit konnte nicht unbeachtet
bleiben. Und Fritz von Dortlingen, der reiche
Grundbeſitzer aus Schleſien, widmete ſich Elme auf
fallend bei jeder Gelegenheit, und er war in letzter
Zeit ſehr viel bei ſeinen Verwandten zu Beſuch, um
nur ja vecht oft mit Elme von Dörring zuſammen
treffen zu können.

Fritz von Dortlingen war ein zielbewußter,
energiſcher Menſch, war von keines anderen Willen
abhängig und würde ſich an nichts kehren, wenn ihm
Eline geſiel. So gefiel, daß er ſie zur Frau begehrte.

Elme benahm ſich tadellos. Nichts, aber auch
nichts konnte man ihr zum Vorwurf machen. Und
die alte Frau von Rödern, die ſonſt über alles her
zvog, hatte der Geheimrätin neulich zugeflüſtert:

„Reizendes Dingel, die kleine Dörring! Na, ſie
wird wohl nicht zu lange Jhres Schutzes bedürfen,
liebſte Freundin. Die jungen Herren haben doch
auch Augen im Kopfe und werden ſchon beizeiten feſt
ſtellen, wer die Schönſte iſt.“

Frau von Löwenried hatte genickt.
„Gewiß, doch ein Weilchen Zeit hat es ſchon noch.

Die Kleine mag ſich nur erſt ein wenig in der Welt
umſehen. Sie hatte bisher ſowenig von ihrem
jungen Leben.“

Frau von Rödern hatte zuſtimmend mit dem
Kopfe genickt.

„Ja, iſt recht ſo. Und von Jhnen iſt es ſehr
menſchenfreundlich, daß Sie ſich der Kleinen an
genommen haben.“

Frau von Löwenried, die ſehr wahrheitsliebend
war, bedrückte dieſes Lob, das ſie doch gewiſſermaßen
unverdient einſteckte, weil ſie nicht ſagen durſte, daß
Dietrich ihr einen hohen Zuſchuß für Elme monat
lich zahlte. So hatte ſie nur vorſichtig geſagt

„Jch tue es ſehr gern, denn ich habe die ver
ſtorbene Frau von Dörring ſehr hochgeſchätzt

„Das haben alle Menſchen getan. Aber der ele
gante Herr Gemahl hat ja dafür geſorgt, daß man
es ihr nicht zeigen durfte Und das andere Sie
wiſſen ſchon das war der größte Unſinn der mirElme endlich ihre Jugend genießen. Lange genug

hatte ſie ja gelebt wie ein armer, gefangener Vogel, je im Leben vorgekommen iſt. Maria von Dörring
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A m N e We 66 den i. e e nus aſſer Welt „eppeſin auf Schienen eProzeß um einen ungeſicherten Bahn
übergang.

Am Dienstag früh 10 Uhr hat vor dem Schöffen
gericht Brandenburg a. H. ein Prozeß begonnen,
auf deſſen Ausgang jeder, der Auto fährt, geſpannt
ſein muß. Angeklagt iſt wegen fahrläſſiger
Tötung der frühere Fliegeroffigier Helmut
Mentzel. Eigentlich ſind aber die für die unge
ſicherten, ſchrankenloſen Eiſenbahnübergänge Verant-
wortlichen angeklagt. Über ein Dutzend Sach
verſtändige werden ausſagen und Vorſchläge zur
Beſeitigung des moörderiſchen Verkehrsmißſtandes
bringen, dem ſchon viele Menſchen zum Opfer ge
fallen ſind.

Der ſtiliſierte Bubenkopf.
Nach mehrſtündiger Debatte wurde in derDeutſchen Mode kommiſſion einer Ab

teilung der Haarformerinnung zu Berlin ge
meinſam mit Vertretern der Jnternationalen Mode
kommiſſion folgender Beſchluß über die neue Haar
mode gefaßt. Das Haar wird nicht über die Nacken
linie hinaus getragen, dabei aber der Nacken nicht
ſcharf abgegrenzt, ſondern durch leichten Ausſchnitt
kaſchiert. Die Modefriſur trägt den Namen
Stiliſierter Bubenkopf. Zu großen Abend-
kleidern wird Schmuck getragen aus Perlmutter und
Steinen. Anſtecklocken in Biedermeierſtil nur für
die Seitenpartien. Die Modefarben ſind:

e Haſelnußblond und Rötliche
raun.

17 Miſſionare durch chineſiſche Band en
verſchleppt. Zwei getötet.

Aus Shanghai wird gemeldet, daß chineſiſche
Banditen bei Kian in der Provinz 17 Miſſionare
gefangen genommen haben. Unter ihnen befinden
ſich ein italieniſcher Biſchof, ſechs Geiſtliche und zehn
Miſſionsſchweſtern verſchiedenſter Nationalität. Die
Banditen töteten zwei der Gefangenen und ließen
den Biſchof und einen Geiſtlichen frei, damit ſie das
Löſegeld eintreiben können.

Familie fällt Racheakt zum Opfer
Eine furchtbare Blottat wird aus der Ortſchaft

Vals les Bains in der Nähe von Lyon ge
meldet. Jn der vorvergangenen Nacht drang ein
bisher unbekannt gebliebener Täter in ein Lebens
mittelgeſchäft ein. Er erſchlug den Beſiter, ſeine
Frau und ſeine beiden Kinder und verſuchte dann,
das Haus in Brand zu ſtecken. Obgleich der Mörder
die vier Leichen mit Brennſpiritus übergoſſen hatte,
erſtickte das Feuer wegen Luſtmangels. Bei dem
vierfachen Mord handelt es ſich um einen
Racheakt, denn im Schlafzimmer, wo die furchtbar
verſtümmelten und verbrannten Leichen aufgefunden
wurden, lag auf dem Tiſch eine Geldſumme von
12 000 Frank, die der Ladenbeſitzer ſeinem Mörder
als Löſegeld angeboten hatte.

Unfall in einem militäriſchen Giftgas
laboratorium.

Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich in einem
Prager militäriſchen Laboraktorium. Jnfolge
mangelhafter Abdichtung einer Glas
o m be, die 10 Kilogramm Chlor enthielt, ſtrömten
giftige Gaſe aus. Ein Stabshauptmann, drei
Soldaten, ein Ingenieur und ein Angeſtellter
mußten mit erheblichen Vergiftungserſcheinungen
ins Krankenhaus eingeliefert werden.

540 Stundenkilometer.
Seit dem Tode des bekannten Rennfahrers Major

Segrave, der den Geſchwindigkeitsweltrekord mit 23136
amerikaniſchen Meilen aufſtellte, iſt Amerika im Wett
bewerb der Nationen etwas ins Hintertreffen geraten.
Deshalb haben die beiden Autorennfahrer Peter de
Paolo und Harlem Fengler den Verſuch ge
macht, das größte und ſtärkſte Renn-Automobil der
Welt bauen zu laſſen. Es ſoll eine Geſchwindigkeit
von 300 amerikaniſchen Meilen oder 540 Kilometer
in der Stunde leiſten. Die Maſchine wird zwei 24
ZylinderMotoren haben, einen vorn am Wagen und
einen hinter dem Führer. Jeder Motor wiegt eine
Tonne und hat 4800 Pferdeſtärken. Mit dieſem ganz
beſonders ſorgfältig konſtruierten Wagen hoffen die
beiden Rennfahrer, England zu beſiegen und die Welt
meiſterſchaft wieder für Amerika zu gewinnen.

hat nie etwas getan, das den Menſchen ein Recht
gegeben hätte, es zu bekritteln. Jch habe mit dieſer
Meinung nie hinter dem Berge gehalten. Und gang
beſonders in letzter Zeit nicht, ſeit ich Elme von
Dörring kennengelernt habe. Denn es gibt ja leider
immer mal ein Klatſchmaul, dem man es gelegent
lich ſtopfen muß. UÜbrigens, den Wohlkätigkeitsbaſar
der Fürſtin Sabofſky beſuche ich nicht. Wenn ich
nicht mal weiß, wem das Geld zugute kommen ſoll
Und wenn man mich nicht einmal in den Vorſtand
wählen kann! Prinzeſſin Luiſe hat nie einen Baſar
veranſtaltet, ohne mich um das und jenes zu fragen,
und ich war auch ſtets eine der Vorſtandsdamen.
Aber die Welt hat ſich geändert, und der ſchwarze
Wuſchelkopf der Fürſtin ſcheint ganz beſonders ab
ſurde Jdeen zu faäbrizieren. Übrigens, was machte
ſie denn Jhrem Neffen, dem Dietrich Rheinsbergh,
für Augen Der ſcheint ihr zu gefallen, der große
ſchöne, welterfahrene Mann. Nun, hoffentlich fällt
er nicht auf ſie herein, es täte mir leid um ihn.“

So! Frau von Rödern hatte befriedigt ge
ſchwiegen. Sie hatte ſo mit einem Schlage alles an
wen was ſie ſeit Tagen auf dem Herzen gehabt

atte.
Freundlich lächelnd, war ſie in ihrem weinroten

Seidenkleid, das man immer wieder begrüßen konnte
wie einen alten, lieben Bekannten, weitergerauſcht.

Aber Frau von Löwenried hatte das Empfinden,
als ſei ſie bisher in einer Art Dämmerzuſtand ge
weſen. Wie hatte ſie nur überſehen können, daß die
Fürſtin ganz auffällig die Geſellſchaft Dietrichs
ſuchte Sollte ſich da etwas anſpinnen

Die auffallend ſchöne Frau, launenhaft und ver
wöhnt, war ſeit zwei Jahren verwitwet und gab in
ihrem alten Schloß Kelkenhof ein Feſt nach dem
anderen. Eigentlich war ſie der Mittelpunkt der
hieſigen Geſellſchaft und jeder ſchätzte ſich glücklich, ihr
Gaſt zu ſein. Das war auch früher ſchon ſo ge
weſen, als der alte Fürſt noch lebte. Zuerſt hatte
man es nicht geglaubt, daß er der Gatte der lebens
luſtigen Frau war. Vielmehr hielt man ihn für
ihren Vater. Aber man gewöhnte ſich auch daran.
Nun war er tot, und ſeine junge Witwe war ſehr
hehrt und umſchwärmt. Aber ſo leicht gab ſie den
Tel nicht her. Wenn ſie ſich auch natürlich und
n hochmütig zeigte gb und zu ließ ſie es ſich doch

Der GIV-Propellertriebwagen. Seine
Die erfolgreiche Verſuchsfahrt des GTV.-Propeller

triebwagens hinterließ bei allen Teilnehmern einen
außerordentlichen Eindruck. Sie bedeutet zweifellos
eine Epoche in der Geſchichte des Schnell
bahnproblems. Sie bedeutet jedenfalls, daß die
Fahrzeüggeſtaltung durch Stromlinienformgebung und
Leichtbau es ermöglicht, Übereiſenbahngeſchwindigkeiten
auf den vorhandenen Schienenwegen, alſo mit einem
praktiſch kaum in Betracht kommenden Koſtenmehr
aufwand zu erzielen Die Geſellſchaft für Luftverkehrs
technik, die im Juli 1924 von den Diplomingenieuren
Franz Kruckenberg und Kurt Stede feld zu
dem Zweck gegründet wurde, konſtruktive Arbeiten auf
dem Gebiet des Schnellverkehrs verſuchsmäßig durch
zuführen, hat alſo die erſte der Aufgaben, die ſie ſich
ſtellte, gelöſt. Jhr eigentliches Ziel iſt die Schaffung
eines ſehr ſchnellen, betriebsſicheren, wirtſchaftlichen
Landverkehrsmittels für die öffentliche Perſonen und
Poſtbeförderung über große Entfernungen. Als Mittel
kommen zur Anwendung bei Landfahrzeugen, wie ge
ſagt, Stromlinienformgebung und Leichtbau aller Teile,
auch des Antriebs, bei den Gleiſen vollkommene Kon
tinuierlichkeit und Glätte, bei den Betriebseinrichtungen
die Ermöglichung kleiner Transportfolge. Die Be
ſchränkung auf die Erbauung eines propellergetriebenen
Eiſenbahnwagens hat ihre eigentliche Urſache in der
Not der Zeit. Denn die Ausführung der in den erſten
Jahren der Tätigkeit der GV V gemeinſam mit ein
ſchlägigen Verſuchsanſtalten und Großunternehmen
ausgearbeiteten Konſtruktionen, im beſonderen der
Bau einer einſchienigen Hängebahn, die Errichtung
von Probeſtrecken bei Berlin Und im Rheinland, end
lich der 1927 erwogene Plan der Schaffung eines Groß
müſters der Hängeſchnellbahn ſcheiterte an der Un
möglichkeit, die nötigen Gelder aufzubringen. Erſt der
1928 abgeſchloſſene Vertrag der von der G ge
gründeten Flugbahngeſellſchaft Hannover und der
Deutſchen Verſuchsanſtalt für Luftfahrt Berlin
Adlershof auf gemeinſame Fertigſtellung und Jn
betriebſetzung eines bereits während des Krieges von
der DLV erbauten Propellerverſüchswagens führte
zu einer verſuchstechniſchen Auswerttung der lang
jährigen Arbeiten, die nun auch

eine wertvolle Förderung durch die Reichsbahn
Geſellſchaft erfuhren.

Die Reichsbahn ſtellte in ihrem Leinhauſener Aus
beſſerungswerk eine Werkſtälte und auf der Strecke
Hannover Celle ein 8 Kilometer lange, nicht mehr
betriebene Fahrbahn zur Verfügung. Die Fahrten
mit dem Propellerverſüchswagen, die vom Mai vis
Oktober 1929 auf dieſer Strecke von Burgwedel
in Richtung Celle vorgenommen wurden, beſtätigten
die Bedeutung des Leichtbaues, bewieſen die An
wendbarkeit des Propellerantriebs auf Eiſenbahnfahr

und ſie ihn wohl kaum jemals gegen einen einfachen
Namen eintauſchen würde.

Das hatte ſich in letzter Zeit geändert. Die
Fürſtin bevorzugte Dietrich von Rheinsbergh in
jeder Weiſe. Und heute hatte es auch Frau von
Rödern offen ausgeſprochen

Und dann das andere!
Man hatte es alſo noch immer nicht ganz unter

laſſen können, auf Beziehungen zwiſchen Dietrich
und Maria von Dörring anzuſpielen. Nun, wenn
Frau von Rödern Front gegen dieſe ſcheuen Be
merkungen machte, würden ſie bald genug erſtickt
ſein. Was für ein prachtvoller Menſch dieſe alte,
gefürchtete Frau von Rödern doch war! Offen
würde man natürlich nie etwas zu behaupten wagen,
dafür ſorgte ſchon Dietrichs achtunggebietende Per
ſönlichkeit. Aber im geheimen! Da war der ſtärkſte
Mann machtlos, wenn das giftige Gewürm fraß.
Nun, die alte Rödern würde ſchon dafür ſorgen, daß
es vernichtet wurde.

Mitten in dieſe Beruhigung ſtieg es wie ein Ge
ſpenſt vor Frau von Löwenried hoch.

Elmes unverſtändliche Abwehr gegen Dietrich
von Rheinsbergh! Hatte man etwa gewagt, auch ihr
dieſes Gift einzuſpritzen, und ſah ſie in Dietrich nun
in jeder Beziehung den Vernichter einer glücklichen
Jugend und Kindheit, ſoweit es ſie ſelbſt betraf?
Dann dann war es aber doch Sünde, noch länger
zu ſchweigen, dann mußte Elme es erfahren, was
Dietrich für ſie getan hatte. Frau von Löwenried
konnte nicht länger untätig daſitzen. Die Mädels
waren auf den Tennisplätzen an der Eilenried und
waren vorerſt auch noch nicht zu erwarten. Dietrich
mied in den letzten Tagen ihr Haus. So rief Frau
von Löwenried durz entſchloſſen draußen in Rheins
bergh an.

„Guten Tag, Tante! Gerade wollte ich auf die
Felder hinausgehen. Es iſt doch nichts Un
angenehmes, daß du jetzt anrufſt 2“

„Tag, Dietrich! Es handelt ſich um dich. Viel-
mehr auch um Elme. Mir kam der Gedanke, daß
irgend jemand ihr etwas etwas du weißt ſchon

eingeflüſtert haben könnte. Und nun ſieht ſie
vielleicht in dir den Vernichter des Glücks ihrer
Eltern. Die Wahrheit wird ihr ja kaum einer über
ihren Vater ſagen, und nun kommt noch dazu, daß

merken, daß ihr der Fürſtentitel ſehr viel wert war

Bedeutung für den Schnellbahnverkehr.

zeuge und ermöglichten eine Reihe weiterer Studien.
Jm November 1929 wurde dann beſchloſſen, den
Propellertriebwagen zu bauen, der vor aller Hffentlich
keit ſeine Eignung bewieſen hat. Er ſtellt ſich dar
als ein ſilbergrauer, glatter, ſtromlinienförmiger
Körper, der eng auf die Schienen geduckt, nicht ohne
Grund als ein „Zeppelin auf Schienen“ an
geſprochen werden kann. Der Hauptantriebsmotor, ein
BMW.-VI-Flugzeugmotor, zum Antrieb der Luft
ſchraube, befindet ſich in dem Raum über dem
Laufwerk; die aus einem Ventilator und einem
Kühler beſtehende Motorkühlung iſt in dem Raum
unter der Schraubenwelle untergebracht. Der Motor
treibt auch die Hilfsmaſchinen an, nämlich einen Kom
preſſor für die Druckluft und zwei Elektrogeneratoren,
die die in der vorderen Spitze untergebrachten Akku
mulatorenbatterie für die Beleuchtungs- und Lüftungs
anlage aufladen. Dieſe Batterie liefert auch einem
Elektromotor den Strom, der den Wagen bei ſtill
ſtehendem Hauptabtriebsmotor, z. B. beim Verſchieben,
gelegentlich auch beim Anfahren und Fahren antreibt.
Durch die nachgiebige Verbindung der Achſen mit dem
Wagenkörper wird bei ſchneller Fahrt auf gerader
Strecke und in großen Radien ein denkbar ruhiger
Lauf erzielt und auch ermöglicht, daß

krotz des Achfenſtandes von faſt 20 Meter auch
kleinſte Kurven bis 140 Meter Radius durch
fahren werden können.

Zwei vollkommen voneinander getrennte Brems
einrichtungen, eine pneumatiſch betätigte Außenbacken
bremſe und eine als Notbremſe dienende Hand
bremſe, ſind voll ausreichende Sicherungen. Der 16
Meter lange Hauptraum beſteht aus einem Nicht
raucher und einem Raucher-Fahrgaſtraum mit je 12
Seſſeln, einem Gepäck und einem Waſchraum und
dem Eingangsraum mit einer Anrichte. Bei dieſer
Anordnung ſind nur zwei Fahrgäſte im Wagenquer
ſchnitt angenommen. erden drei oder vier unter
gebracht, ſo haben 40 oder 50 Perſonen Platz. Die
Heizung erfolgt durch Vorwärmung der Ventilations
luft durch Erhitzer, die mittels der Auspuffgaſe ge
heizt werden. Der Wagenkörper hat ein biege- und
drehfeſt, karoſſeriemäßig eingebautes Skelett, das ein
ſtatiſch in ſich geſchloſſenes, räumliches Fachwerk dar
ſtellt. Jn der Hauptſache iſt Stahl verwendet. Dieſer
der Sffentlichkeit vorgeführte Propellerantriebswagen
wurde am 15. Auguſt in Betrieb geſtellt. Nach Er
probung der elektriſchen Steuereinrichtung und der
Bremſen fanden am 23. September die erſten Schnell
fahrverſuche auf der genannten Strecke ſtatt. Sie er
gaben eine Geſchwindigkeit von 182 Kilometer in der
Stunde, die auf geeigneteren, längeren Fahrſtrecken

Die neueſte Aufnahme des „Schienenzeppelins“,
die in beſonders ſchöner und eindrucksvoller Weiſe die Bauart des neuartigen Fahrzeuges zeigt. Fach

leute glauben, den „Schienenzeppelin“ eine beherrſchende Zukunftsentwicklung vorausſagen zu können.

du tatſächlich der Beſitzer von Werdenberg biſt

ſpäter noch geſteigert werden kann. Der Wagen er

Wäre es
erfahren

o von Rheinberghs Stimme klang hart, als
er ſagte:

„Jch wüßte nicht, daß ich mich über das Be
nehmen Elmes beſchwert hätte. Es iſt ihr gutes
Recht, ſich unliebſame Menſchen vom Halſe zu
halten. Sie ſoll ruhig ſchlecht von mir denken.
Sollteſt du vecht haben mit deiner Befürchtung, nun,
ſo wird die Gewißheit, daß ich ihr Werdenberg
ſichergeſtellt habe, ſie nicht abhalten, an das andere
zu glauben. Laß alles ſeinen Gang gehen, Tante.
Elme fühlt ſich anſcheinend ganz wohl jetzt, und es
iſt ihr doch wirklich zu gönnen!“

„Ja, ich vermiſſe aber dein Kommen. Und ich
kann es nur mit Elme in Verbindung bringen, daß
du uns jetzt ſowenig beſuchſt.“

„Sobald die dringendſten Arbeiten erledigt ſind,
komme ich ſehr gern wieder öfter.“

„So? Ich will es hoffen. Und ſchiebe es nicht
ſo lange hinaus, bis ich mit den Mädels nach Zoppot
gehe! Das wird Anfang Juli ſein.“

„Jch werde es möglich machen, am Donnerstag
zum Tee bei euch zu ſein, Tante. Wo ſind die
jungen Damen bei dem heute ganz beſonders ver
lochkendem Wetter

„Alle drei auf den Tennisplätzen an der Eilen
ried. Herr von Dortlingen iſt auch mit und ſeine
beiden Vettern, die Offenburgs. Dann noch der Sohn
vom Oberbergrat Mütze und deſſen älteſte Schweſter
Leonie, die mit Architekt Frederdorf verheiratet iſt.“
ine Nun, es wird jedenfalls ſehr amüſant
ein.

„Es wäre beſſer, du würdeſt dich daran beteiligen.
biſt viel zu einſam in Rheinsbergh. Fürſtin

Sabofſky meinte es neulich auch.
Ein leiſes Lachen klang im Apparat.
„Die Fürſtin könnte wohl kaum einen Tag lang

ohne Geſelligkeit ſein das glaube ich ihr gern
Doch mir iſt Einſamkeit Bedürfnis. Alſo auf Wieder
ſehen am Donnerstag. Schilt mich nicht unhöflich,
Tante; aber ich muß fort Bernd, mein Jnſpektor,
wartet.“

„Auf Wie rſehen, Dietrich! Jch freue mich auf
Donnersag. Soll ich noch ein paar Gäſte einladen

„Das ſtelle ich ganz dir anheim, Tantel Mir iſt
beides recht.“

nicht beſſer, ſie würde die ganze Wahrheit
44

Seine Bedeukung iſt, wie ſchon erwähnk, eine
zweifache: Er ſoll und wird das hat die Fahrt
bewieſen die Baſis ſein für die konſtruklive
Enkwicklung von ſchnellen Triebwagen, die im
heutigen Bahnbekrieb Verwendung finden können,

und von Fahrzeugen für die Schnellbahnen, deren
Schaffung als das Endziel der Geſellſchaft für
Verkehrskechnik bereits bezeichnet wurde.

Der Fallſchirm öffnete ſich nicht.
Der italieniſche Zivilflieger Graf Caſimir

Fumanelli iſt bei einem Schaufliegen in Reggio
Emilla durch einen mißglückten Fallſchirmabſprung
tödlich abgeſtürzt. Die ſofort vom Luftfahrt
miniſterium angeſtellte Unterſuchung ergab, daß ſich
der Schirm nicht öffnen konnte, weil der Verun
glückte beim Abſpringen eine Unachtſamkeit be
gangen hatte.

Ein Kleinluftſchiff explodiert.
Ein von Hauptmann Anton Heinen, dem Er

bauer und früheren Piloten des Luftſchiffes
„Shenanddah“, konſtruierte „Luftjacht“, ein ein
motoriges Kleinluftſchiff für ſechs Perſonen,
explodierte auf freiem Feld kurz vor einem
Aufſtieg bei Toms River (New Jerſey). e
Mann der Beſatzung wurden ſchwer verletzt. Die
Urſache der Exploſion iſt unbekannt. Die „Luft
jacht“, die völlig zerſtört wurde, hatte bereits er
ſolgreiche Probeflüge durchgeführt. Jhr Erbauer
Heinen hatte die Herſtellung ſolcher Kleinluftſchiffe
erſt vor kurzem aufgenommen.

RadioEcke
Donnerstag, 23. Oktober.

Mitteldeutſcher Sender.
Leipzig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter.

10.30 Uhr: Schulfunk. Muſikaliſche Ersiehung. Wolfgang
Amadeus Mozart im Spiegel unſerer Zeit (1I1).

11.00- Uhr. e e e e e12.00 Joſef Strauß u ſef Lanner (S13.00 Uhr an Sinfoniſche Werte von Claude Debuſſy (Schall

latten).14.15 Uhr Lucas Cranach, der Maler der deutſchen Refor

mation.

14.30 Uhr h e r ar re anBuümmel, der orfhund, gri un r iDorfmuſthh, Erzählung von Hans Peter Schmiedel. Spre
cher: Hans Freyberg.

16.00 Uhr. Profeſſor Dr. Gerhard Menz: Die Jnduſtrialiſterung
chinas.61.00 Uhr. Die Muſik der Ungarn und Zigeuner (Schallplatten).
Verbindender Text von Dr. Wolfgang Herbert.

18.00 Uhr. Dr. Margarete Leuthold, Dresden. Hygiene auf
dem Lande.

18.25 Uhr e e und Ernſt Krietſch: Spaniſch.
18.45 Uhr: Steuerrundfunk.19.00 h Karl Arndt, Dresden: Die ſogiale Bedeutung des

Tarifverkrages.
19,30 Uhr: Aus e An hen Hygienemuſeum in Dresden

Unt ltungskonzert.20.30 Uhr Abalbert Stifters 125. Todestag. Die Welt des
Dichters in ſeinen n Redaktion: Dr. E. Kurt

Fiſcher. Sprecher J. Krahé.21.00 h Aus dem Gewerbehaus in Dresden Sinfoniekonzert.
Dresdner Philharmonie. Dirig. Generalmuſikdirektor
Scheinpflug. Das junge Nordland. Neues Schaffen in
den nordiſchen Ländern S S00 Uhr: Dr. Max Steinitzer; Einführung in das Leipziger
Sinfoniekonzert am 27. Oktober.

Nach den Abendmeldungen: Funkſtille.

Deutſche Welle. eKönigswuſterhauſen (zeeſen). Wellenlänge 1635 Meter.

10. Aus dem tſaal bei Kroll: Kundgebung anläßlichd 7 e des Deutſchen Beamtenbundes.
12.00 Uhr. Schallplattenkonzert. Potp. (II).
14.00 Uhr: Von Bevlin: Schallplattenkonzert.
15.00 Uhr: Jugendſtunde. Der Affe Meyer. Weltreiſendern gar a mit ſeinem Himaläja-Affchen vor dem

Mikrophon.
15.45 Uhr. Frauenſtunde. Drude Herrmann Rund um die

Meiſterin.16.00 r Padagogiſcher Funk. Dr. Werner Pleiſter: Schul
und Laienſpiel: Spielart und Spielterte.

16.30 Uhr: Von Berlin Nachmittagskonzert.
17.30 Uhr. Prof. Dr. Hans Mersmann: Hausmuſik Arbeits

emein J18.00 Ahr: a Schmidt, Großwelsbach: Auswanderungs
möglichkeiten für deutſche Landwirte in USA. und Zanada.

18.30 Uhr chulfunk. Prof. Dr. E. Leſchke: Leib und

Seele (ID) e19.00 Uhr: Lothar Erdmann: Bernard Shaw als Sozialiſt.19.30 e n e des Landwirts. Oberforſtmeiſter Rechtern:

Anbauwürdigkeit der Eiche.
20.00 Uhr: Von Köln: Muſtkaliſe Durcheinander
21.10 Uhr: Querſchnitt: „Der tolle Kapellmeiſter“, heitere Oper

in drei Tetlen mit Benutzung Reinhard Keiſerſcher
Melodien von e e Dirigent: Dr. Benno Bardi.

ie: Cornelis Bronsgeeſt.Nach u Abendmeldungen bis 00.30 Uhr aus der „Feminga“:

Tanzmuſik. Kapelle Juan Lloſſas.

„Dann auf Wiederſehen, Dietrich!“
Auf Wiederſehen, Tantel“
Frau von Löwenried war zufrieden.
Die Fürſtin würde in Dietrichs Leben nichts zu

beſtellen haben. Sein Lachen hatte es ihr bewieſen.
Und das war gut ſo. Oder hatte er ſie am nur
e wollen Gefiel ihm die ſchöne, elegante

rau?
Nein, unmöglich! So etwas heiratete Dietrich

e e nicht.me!
Schlank, zierlich, wunderſchön, mit den rotblonden

Locken und den ſeltſamen Augen ſtellte ſie ſich vor
Frau von Löwenrieds geiſtigem Auge neben die hohe
Figur Dietrichs

Frau von Löwenried faltete die Hände
„Wenn doch Dietrich noch ein großes Glück fände

r verdient es doch. Und es wäre doch furchtbar,
wenn er ein zweites Mal in die weite Welt hinaus
ginge.

Am Donnerstag trug Elme zum erſten Male ein
helles Kleid. Weich und elegant ſchmiegte es ſich um
die ſchlanke Geſtalt. Da es ſehr einfach war, hatte
Elme keine Ahnung, wieviel Frau von Löwenried da
für ausgegeben hatte. Ein einfaches, ſchmales Kettchen
aus mattem Gold ſchmückte den ſchlanken Hals, und
auf der Schulter ruhte eine gang matte, roſa ab
getönte Roſe.
Fritz von Dortlingen ſtand dicht neben dem
jungen Mädchen. Er gab ſich keine Mühe mehr,
ſeine Liebe zu verbergen

Seine Verwandten ſchienen die Tatſache ſeiner
Verlobung als feſtſtehend zu betrachten und waren
äußerſt liebenswürdig zu Elme. Der alte Bergrat
Mütze ſtand neben Dietrich von Rheinsbergh und
meinte vergnügt:

„Na, da gibt's bald ne Verlobung! Jch freue
mich immer darüber. Jung muß man heivaten, dann

n v hml f ſicherlegen räuſperte er ſich.
„Aber Herr Bergrat, ſprechen Sie doch weiter!

Auf mich brauchen Sie doch keine Rückſicht zu
nehmen. Jch bin doch ſchließlich nicht die einzige
Ausnahme und bezweifle durchaus nicht, daß Jhre
Meinung richtig iſt“, ſagte Rheinsbergh ruhig.

(Fortſetzung folgt.)

e
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die Bilanz für das erste Haſbſahr vorgelegt. Das

Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondenk. Mittwoch, den 22. Oktober 1930.

Aus der mitteldeutschen Wirtschaft
NMansfeld AG. für Bergbau und Hüttenbetrieb.

nderungen in der Direktion. Der Oberleiter der
Hüttenwerke der Manstfeld AG., Direktor Dr. Münker,
ist aus Gesundhbeitsrücksichten von seinem Posten
zurückgetreten. Die Oberleitung der Rohhütten s0-
Wie der Bleihütten und Zinkvitriolfabrik bat nun-
mehr Direktor Dr. Barth übernommen Die Ober-
leitung der Bessemerei, der Kupfer und der Siber-
hütten hat Direktor Dr. Borchers inne. Der für
den 21. Oktober vor dem Landgericht in Halle
a d. S. anstehende Termin in den Anfechtungs-
prozessen gegen die Mansfeld AG. ist im Binyer-
ſtändnis beider Parteien auf den 18. November
vertagt worden.

Aktien Malz fabrik Sangerhausen Die General-
versammlung setzte die Dividende auf wieder zehn
Prozent aus 141500 (97300) M. Reingewinn fest. Die
Aussichten für das neue Geschäftsſahr werden wegen
des Rückganges des Bierkonsums als nicht günstig
bezeichnet. Es verbleiben große Vorräte aus dem
alten Jahre.

Dividendenerhöhung der Zuckerfabrik Klein-
wanzleben, vorm. Rabbethge Giesecke AG., in
Kleinwanzleben bei Magdeburg. Erhebliche Ge-
wWinnsteigerung. Der Aufsichtsrat schlägt der Ge-
neralversammlung am 11. November 8 (im Vor-
jahre 6) Prozent Dividende auf 20 Millionen Reiohs-
mark Aktienkapital vor. Der ausgewiesenge Rein-
u stieg von 1,696 auf 2,140 Millionen Reichs-
mar

Landkraftwerke Leipzig AG. in Kulkwitz. Vor-
aussichtlich wieder 6 Prozent Dividende Wie wir
hören, findet die Bilanzsitzung Anfang November
statt. Das am 30. Juni abgelaufene Gesobäftsjahr
hat einen befriedigenden Verlauf genommen, so daß
die Gewinnausschüttung hinter der vorjährigen
(6 Prozent) nicht zurückbleiben wird.

Hans Eitner AG. in Leipzig. Vorjahrsdividende,
Wie wir erfahren, wird der auf den 29. November
einzuberufenden Generalversammlung vorgeschlagen,
für das Geschäftsjahr 1929/30 nach reichlichen Ab-
en wieder 5 Prozent Dividende zu ver-
teilen.

Zahblungseinstellung der Geraer Teppiechfabrik,
G. m. b. H. Die Geraer Teppichfabrik, G. m. b. H.,
die eine Zweigfabrik in Dornhau in Schlesien unter-
hält, hat heute die Zablungen eingestellt. Im Jahre
1928 Kaufte sie, um ihren Iieferungsver pflichtungen
nachzukommen, die Fabrik in Dornhau, Kann aber
jetzt ihre Zahblungen nicht durchführen, da der Aus-
landabsatz zurückgegangen ist. Die Passiven be-
laufen sich auf über 1 Million Mark. Die Virma
bietet ihren Gläubigern 40 Prozent in Raten.

Commerz- und Privat- Bank AG. Befriedigendes
Halbjahrsergebnis. In der gestrigen Sitzung des Auf-
gichterats der Commerz- und Privat- Bank AG. wurde

Ergebnis Kann als befriedigend bezeichnet werden.
Die Entwicklung des Geschäftes im zweiten Halb-
jahre wird, wie es heißt, wesentlich von der weiteren
politischen und wirtscbaftlichen Gestaltung der Ver-
hältnisse abhängen

Stillegungsantrag der Zwickauer Horchwerke. Bei
den Horehwerken AG. finden am Dienstag Verhand-
lungen über die von der Verwaltung beantragte Be-
triebsstillegung statt. Es handelt sich, wie wir
hören, zunächst nur um eine vorsorgliche Mahnahme
kür den Vall, daß die in der Aütomobilindustrie
ohnehin schwierige Geschäftslage sich in den Winter-
monaten noch verschärfen sollte. In diesem Vallle
würde, wie schon in früheren Jahren, für diese Zeit
der Gesohäftsstille eine Betriebseinschränkung oder,
Wenn es sich als notwendig erweisen würde, auch
eine vorübergehende Stillegung des Betriebes ein-
treten.

Der Verlustabschluß der Mechanischen Weberei
Zittau. Die Mechanische Weberei AG. in Zittau
Konnte in dem am 30. April beendigten Beriehts-
jahre 1929/30 bei allgemein guter Beschäftigung in-
folge des niedrigeren Preisniveaus trotz Produk-
tions- und Absaftzsteigerung nicht den Umsatz des
Vorjahres erreichen. Der Robgewinn ging dem-
entsprechend auf 0,806 (im Vorjabre 1,450) Millionen
Keichsmark zurück. Dagegen beanspruchten Un-
Kosten immer voch 0,863 (0,807) Millionen Reichs-
mark, darunter erstmalig Steuern mit 0,157 und

mutet Ein Aufsehluß der Felder Kemmt aller Wahr-
soheinliehkeit nach Zungebst vieht in Frage Die
Bubiag dürfte durch Beteiligung an diesem wert-

Soziallasten mit 0,126 Millionen Reichsmark aus-

Reichsbankdiskont 5 Prozent.

gewiesen. Abschreibungen (einschlieblich Verluste
aus Engagements früherer Jabre) erforderten 0,376
Millionen Reichsmark (im Vorjabre 0,621 einsebliebß-
lich 0,516 Millionen Reichsmark Delkredere). An
Stelle des bereits geringen vorjährigen Reingewinns
von 5847 RM. wird diesmal einschlieblich Vortrag,
wie bereits gemeldet, ein Verlust von 0,372 MAil-
lionen Reichsmark ausgewiesen, der ohne Inan-
spruchnahme der Reserve vorgetragen wird.

Kapitalzusammenlegung 2: 1 bei der Erfurter
Mechanische, Sechuh. Wie verlautet, sohließt die Er-
furter Meohanisohe Schuhbfabrik das Geschäkftsjahr
1929/30 mit einem ausgewiesenen Verlust von 230000
Reichsmark ab. Die Gesellschaft wird der General-
versammlung vorschlagen, das Aktienkapital von
560 000 RM. im Verhbältnis von 2:1 auf 280 000 RM.
zusammenzulegen und um 20000 auf 300 000 BI.
wieder zu erhöhen. Auberdem ist nach unseren
Informationen beabsichtigt, die 6000 RM. Vorzugs-
aKtien mit einfachem Stimmrecht zu schaffen, die
von interessierter Seite übernommen werden. Auf
diese Weise wird nicht nur der Verlust beseitigt,
sondern dariiber hinaus auch eine Kleine BReserve
geschaffen. Man glaubt, durch diese vorsorglichen
Sanierungsmaßnahmen sich den augenblicklichen Ge-
schaftsmöglichkeiten endgültig anpassen zu Können.

Stillegungsantrag für die Abteilung Eisenach der
Bayerischen Motorenwerke. Die Bayerisohen NMo-
torenwerke, Abteilung Bisenach haben als vor-
beugende Maßnahme die Stillegung ihrer Werke zum
25. November angezeigt. Gleichzeitig mit der Still-
legungsanzeige, von der etwa 1000 Arbeiter betroffen
würden, ist auoh der Lohntarif im Zusammenhang
mit der gleichen Maßnahme der thüringisehen Metall-
indüstriellen gekündigt worden.

Bubiag beteiligt sich an neuen Braunkohlen-
feldern. Nachdem vor einigen Monaten die von der
Braunkohlen- und Brikettindustrie AG. (Bubiag) und
den Gräflich Schaffgottschen Werken und Brikett-
industrie Segen die Ise Bergbau AG. gelührten
Prozesse duroh Vergleich erledigt worden sind, haben
sich nunmehr die beiden Gesellschaften von dem
Besitz an IIse- Aktien getrennt und die Pakete an
die Vereinigten Industrieunternehmungen AG. Ver-
Kauft. Wie der DHD. hört, hat sich dagegen die
Bubiag an dem sehr aussichtsreichen Braunkohblen-
felderbesitz beteiligt, den die Gräflich Schaffgott-
schen Werke im Rheinland durch Mutungen er-
worben haben. Es handelt sich um 200 Maximal-
felder, die westlich der jetzt in Betrieb befindlichen
rheinischen Gruben liegen und die zum größten Teil
das mächtigste Flöz fübren, das jetzt im Rheinland
abgebaut Wird. Die Erbohrung dieses mächtigen
Ilözes des rheinischen Braunkohlenreviers in Prftal
Kommt überraschend. Man bat derartig bedeutende
Funde, die allerdings wesentlich tiefer liegen als
das jetzt im Abbau befindliche Flöz, dort nicht ver-

vollen Vorkommen ihre Basis wesentlich verstärkt
haben. c
40 Prozent Rückgang des Trinkbranntwein-

absatzes.
Die Reichsmonopolverwaltung hat den Ausweis

über das vierte Quartal ihres Geschaäftsſahres 1929/30
vorgelegt. Danach ergibt sich, daß der Trinkbrannt-
weinabsatz der Monopolverwaltung einschlieblich
des Absatzes der ablieferungsfreſen Brennereien
495 000 Hektoliter betrug, gegenüber 856 000 Hekto-
liter im Vorjahre, Das bedeutet einen Rückgang
um 40 Prozent. Die Entwicklung zeigt auf ſeden
Fall, daß die an die letzte Erhöhung der Bravnt-
weinsteuer geknüpften Drwartungen dich vieht er-
küllt haben, daß vielmehr statt einer Erhöhung der
Einnahmen eine starke Minderung in Verfolg des
Verbrauchsrückganges eingetreten ist.

Börsen, Devisen, Märkte
Berliner Börse vom 21. Oktober.

Tendenz: Uneinheitlich.
Gegenüber den hoben vorbörslichen Taxen

mußte die Eröffnung des offiziellen Verkehrs, trotz

21.9. 29. 10. 21. 10. 20.
ßuenos Peso 1.447 1.453 ugosl. 100 D 7.427 7.433
Japan 1 en 2.078 2,076 Kopenh 100 K. 112.13] 112.24
Kapst. t. Pla r Iissab 100 Esc. 18.80 16,01Loud. T Pld St 20. 3694 20.232 Oslo 100 Kr 112.12 112.22
Neuyork 1 Doll 4,169 4.194 Paris 100 EFrk 16.445 16.457
Rio Milr Schweiz 100 Fri 11.365 61.40Amsterd 100 G 168. 73 168. 89 Sofia 100 Lewa 3.034 3.037
Ah 100 Drehw 5, 43 5.435 Spao 100 Pes 44, O 42.
Brüss 100 Belg 58.43 ät.49 Stockh 100 Kr 112.47 112.61
Hanz 100 Guld 34.44 81.61 Budapest (00 B. 73.33 73. a43

Hels 100 M o. lo, 556 Wien 100 Schill 58,10 10, 166
ltalien 100 Lire 1.935 21.96

der noch 1 bis 224 Prozent über den gestrigen

Kurszettel

liegenden Kursen, etwas enttäuschen. Hatte man
Jormittags die Diskussion über die Möglichkeit eines
Weltmoratoriums, die gestern in den neuen Reden
Dr. Schachts in Amerika ausgelöst wurde, fort
gesetzt und Momente wie den sehr festen Verlauf
der Neuyorker Börse in den Vordergrund gestöellt,
so neigte man zu Börsenbeginn eher zu Realisa-
tionen, wozu die Nachricht von dem schrecklichen
Berg werksunglück bei dem Eschweiler Bergwerks-
Verein psycbölogisch nicht ohne Einfluß blieb. Auch
das Ausland hielt heute mit Kaufaufträgen etwas
zurück und nur die Depositenkassenkundschaft
hatte Orders gegeben, die aber teilweise zu niedrig
limitiert waren. Die Meldung eines Frühmittags-
blattes, nach der zwischen Paris und Berlin Gebeim-
Verhandlungen Wegen eines Verkaufs deutscher
Aktienpakete nach Frankreich geptlogen würden, um
der Wirtschaft indirekt einen Gewinn von zirka
24 Milliarde zu verschaffen, fand recht skeptische
Kufnahme. Etwas stärker gebessert eröffneten
Hamburg Süch phus 456 Prozent, Berger plus
52 Prozent, Wiking plus 6 Prozent, Karstadt 32
Prozent, Byk-Gulden plus 3 Prozent. Bergmann plus
4 Prozent, Körting plus 222 und Reichsbank plus
2 Prozent. Bei Karstadt regte die feste Haltung
der Obligationen in Neuyork an. Holzmann profi-
terten von Verhandlungen über einen großen Auf-
trag in Südamerika. Auf Tauschoperatſonen gegen
Licht und Kraft verloren Gesfürel 3 Prozent.
Montano Waren im allgemeinen nur wenig ver-
ändert, Klöckner verloren sogar 124 Prozent. Die
in Bergbaubericht für September ausgewiesenen
Haldenbestände und zirka 324 Tonnen Ruhrkohle
verstimmten etwas. Im Verlaufe bröckelten die
Kurse um zirka 1 Prozent ab, Spezialwerte lagen
bis zu 2 Prozent schwächer. Das Geschäft War
ruhig, die Börse neigte zu weiteren Abgaben, An-
leihen leicht gedrückt, von Ausländern Waren Bos-
nier bis zu 1 Prozent schwächer, 5prozentige Mexi-
Kaner zogen im gleichen Ausmaß an. Auch Ana-
tolier waren zirka 2 Prozent gebessert. Pfand-
briefe zeigten bei Kleinen Umsätzen allgemein
freundliche Veranlagung, Beichsschuldbuchforde-
rungen gaben besonders in späteren Fälligkeiten
bis zu Prozent nach. Devisen weiter ange-
boten, Spanien fest. Geld leichter, Tagesgeld 32
bis 516 Prozent, die übrigen Sätze blieben unver-
ändert

Amtliche Devisenkurse.
Ohne Gewähr, In Reichsmark) Ohne Gewähr

Berliner Produktenbericht vom 21. Oktober.
Das Geschäft am Produktenmarkt war bei nicht

einheitlicher Preisgestaltung recht kühbig. Die
festeren Auslandmeldungen vermochten Keinerlei
Anregungen zu bieten. Inland weizen war nur
mäßig angeboten und würde von den Mühlen zu
Wenig Veränderten Preisen aufgenommen. Am
Lieferungsmarkt lagen die ersten Notierungen bis
1 M. über den Montagschlubpreisen. Für Roggen
zeigte sich aus allen Pröduktionsgebieten etwas
mehr Verkaufslust, andererseits war die Nachfrage
Wegen der überall vorhandenen Lager gering. Die
Gebote lIauteten am Promptmwarkt etwa 2 II.
niedriger, die Lieferungspreise setzten 0,50 bis
1,25 M. niedriger ein. Die Klagen über schlechte
Qualitäten und damit die Befürchtungen wegen der
Haltharkeit der diesjährigen Ernte halten an.
Weizen- und Roggenmehle hatten bei unveränderten
Mühlenofferten Kleines Bedarfsgeschäft. Hafer wurde
vom Konsum nur zögernd gekauft, der zumeist
seinen Bedarf aus dem vorhandenen Kahnangebot
befriedigt. Die Preise waren ziemlich stetig. Die
Gerste lag still.

Berliner Produltenbörse.

Für 1000 kg) 21. 10. (Für 100 kg) 21. 10.
Weizen märk. 223-225 Kl. Speiseerbsen S
Roggen, märk. 145-147 Futtererbsen 19.00--21. 00
Rauhgerste 184210 Peluschlen 19.00-20.00
Industrie- und Ackerbobnen 17.00--18. 00

Futtergerste 165-178 Wicken 18.50-20.50Neue Winterg. 2 Blaue Lupinen
Hafer, märk. 142465 Gelbe Lupinen
Mais lok. Berl. Serradella, alte(Für 100 kg) Serradella SWeizenmehl 27.09—35. 00 Rappskuchen 9.19-9.60
Roggenmehl 23.60-26.75 Leinkuchen 15.00-16. 20
Weizenkleio 7.25--7.75 Irockenschnitz. 5.20 60
Roggenkleie 6.75-—7.25 Soſa-Schrot 12.60--13. 10
Raps, 1000 kg S TorfmelasseLeinsaat, 1000 leg a Kartoffelllocken
Viktoriaerbsen 26. 00--82. 00 Räben

Leipziger Produktenbörse.
(Für 1000 kg in Reichsmark,)

21. 10. 10. 21. 10. 18. 10.
Weizen, inl, 432--236232236 Hafer neuer 162-162 152-182
Roggen, inl, 160-166 160-160 Mais, amer, 275--280 276 260
Jommerg. 210--230210-225 do. einquan. 900--310 300--310
Winterg 130-185180-165 Raps, rung 220 230220 230
Hafer alter 190--186180-186 Erbs., inl. V. 265--290 268—290

Berliner Schlachtviehmarkt vom 21. Oktober.
Auftrieb: 1096 Rinder (230 Ochsen, 252 Bullen,

614 Kühe und Färsen) 1925 Kälber, 3636/343 Sohafe
(o0. K.), 10 147 Schweine Zum Sehlachthof direkt
zugeführt seit dem letzten Viebmarkt: 1695 Stück.
23512 Auslandschweine. Es votierten:

Heute Heute Heute
Ochsen 1 54 Kähbe 32730 do. 34043do. 2 5152 do. 422-—26 do. 45—52

do. 346-—50 Färsen 1 50—52 do. 53030do. 4 46--47 do. 244--47 do. 6 5do. 5 do, 339-43 Schweine 1 59-—60do. 6 Fresser 38—40 do. 26061Bulle 1 54—86 Kälber 1 do. 360—61
do. 2 51 do. 275 do. 58do. 3 4950 do. 373 do. 555-87do. 4 459—48 do. 4 45-—88 do. 6Käühe 1 49-45 Schafe 1 64-68 Sauen 54
do. 2 3137 do. 2 55--80
Marktverlauf: Bei Rindern ruhbig, ausgesuchte

Ware über Notiz; bei Kälbern ziemlich glatt; bei
Sohafen lIangsam, baltisches Weidevieh schwer ver-
Kkäuflich; bei Schweinen glatt.

Berliner Metallnotierungen

(100 kg in RM.) 21. 10. 20, 10.
Elektrolytkupter (180 kg) 96.25 98.25Originalhüttenrohzink (kr. V.)
Remelted-Plattenzink
Orig.-Hüttenalumin. 98—99 170.00 170.00do i. Walz- u. Drahtbarr. 99 174.00 174.00
Reinnickel, 98--99 350.00 350.90Antimon-Regulus 49.00-52. 00 49.00-52. 00Silb. i. Baryr ca. 900 fein (k. 1 KRg) 49. 00--51. 00 49.25-—81. 25

Unser allgemein beliebter,

Taschenfahrplan
für das Winterhalbſahr 1930/31

ist in wesentlich verbesserter
Ausführung

erschienen
Preis 20 Pf.

Th. Rößner, Merseburg, Kl. Ritterstr. 3
Zweigstelle in Leuna: Industrietor 1

21. 160. 20, 10. 21. 10. 20. 10. 21. 10. 20, 10, 21, 10. 20. 10
8 Leipz. Messe 92. Dynam, Nobel 69.50 70. Stett. Ch 5S p I n S ſ r 5 S Berliner Börse 72 Ver. Stablw. Eilenburg Kattun Vock e s a Ad eohn, Optionsschein 83. 61.50 t e 165.-165.50 d Thür. Meta nene an S DDoktr eterungsg. 1265.50 125. anderer W. TGom l. Oktober e Meortags e e is2 17oo Vegens s gpner o e eokalbahn u t hlne n et We wer e u e en e e e(Drabtberioht d. Commerz- u. Privatbank, Merseburg.) e hre Hatberet Bonkbe. 4487 44. Eröbelo Zucker S r Masch,- e SHalle-Hettstedt 29, 238.50 Glauz. Zucker 5.150 52, Use Bergbau ein Metall21. 10. 20, 10 21. 10. 20, 10 21. 10. 20. 10. Hamburger Hochb. 6925 69.50 Greppiner W do Se z geidemandel 32g wut Hamburg Sad 167. 161. Gruschwitz Tesztil 56. 656. Riebeck Montano 87.75 67.86 Ut 90.Heonlgebo Anlein Hansa Dampfseh. Hall. Maschinen 66. 64,25

Harnb. Palcett. g. 63.97 Kaliwerke Asehersl. 203.50 20.- n e n e eKarstaah e Bankakiten. iidebrene e e Klöck k. 715 r e i Hall. Bankverein 104 102.75 e et i L ß j BAdes 100.63 100. soknerwerke 76.25 50 ösungs Anl. all 5 an. S S nNr. I 90 000 55. 655.50 Leipz2, Cred.-Anst. 99.50 899.50 Hohenlohe 63. I ger 2 Se Vom 21. RtoherBerl. Handelsgesell.. a budwig Leewe T folzmann, h. 85.261Lomm. a e 122.75 er e en 77 in e u n wmarnttieaien n u e Mi er (Drabtberieht der Commerz- und Privatbank, Filiale Merz burg
t. a. t. 163. ans ergbau 44. osungsschein mwmen apier Kabla Porzellan h 7Darmstädt. a. Na e e o e e er See Anhaiter Kohſen e de s s 21. 10. 20, 10. 21. 10. 29. 10.Dedi Bank landbriet 33.50 Aschaffenb. Zellet. 92. 51.60 Gebr. Ksriin s Ss so Oberseht Koxe 62.26 andbriefe 93.50 3. 3 rting 43.2 42.Dresdner Bank re 25 5 2 Proy Stehs, id. en u u 5355 59] Altenbg, Landur. 115.50 115.50 Leipe. Malet, Sehk.Reichsbank 229.87 228.25 Orenstein oppe 55. 65. e 6.90 6.90 h e r n F. 70,50 z re W 450.50 148.37 Cassel Jutesp 142. 142 Teipe. Hupt. Zimm 9150 gisoSS S v erlin Vp. aro alz wer S w. heonhar raunk, 155.59 1655.50 h I uptegs 9.Akkumulatoren e p t Gelee o to 109.50 halt 2926 Teopold Grube 5075 47. Se Spinneret r einz. Spitzen tos. 104.AEG. 129.25 127.87 nia Bergbau 89,501 70. t. S. 5 o. 6 98.759 98.30 P. Bemberg 74.87 74.75 Lorenz C., A G. Lhromo Vajork 86. 84,50 Lindner G. 57. 657.

Jul. Berger 254.50 2651. Polyphon 165. 163.50 Liqu. be en n 3 e Bucekauſ 103. 100.50 r 40. 37. Naumann-Br, 135. 133.„50 Rhein Staklwerko oldpi. Ser. 8 85.60 686.30 ber arlsr. J Mi enest 128. 129. röllwitz. Pap- Paradiesbett,Bergmann Elektr 145 ltres Rieveet ort et a. so s D. Hyp. Bk Beton- u. Monierb. 95. 93.25 Motoren Deuta 66.75 64. Dermatoid W s0. 60. Peniger Nee
Kont Gummiwerke G Gold 26 96.50 95.50 R. Blumenkeld 24. 24. Nationale Auto 12.75 12.50 Ditsch. Eisenhd, 49. 50 49.50 Pittler M n 3 D.Hannover 186.50 235. Rutgerawerke 54.50 55. lige, Girkt. 68.79 10 Braun u. Beikett 1s2. z 160. Norddeutseh. Kabel 125. 12 Famenet, Sera er Aasea- 180. 130.Gas Salzdetturth 8 Pre. Bod. Kr. Braunschw. Koblen 218,50 218. 50 Oberschles, Eisenb. 46.50 46.12 en. Gard. 37. 85. Bolyphon 165. 162.Htsch. Conti 29 290. 50Dessau 123. 123.25 Schubert Sat Goldpt. Em 3 96.50 96.25 Browo Bovert Akt. 35. 66, Phönix Braun 57.50 566150 Fritzsche Buchb. 29. 238.50 Rauchw. Walter 19.50Frus 71.76 e ler 162.50 157. 45 Hreug Zen Buderus Eisenw. 57.751 55.50 Pinsch A G. 175. 1179. Glauzig Zucker 52. 51. Richter, J. C.tsch. Erdöl 72. Schuckert 144.75 145. tra Bodenkredit Byk Guldenw. 4 45. Cont. Gummiwerke, 137.75 138.50 Gnüchtel l6. Riquet Co 111. 110.Htsch. Linoleum 165. 157.50 Sepuitheit iss e h 85. 34.60 e n n e ne e Kunet A. Rositger Zuekes 33. 2550S in ar asser 52 hein 198. 190 50 Set liekt a Kr e2. d Jemene Haleke I. be Bu Solspt. en do 0.50 Shern Zuekan e ein Spree l e 25. 34. Saebsaenwerk
Farbenindustrie 148.50 148.50 Stöhr Co. 75. 174, 825 Nordd. Gr. X e Ehem ieyden 58.75 57. Robitzer Zucker 31125 40.25 Hohburg Quara 110. o. a Sehubert Saleer 146. 157.
Feldmühle Pap. 150.- 130.25 Thär. Gas Leipzig 149. 150 44 2 ato, Liqu. Chem, Gelsenk. 49. Sachsenwerke 89.50 566 Kirchner Co. 37.50 33. Siemens-Glas 95. 95.

95, Goldpt. 85.75 65,50 Chemn, Spinnerei Sangerh. Masch, 103. 101. Kraftw. Sa Thör, 76. 177. Stöhr Co. 75.Gelsenkirchen 97.26 Leonard Tieta p 5. 57 g 76.50Ont, 131168 133.62 12 W 125. Shillingworth 54. 560100 Sarottt Schole 107 101.76 ander Teipeig 84.75 94.75 Thür. Ga 146. 149Ges. t. elektr. Unt. 131. Aku 62.501 64.80 1 Grell Papier a. Sehering chem, 209. 298. Langb. Ptannbe. a5. Thär. WollIndustrie-Obligatto 5 F ngb. Pfa ür ollg. 114,50 113.50Hacketal V Staklwerke d aimler Motoren 26.50 25.50 Schles. Textil 8.67 g.Il 71.60 nen m. Ziaebereek Hiech. A. Tel. 102.25 109.00 Sehneider, Hugo 17350 urabütte e e rHarpener Bergbau 93.63 T Westeregeln Alkali 207.50 207. gung Hiseh. Kabel v. Sehul, ſag e 40 39 Leipa. Baumwolle 102. 102. Wezel Naumann g. 50 58.
lise Bergbau 222. Zellstoſt Waldket 123. 128.590 5 2 CLonit Cauten., 98.50 94.50 Hisch. Wolle T. 6.62 Sieg Solingen s PFeipe. B Riebeck 120.25 1189.50 Zitt, Mech. VWeb. 35dto. Genus See 8 Klöckner 83. 82.25 1 Dürrkop- Werke l Siabtarter chem. 23.251 23.50 Leipz. Feuer- V. 40.
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Anzeigen.
u die Aufnahme dernzeigen an beſtimmt
vorgeſchriebenen Tagen
oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
gehmen, fedoch werden die

nſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit

berückſichtigt

Familien
Nachrichten.

(Aus anderen Blättern
entnommen.)

Geſtorben:
Carl Kronberg, 86 J,
Querfurt; Hermann
Voigtsberger, 73 J.
Zitzſchen Frau verw.
Lina Kühling geb.
Zimmermann, 68 J.
Caſekirchen; Frau
verw. Auguſte Pech
mann geb. Laß, 70 J.,
Weißenfels.

Gut möblfert. Immer

ſofort oder ſpäter zu
vermieten.

Geuſaer Straße 22.
Einf. möbl. Zimmer
zu vermieten. Hathe
burgſtraße 25, II. r.
Beſchlagnahmefreſe

Zimmer
m. Gas, Waſſer, elektr.
Licht, Bodenkammer,
Keller, Größe 6)6m,
für 40 zu vermiet.
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

3- Zimmer ob
ſofort oder ſpäter zu
vermieten. Zu erfrag.
i. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

Hllche nd IImne

zu mieten geſucht.
Off. u. 138 a. d. Geſch.
Kaufmann ſuchtgemütſ
möbliertes Zimmer
m. Badegelegenh., mög
lichſt Nähe Entenplan.
Ang. u. 137 a. d. Geſch.

Beamtin ſucht
2-Dimwerwohwaung

evtl. auch 3 leere Zimm.
Ang. u. 139 a. d. Geſch.

Zigarren
Geſchäft

mit J--4Jimmer Woh
nung od. freiwerdender
Laden mit Wohnung,
in beſter Lage geſucht.
Offerten unter 7271 a.
die Geſchäftsſt. d. Bl.

20 000 Gr.DNauerſtesne
3ur. Baſſins, Fußboden
platten, Wandſſieſen,
Sparren, Bretter Rah
men, Säulen, Latten
u. verſch. and., ſofort
zu verkaufen. Abbruch
im Leunawerk, Eing
Siedlungstor. Ebert.

Für die uns erwieſene aufrichtige
Teilnahme beim Heimgange unſerer

lieben Entſchlafenen ſagen wir nur
auf dieſem Wege allen unſeren herz

lichſten Dank.

Jm Namen aller Hinterbliebenen

Paul Büttner
Venenien, den 21. Oktober 1930.

kinladune 2. Nvolonofest

des Kirchenkreiſes Merſeburg am Sonnkag, d.
26. Oktober. 17 Uhr Feſtgottesdienſt im Dom
Miſſ.Dir. D. Knak, Berlin 20 Uhr. Rachſeier
im Strandſchlößchen, Kirchſtr. 4. Hauptvortrag
Miſſ.Dir. D. Knak. Liederterte a. d. Eingängen.

Zwangsvollſtreckung. Am 12. Dezb. 1930,
9 Uhr, wird an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 32
zwangsverſteigert das dem Gaſtwirt Guſtav
Erdmann gehörige Wohnhaus, Leung, Sattler
ſtraße 6, mit Hofraum, Hausgarten und Stall,
5.03 a groß, 1400 Gebäudeſteuernutzungs
wert. Amtsgericht in Merſeburg.

Bekanntmachung
Auf Grund der Polizeiverordnung über

Nadfahrwege in Merſeburg vom 30. Juli 1927,
ſowie S 29 und 33 der Straßenverkehrs
ordnung für die Provinz Sachſen vom
5. März 1927 wird folgendes angeordnet:

S I.Der Radfahrweg auf dem öſtlichen Bürger
ſteig in der Weißenfelſer Straße iſt von der
Einmündung der Sedanſtr. bis zum Sand-
durchbruch verlängert worden.

Die Ausdehnung des Radfahrweges iſt
durch entſprechende Tafeln kenntlich gemacht.

2.Stehen werden nach Maßgabe
der oben angezogenen Vorſchriften geahndet.

Merſeburg, den 22. Oktober 1930.
Der Polizeipräſident in Weißenfels a. S

Polizeiamt Merſebu r g.

Zuckerrübenblat
ab Acker, morgenweiſe billig abzugeben.

Rittergut Beeſen, Telefon Ammendorf 203

üuterhalt. Notoſrad Guterhaltene Küche

billig zu verkaufen. für 45 zu verkauf.Zu erfr. Breite Str. Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl

4Doppelfenſt.,1,9201, 65

1 1,30201,65billig zu verkaufen.
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Eiſernes Bett
mit Matratze zu kau
fen geſucht. Off. u.
136 a. d. Geſch. d. Bl.Ab Donnerstag mittag Handschune

ſteht wieder ein friſcher Ktoff 3.25 2.95 1.h5

ma läufer udfene (eer 25 e9

auf Bahnhof Frankleben fül Herren und Damen
und in Stehecis Gaſthof in joger 6röge vorrang
preiswert zum Verkauf.

et Hüldehrandt
Tel. Großkayna 217.] Kl. Ritterstraße 13.

Bratens
reichlich für 15 Pfg.

Sie wissen, wie viele Zutaten man braucht
und wie viel Zeit und Mühe es Kostet,
um eine pikante und schmackhafte Tunkee
zuzubereiten. Knorr nimmt Ihnen diese
mühselige Arbeit ab, denn in jedem
Würfel „Knorr-Bratensoße“ ist alles
Notwendige schon fix und fertig ent-
halten. in Wärfel zu 15 Pfg. gibt soviel

Sobe wie 2 Pfund Braten.

e

SKennen Sie schon das ngee Erzeugnis der Persilwerke: Henkels Aufwasch-, Späl- und Reinigungsmittel?

erhält wieder ein tadelloses schneeweißes
Aussehen durch einfaches Kochen mit Henkel's
Sil. Etwas Sil kalt auflösen und die Wäsche in
der Lösung einmal eine
lassen. Der Erfolg ist

gepflegte Wäsche zeichnet sich durch
herrliche Frische und vollßommene Rein-

heit aus.

Viertelstunde kochen

wuncerbarl Mit Sil

Theocor Kraft. Opfer
Merseburg Gotthardstraße 13
Operngläser Prismen- Feldstecher
Brillen aller Art sowie Reparaturen
Lieferant aller Krankenkassen!

Seschaftsraume Sind per ba ev mit
Sie Kkaufen:

Zu nie wieder-
Kkehrenden
billigen
Preisen

hiectraße 26
Benutzen Sie diese günstige Gelegenheit!

Besentigung ſonen
Die in Stück Nr. 47 des Kegierungsamtsblattes
V. 23. Nov. 1929 als Sonderbeilage erschienene

für die Städte und das platte Land mit
Ausnahme v. Halle-S.

ist n Brrr n hergestellt und zum Preise von Mk. 1.50 v. der
Amtsblattdruckerei Th. RöBbner, Merseburg,
sowie von der Buchhandlg. Er. Stollberg
(nh. HelmutSchoepke), Merseburg, 2. beziehen

Achtung

hochelegante und einfache, sowie
klerrenmäntel Anzüge

neu eingetroffen.
Unser bewährtes Kredit-System

h Anzahlung Rest s Monategibt auch Ihnen Gelegenheit, sich neu einzu
Kleiden. Unsere Preise sind tief herabgeset-

20 Filialen! 20 FilialenAlte Kunden und Beamte ohne Anzahlung

Berliner Kredit Gevellschaft
M Oelgrube 7. Leiter: W. Kühne

Neuwertige
Gchresbeenſechsgte

zu kaufen geſucht.
Offerten mit Marke und Preis unter
7277 an die Geſchäftsſtelle dieſ. Blattes.

Achtung
Damenwäntel u. Kleſder Kleiderſchrank

58 Mk.
Zweizugtiſch

45 Mk.
rd. Tiſch 28 Mk

Klubſeſſ. 25 Mk.
Chaiſelongue

42 Mk.
Bücherſchrank

96 Mk.
Dipl.Schreibtiſch

Plüſchſofa 98 Mk.
VJlurgard. 34 Mk.
Kücheneinrichtung

Tteilig 148 Mk.
kriedr. Peileke

Halle g. S.Geiſtſtraße 2425

Geſchäfts mann
inſeriere!

Feltsenriften-Bote
ſort geſucht. Kaution und Fahrrad nötig

Die Wertretung

Boonehampmarke

iſt zu vergeben. Off.

dreuß Sudd Mawen 1onene [llboeRochaffliche Verei pung

Noch iſt es Zeit, an allen 5 Ziehungen Merseburg
der neuen 36. (262) Staatslotterie teil Donnerstag, den 23. Okt.
zunehmen
Vorklaſſen wie Hauptklaſſe in unzweifel
haft großzügiger Weiſe verbeſſert.
Ganze bis Achtelloſe noch vorrätig

20 Uhr, in der Aula des Dom-
gymnasiums Vortrag des Rek-
tors der Universität Halle a. S.,
Herrn Prof. Dr. Aubin über

Staatl. Lotterie Einnahme Raymond, „Deutsche Ostfragen“
Halliſche Str. 33. Jetzt tägl. bis 18 Uhr geöffnet, Eintrittsgeld für Nichtmitglieder

75 für Schüler 25
Nach dem Vortrag gemütliches
Zusammensein in Müllers HotelNeue und gespielte W

koel panoſ ene un
T Harmoniums

Wenig gespielte,
bedeutend

herabgesetzt.

Selbstklingende
Orgelpedale

Staclt- Cafe
im Zeichen des
Winzerfestes
Nachmittags: Kaffeekonzert
Oppenheimer Most! Tanz!Mandolinen, Lauten,

Guitarren,
ältere Violinen

Chrickel, leipriy
Münzgasse 20 (Dg.)

(StammhausZwickau
Sgegründet 1856)

üunstsplelzither mit ſotenroſlen
eilzahlung Tausch Reparaturen

Verband für Sexualreform
Donnerstag, den 23. Oktober,
abds. 8 Uhr, in der Funkenburg

Wortrag Das Proletariat, die bewußte

Geburtenregelung und die
Mittel zur Verhütung der
Schwangerschaft

Keferent: Leopold von Nida Unkosten-
beitrag nach Belieben

eher a n e e Handarbeiten
Hh Hergert, Wiesbaden Rüchertſtr. 1424

Versäumen Sie nicht

Für Handarbeiten in Wolle Seide
ünterhalte ich ſtets reichliche Auswahl
in bekannten, beſten Qualitäten, wozu
kleine Anfänge gemacht werden und
Anleitungen zum Tertigſtellen
jederzeit bereitwilligſt gezeigt werden.Friederike Barth Hacht,
Jnh.: Wwe. Fried. Schmeißer.

die rechtzeitige Sestellung
e

g. wöchentl, der auch werben kann,

Meldungen unter 7274 an die Geſch. dieſ. Bl.

Donnerstag
Schiachifest
Klappach auenrera 30

von in Wirtekreiſen h
Vlobel

führender

Schnell und zuverläſſig
informiert der Merſeburger Korreſpondent
Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten ſeine Leſer
Jnformieren Sie die Leſer ebenſo pünktlich über die
Leiſtungen Jhres Hauſes.

a. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

nürbeſtens eingeführten

Reſtaurant

Herren mit Ref. An

Donnerstag

gabe erbeten u. 7282

Schlachtefeſt

legung lntte
7 S S Be S z S

Uber Verökfentlichungen der Presse

aus den einschlägigen Gebieten,
wie Internationale Politik, Poli
tik des Deutschen Reiches, der
Länder und Gemeinden, Partei-
politik, Rechtspflege, Kultur-
politik, Frauenbewegüung, Han-
del, Industrie, Handwerk und
Gewerbe, Bodenpolitik, Finanz-
wesen, Verkehrswesen, Zollwe-
sen, Sozialpolitik, Versiche-
rungswesen usw. erteilt das

Zentral Archiv für
Polith u. Glrtschaft
Hünchen, Iucligtr. 174
Telefon 33430

Fernruf 2797.

W
Donnerstag

Schlachtefegt

Tauchs Nachf.
O. Vollmann,

Preußerſtraße 4.

e JMorgen Donnerstag

Katen zahlung bis zu 2 Jahren
Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafzimmer

Mordwegtdeutsches Möbelhnaus 6. m. h. H.

Küchen
Klubgarnituren

Schlachtefegt

III an gabe
fflahr. Mntschafterin

Stell. i beſſ. Haushalt.

Geſunde, tierärzt
lich unterſuchte

II

Güte Zeugn. vorhand. SchloßHolter Ferkelverſand, Heinrich Kleſener,
Ang. u. 135 a. d. Geſch. Schloß Holte (Weſtfalen), Telephon 22.

Einzelmöbel ſeder Art

Hannover, Calenbergerstraße 40.
Verlangen Sie schriftliche Offerte oder unverbindlichen Vertreterbesuch.

Wächt je
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